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Zeitleiste der Personen- und Ereignis-Geschichte der Evg. Kirchgemeinde  

 

►Band: 1b bis A. D. 1918 

 

Quellen: LKB=“Liebenwerdaer Kreisblatt“, SE=“Schwarze Elster“, PB= Pfarrer Bastian, 

               GD= Georg Dehio-Vereinigung, B+N= H. Bergner u. H. Nebelsieck Hg. „Beschrei- 

               bende Darstellung der älteren Bau- u. Kunstdenkmäler des Kreises Liebenw., 1910“ 

               N=wohl Nebelsieck in „SE“ Jahrgang 1908 Nr. 89 und 90 u. W. 

               Bo= O. Bornschein „Heimatkunde Krs. Liebenwerda- 1907“;  H=Helmecke in „SE“,  

               KVP= „Kirchenvisitationen“ Karl Pallas,1914; Ha= Hammer, Pf. „Elsterwerdensia“ 

               St= Sup. F. Steiner; KS=Kathleen Schemmel:F-Arbeit 02/1995; Wiki= wwwikipedia 

               AC=Pfarrregister 08/1955 von Dr. Alexander Centgraf;  DrA= Dr. August, Halle;  

               JT=Johannes Thomas Riesa in "SE"-Beiträgen 1931 ff;  EZ=Elsterwerdaer-Zeitung;  

               OS=Otto Schroeter (1933 Seminar-Geschichte); DrNi= Dr. med. Christa Niedobitek; 

               ZL=Zeitleiste vom historischen Stadtarchiv;   DrH= Dr. Dietrich Hanspach; 

               Hüttel=Heimatkundebeitrag in 50Jahre-Seminar;  750-JB=Jubiläumsbuch-1961; 

               Hirt=Seminardirektor-Festschrift, DS=Der Schraden-Buch 2001 >R. Uschner-Beitrag; 

               FC=“Das Kirchspiel Frauenhain“ Chronik P. Flade 1897; LIM="LEBEN IST MEHR"; 

               NK=“Neukirchener Kalender“;  F=M. K. Fitzkow „Kreisgeschichte“; 

               RvT=Rudolf von Thadden in „Preußische Geschichte“; LR=“Lausitzer Rundschau“; 

               WT=Wilhelm Treue in „Dt. Geschichte“;  RK=Reinhard Kißro, Ortrand; 

               Ut=R. Utikal, RD= R. Dietrich; auch G+K=Graser+Kreutz in „Preuß. Geschichte“; 

               CG= Chronik der Röderstadt Gröditz; FH= Felix Hoffmann, E’da und Haida; 

               KH=Karl Herbert in „Der Kirchenkampf); RU= Ralf Uschner; 

Quellenangaben immer nach der Jahreszahl: (Eingefügt in Klammer mit obigen Abkürzungen)! 

Bildquelle: Alle eingerahmten Personendaten entnommen den Pfarrbüchern der KPS, 10 Bände! 

Abkürzungen: APU=(Ev. Kirche der) Altpreußischen Union; BK=Bekennende Kirche; 

                        DC=Deutsche Christen; DEK=Deutsche Ev. Kirche (1933-1945); 

                        ÖRK=Ökumenischer Rat der Kirchen; LBR+RBR=Landes-+Reichsbruderrat; 

                        Pastor loci=Ortspfarrer; (A)+(EGE)=Erhard Galle, Elsterwerda, Chronist & Autor; 

                        Patronat=Rechtsbeziehung zwischen Kirche und Stifter/Schirmherr oder eines 

                        Benefiziums= mit Pfründe versehenes Kirchenamt; E=Elsterwerda; SE= Sw. Elster. 

Abkürzungen werden im laufenden Text verwendet! 
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Sterberegister im Kirchenbüro, E'da, Kirchstr.1 Band 1: 1587-1785; Band 2: 1786-1857;  

 Band 3: 1858-1890; Band 4: 1891-1941; Band 5: 1942-1953; Band 6: ab 1954 ff.  

 

Name von Elsterwerda: enthält den indogermanischen Wortteil „Elster el/ol“ =Fluss als 

                                        Bestimmungsort und Wortteil „werda werder“ Bezeichnung für 

                                        Insel/Erhebung, zusammengefasst „Geländeerhebung im Erlensumpf 

                                        oder Erlenstrom“ auf erhöhtem wasserfreien Land zwischen den 

                                        Erlensümpfen. 

                                       (1343 „Elstirwerda“ 1346/1495 „Elsterwerde“ nach der Zeitleiste) 

                                       1211 spätere niedersorbische Bezeichnung von E. „Wikow“ Marktort.  
 

Dialekt: Heutige Elsterwerdaer Dialekt ist Teil der nordosterländischen Mundartlandschaft 

               zwischen dem 11. und 13. Jh. herausgebildet und der Thüringisch-Obersächsischen 

               Dialektgruppe zugeordnet wird.  

 

Sorbisch: Im Jahre 1885 weist der niedersorbische Sprachforscher Pastor Mjertyn Mon 

 (1848-1905) als er unsere Gegend bereist, daß Sorbisch bis in die letzten Jahrzehnte des 

 19.Jh. im Bereich der ehemaligen Herrschaft E'da. gesprochen und in den Dörfern Kahla, 

 Plessa und Dreska noch gelegentlich gepredigt wurde. Elsterwerda galt lange als „sorbische 

 Sprachinsel“, obwohl bereits 1424 ein Verbot der wendischen Sprache in der Mark Meißen 

 diese früh verdrängte.  

 

Rittergut: Die vier Güter bestanden aus Elsterwerdas alten und neuen Teil, Krauschütz und 

 Kotschka. Zu „Elsterwerda neuen Teil“ gehörten die Vorwerke Oberbusch 

 (Oberbuschhaus) und Reißdamm.  

 

Name vom Reißdamm: 1727 Vorwerk „fester Weg im Sumpfgelände“ 

 

Name von Krauschütz: wendisch „Kruschwiza“ = Birnbaum  

                                         1500 (ZL) Krauschütz wird „Kraschwitz“ genannt.  

 

Name von Biehla: 1247 (1267) Albertus de „Bele“ 

                                1550 „Bila“ 

                                1614 „Biela“ 

                                1672 „Piehla“ „Biehla“ 

                                1752 „Biela“ - slawisches Wort für Weiß, glänzend.  

Name von Kot(z)schka: slawisch „Katzenort“ 
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09.07.1677 (NK) starb Johann Scheffler (Angelus Silesius) *03.11.1624. Er begegnete in Holland 

 der Gedankenwelt der Mystik. Dem lutherischen Glaubens entfremdet, trat er 1653 unter 

 dem Namen Angelus Silesius zur katholischen Kirche über. "Wär Christus tausendmal in 

 Bethlehem geboren und nicht in dir, du wärst doch ewiglich verloren", so hat er vom 

 Wunder der Weihnacht gedichtet. Von ihm stammen die Lieder "Ich will dich lieben, meine 

 Stärke" und "Mir nach spricht Christus, unser Held".  

 

1677 (AC) bis 1709 der 7. luth. Pfarrer M. Georgius Resch *08.04.1634 16.01.1709, 32 J. Pf   

 

1677-1709 (AC) 11. Diakon Johann Manig (Manigk), *04.06.1647 in Finsterwalde,°°19.10.1674  

 

mit Anna Maria, 

die ihm 10 Kinder 

schenkte. 

Im Jahre 1696 brannte 

er als Diakonus 

völlig ab und 

kam in größte Armut 

und Krankheit, 

(Gedächtnis). 

1709 erfror er sich auf 

dem Weg ins Filialdorf 

die Füße. Er starb am 

8. September 1709 

in Elsterwerda 

nach 31 Dienstjahren. 

 (Crome) im 17. Jh. hatte Elsterwerda nur noch zwei sorbisch sprechende Diakone!  

 

29.10.1685 „Toleranzedikt“Preußen öffnet sich für andere Christen, Einladung der Hugenotten 

 hier zu siedeln, es bilden sich in Preußen die „Reformierten Gemeinden“:  

(G+K) im 'Edikt von Potsdam' sicherte der Große Kurfürst allen Hugenottenflüchtlingen 

 Glaubensfreiheit zu. Dieser Anstoß trug zur weiteren Entwicklung auf den Gebieten der 

 Kultur, Handwerk und Wissenschaft wesentlich bei.    

 „Vom höfischen Barock zum pietistischen Vernunftstaat“: Mit Gottfried Arnold folgte - auf 

 Pufendorf - 1702 der anerkannte Kirchenhistoriker des Pietismus. Dadurch wird die von P. 

 J. Spener, der seit 1691 an der Berliner Nikolaikirche wirkt, begründete neue 

 konfessionelle Richtung, auch von Hof aufgewertet. Die Religionspolitik des Hofes 

 bezeichnet das Scheitern der Ausgleichsbemühungen des „Berliner Religionsgesprächs 

 1662“. Er bestärkt die Distanz zur lutherischen Orthodoxie. Von den drei Universitäten 

 Königsberg (1544) Duisburg (1655), Halle (1694) gehen wesentliche kulturelle Anstöße aus. 

 Duisburg wird zum protestantisch-reformierten Gegengewicht der lutherischen Uni 

 Frankfurt/Oder. Halle zum einflussreichsten Mittelpunkt des deutschen Pietismus. Berufen 

 werden nach dorthin die aus Leipzig vertriebenen Christian Thomasius und A. H. Franke 
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 und der Philosoph Christian Wolff. Halle war das eigentliche Zentrum für die Ausbildung 

 preußischer Beamter und der protestantischen Geistlichen ganz Norddeutschlands. 

 Verdienst des Theologen und Pädagogen Francke in seinen „Halleschen Anstalten“, den 

 „Real- und Bürgerschulen“, dem „Pädagogium“ und vor allem des „Waisenhauses“ (1698) 

 verknüpfte sich religiöse, erzieherische und soziale Zielsetzungen des Pietismus in 

 vorbildlicher Weise. Auf inneres Erleben beruhende, auf gesellschaftliche Verantwortung 

 ausgerichtet sucht die Enge der lutherischen Orthodoxie zu überwinden und zur Förderung 

 praktizierter Armenpflege und Fürsorge, Gemeinschaftsdienst und Arbeitsmoral. Unter 

 Friedrich Wilhelm I. dominiert eine von Staatsraison bestimmte calvinistisch-pietistische 

 Nüchternheit – in der Kontinuität einer toleranten Religions- und Einwanderungspolitik 

 zugrunde liegend.“  

24.06.1687-02.11.1752 (NK) lebte Johann Albrecht Bengel der 'Vater des schwäbischen Pietismus" 

 Er war Erforscher biblischer Handschriften und Ausleger des NT. Fast drei Jahrzehnte lang 

 unterrichtete er als Klosterpräzeptor angehende Pfarrer. Eine angebotene Professur schlug er 

 aus. Treu im Kleinen, demütig im Großen, ein Gelehrter und Seelsorger, so kannten ihn 

 seine Schüler. Später wurde er Prälat und in die Kirchenleitung nach Stuttgart berufen.  

 

1691 wird von einem Papst der Beginn eines Jahres auf den 1. Januar festgelegt. Noch zu Luthers 

 Zeiten (150 Jahre zuvor) wurde der Jahreswechsel Weihnachten begangen. Erst seit dem 

 6.Jh. werden unsere Jahre „nach Christi Geburt“ gezählt.  

 

13.01.1691 (N) stirbt George Fox (*19.07.1624).Überzeugt, dass nur die „innere Salbung“ Voll-

 macht zur Verkündigung verleiht, verwarf der Engländer George Fox Kirche und Amt und 

 gründete eine Gemeinschaft, die sich aus von Gott unmittelbar gelehrten Laien 

 zusammensetzen sollte. Die „Quäker“ wie seine Anhänger genannt wurden, lehnen Eid und 

 Kriegsdienst ab. Die „Gesellschaft der Freunde“ üben Barmherzigkeit und Hilfsbereitschaft.  

 

1691 (JT) An der Kirche begraben:"11. George Friedrichs von Oelsnitz Ehegattin Elisabeth 

 Juliana, gest. 1691."  

 

1694 (RvT) Gründung der UNI Halle, als Auswirkung, dass gegen Ende des 17. Jh. der Pietismus 

 akzeptiert wurde als kirchenkritische und gesellschaftliche Kraft mit der Gründung von 

 Armenschulen und Stiftung von Waisenhäusern unter A. H. Franke. Unter dem frommen 

 König Friedrich Wilhelm I. kam der Pietismus zu hohen Ehren. Im l7. Jh. wurden im 

 Hohenzollernstaat durch den Übertritt des Herrscherhauses zum Calvinismus 

 Glaubensflüchtlinge aufgenommen.  

 

1695 eröffnete August Hermann Francke (*22.03.1663 +08.06.1727) eine schnell wachsende 

 Armenschule, nach einer winzigen Spende von 4 Taler, 16 Groschen, in seinem Pfarrhaus in 

 Glaucha bei Halle. Die „Franckeschen Stiftungen“ in Halle erlangten Weltruf. Durch seine 

 charismatische Persönlichkeit entstand der hallesche Pietismus, die „geschichtlich 

 bedeutsamste Form, die dem Pietismus gelang.“  
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1698 „Hallesches Waisenhaus“ gegründet und 1701 eröffnet von August Hermann Francke. 

Als dieser zu Ostern 1695 eine größere Spende bekam, sagte er: „Das ist ein ehrlich 

 Kapital! Davon muss man etwas Rechtes stiften! Ich will eine Armenschule damit 

 anfangen!“ Mit diesem Kapital begründete er in Halle-Glaucha zuerst eine Armenschule, 

 die der Grundstock für eine wichtige pädagogische Arbeit wurde. Um weitere Kinder 

 unterzubringen, gründete er das Waisenhaus in Halle. Es entwickelte sich eine schnell 

 wachsende Schüler- und Studentenstadt, die Weltruf erlangte und schließlich 3.000 Schüler, 

 Schülerinnen und Studenten umfasste.  

 

1696 (LKB 25.09.1883) Hofrat u. Domherr Julius Albrecht von Rohr = Gerichtsherr von E’da  

 von Maltitz war Gerichtsherr von Krauschütz und Kotschka. Pastor war: George Ra(e)sch, 

 und Adjunctus der Haynischen Inspection Diakonus war: Johann Manig. Kantor war: 

 Friedrich, Martin Reg. Bgm. Böttchermeister Johann Prucker, Kirchenvorsteher: Meister 

 Christian Prozel und Johann Müller.  

 

09.04.1696 am Grünen Donnerstag, den 9. April, bracht abends 21 Uhr bei dem Bürger Hans  

 Ritschel am Markt Feuer aus, das fast die ganze Stadt in Schutt und Asche legte. Nur wenige  

 Häuser blieben verschont. Pfarrer M. Georg Resch rettete selbst nur die Bibel, das  

 Kirchenbuch und den Priesterrock. Der Kirchturm war bis auf die Mauern niedergebrannt.  

 10 Personen kamen ums Leben.  

(AC) Pf. Georg Resch rettet bei dem großen Stadtbrand das Taufregister von 1575  

 

(JT) "Pastor Resch hat beim großen Brand von 1696 unter allen Büchern einzig und 

allein,  aus seinem schon brennenden Hause, das „alte Kirchenbuch“ getragen!  

Nach dem großen Brande, wobei auch die Wohnungen der Elsterwerdaer Geistlichkeit ein 

Opfer der Flammen wurden, wandten die Bürger und Eingepfarrten allen Fleiß auf, um des 

Pfarrers und des Diakons Wohnhäuser baldigst wieder neu erstehen zu lassen. Ja, sie 

richteten beide Wohnungen nicht nur von lauter gebrannten Steinen auf, da sie früher doch 

nur aus Holz und Lehm bestanden hatten, sonder deckten die neuen Häuser an Stelle von 

Stroh, auch mit Steinen ab. Die Pfarre enthielt dann 3 Stuben und verschiedene Kammern 

sowie einen Kornboden; das Diakonat einen einfachen Boden. "  

 

04.11.1698 (NK) wurde hingerichtet Claude Brousson *1647. Als Rechtsanwalt verteidigte er 

 französische Protestanten vor Gericht, protestierte gegen Kirchenschließungen, und war an 

 der Organisation eines gewaltfreien Widerstandes beteiligt. Mehrfach mußte er vor 

 Verfolgung aus Frankreich fliehen. Später war er Prediger. Bei einem Predigtdienst 1698 

 wurde er verraten, verurteilt und in einem Schauprozess vor Tausenden Menschen wegen 

 seines Glaubens hingerichtet.  
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1700 (D. S. Reinhard Kißro) „Lautliche Merkmale für das Osterländische um Elsterwerda“ in 

 „jelofene“ =gelaufen. So war E. vom Westen dem Osterländischen ausgesetzt, während 

 vom Norden das Brandenburgische und vom Süden die Sprache Mittelsachsens 

 einwirkten…Nicht unberücksichtigt darf der Anteil der Sorben an der 

 Gesamtsprachentwicklung bleiben. Nach 1700 fielen die sorbischen Predigten im anteiligen 

 „wendischen Zirkel“ weg, und diese Sprache ging um 1860 langsam ein. In Elsterwerda, 

 Kahla, sowie im „Mückenberger Ländchen“ finden sich für das Jahr 1885 letzte Belege für 

 den sorbischen Sprachgebrauch“.  

 

1700 (FC) wurde in Bockwitz und Mückenberg noch wendisch gepredigt.  

 1575 wird in den „Elsterwerdaer Matrikeln“ eine wendische Bäckerin erwähnt! 

 1327 wurde die wendische Sprache am Leipziger Gericht verboten, in Meißen erst 1424!  

 

26.05.1700 (NK) wird Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf 09.05.1760 geboren; erzogen in 

 Halle in den Franckeschen Anstalten; Jurastudium in Wittenberg; Hof- und Justizrat in 

 Dresden. 1722 gab er dem Rest der durch die Gegenreformation zerstörten Böhmisch-

 mährischen Brüderunität die Erlaubnis zur Ansiedlung in Nähe seines Rittergutes 

 Berthelsdorf in der Oberlausitz. 1727 schied er aus dem Staatsdienst und widmete sich 

 fortan ganz der Siedlung Herrnhut. Er wurde der Erneuerer der Brüderunität + 1737 Bischof.  

(Friedrich Wilhelm Kantzenbach schreibt 1964): Zinzendorf hat als Erneuerer und Bischof 

 der Herrnhuter Brüdergemeine eine weltweite Wirksamkeit als Prediger, Theologe, 

 Missionar und Organisator ausgeübt. In genialer Auseinandersetzung mit dem Erbe der 

 Reformation und dem von Philipp Jakob Spener begründeten und von August Hermann 

 Francke in Halle auf die Höhe weltgeschichtlicher Bedeutung geführten Pietismus hat 

 Zinzendorf seine Christusbotschaft ausgerichtet. Gegen die absterbende Orthodoxie und die 

 entleerende Aufklärungstheologie zugleich führte Zinzendorf den Kampf für den 

 gekreuzigten und auferstandenen Christus. In seiner zentralen Losung: Jesus Christus allen!  

 

1700-1760 (Johannes Lehmann)lebte Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf „Herzensfrömmigkeit 

 und ihre Anwendung im Leben, Ablehnung der „Welt“ und ihrer Vergnügen, asketische 

 Züge und auch endzeitliche Erwartungen kennzeichnen eine Epoche des Protestantismus, 

 die sich schon durch die Betonung der Pietas – der Frömmigkeit – vom Zeitalter der 

 Aufklärung absetzt. Das asketisch-gesetzbetonte Ideal Calvins ließ den Pietismus zuerst in 

 den reformierten Niederlanden aufkommen, wo er auch den Einflüssen des englischen 

 Puritanismus unterlag. In Deutschland wurde der Pietismus von Philipp Jacob Spener 

 gefördert. Drei Zeiten des Pietismus entstanden zwischen 1690 und 1730: in Halle unter 

 August Hermann Francke, in Württemberg, und unter Graf Zinzendorf in Herrnhut/OLausitz 

 Mit 27 Jahren übernahm der sächsische Hof- und Justizrat Zinzendorf die Leitung der 

 „Brüderunität“, die deutsch-mährische Brüder einige Jahre zuvor in Herrnhut gegründet 

 hatte. Sie wurde später selbst eine Sonderkirche auf lutherischer Grundlage. Zinzendorf, 

 dessen Taufpate Spener war und der von Francke erzogen worden ist, führte in Herrnhut für 

 die „Erweckten“ ein eigenes politisch-kirchliches Gemeinwesen ein.  
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10.04.1704 (JT) An der Kirche begraben:"13. Margaretha von Maltitz, Gemahlin Haubold v. M.,

  am 10. 4. 1704 in Liebenwerda gestorben und in Elsterwerda begraben."  

 

05.02.1705 (NK) starb der Begründer des luth. Pietismus der „Vater des Pietismus“ Philipp Jakob 

 Spener in Berlin; *13.01.1635 Rappoltswalde. Als die evangelische Kirche in starren 

 Lehrsystemen einzufrieren drohte, rief er alle, „so mit Ernst Christen sein wollen“, zu einem 

 Christentum des Herzens und der Tat. Er wirkte in Straßburg, Frankfurt/M, Dresden+Berlin. 

 Wurde er von seinen Gegnern verächtlich „Frömmler“ (Pietist) genannt, so heben er und die 

 Seinen diesem Namen einen guten Klang erworben. 1675 wurde seine „Pia desideria“, oder 

 „Herzliches Verlangen nach gottgefälliger Besserung des wahren evg. Kirchen“ 

 veröffentlicht. Die Orthodoxie antwortete mit antipietistischer Polemik.  

 

18.01.1701 Geburt Johann Jakob Moser 30.09.1785 „Vater des deutschen Staatsrechts“ genannt.  

 Als er gegen die Ungerechtigkeiten des württembergischen Herzog Karl Eugen vorging  

 brachte es ihm 6 Jahre Kerkerhaft, ohne Gerichtsverfahren, ein. In der Haft verfasste er über  

 1.000 geistliche Lieder und eine Unzahl staatsrechtlicher Abhandlungen.  

 

1703 (Pf. Senff Knaufnachricht) zählt die Stadt 826, Krauschütz 183 und Biehla 182 Einwohner.  

 

1704 (JT) An der Kirche begraben:"12. Carl, Jul. Heinr. v. Rohr's Söhnlein, gest. 1704."  

 

1706/1707 (ZL) hat „dieser arme Ort“ bei der „Schwedischen Invasion“ viel leiden müssen.  

 

01.01.1707 (ZL) wurde das „Dank- und Friedensfest“ 

 wegen Beendigung des Schwedenkrieges in  

allen Kirchen des Landes gefeiert.  

 

16.01.1709 (AC) verstirbt der M. Georgius Resch nach 

 32jähriger Amtszeit als Pastor in Elsterwerda.  

 

1709-1731 (AC) 8. luth. Pf. M. Carolus Ernestus Albinus  

*05.10.1673 21.02.1731. Albinus hat viel      

häusliches Unglück, dann die Kriegsinvasion 1706  

erduldet und hat Verluste gehabt bei der 1719  

herrschenden Viehseuche, verfasste erste 

 Turmknopfnachricht hinterlegt im Knauf.  

 Seine Ehefrau Sophia Elisabeth stirbt erst 38jährig 

 am 17.02.1727; alle ihre 7 Kinder starben jung an 

 Epilepsie, das Letzte nach 3.000 Krämpfen!  

Er taufte 1721 (s. u.) den ersten Juden aus 

 Pressburg Gotthelf Leberecht nach dem 4. großen Brand! 
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08.09.1709 (AC) verstirbt Diakon Johann Manig, 62 J. alt, 31 J. Dienst am Ort.  

 

1710 (ZL) Patron war (Wa-)Woldemar Freiherr von Löwendal; Pfarrer Mag. Carl(Carolus) 

 Ernst(Ernestus) Albinus, als der 6. (7.?/8.?) luther. Pfarrer. Diaconus: August(Augustinus) 

 Beier;  Cantor [Lehrer-28]: Gottfried Tzschiedrich; Kirchenvorsteher: Seilermstr. Christian 

 Prozel, welcher schon etliche 30 Jahr der Kirche treulich vorgestanden u. Herr Johann 

 Müller; Reg. Bgm.: Krahmer u. Schneider-Obermstr. Johann Christian Zeißke;  Stad 

 Richter: Hr. Johann Büttner u. Johann Günther Honicke ec.  

 

28.11.1710 (LKB-113) 1. Turmknopfnachricht verfasst von „Mag. Carolus Ernestus Albinus  

 (Sochuria-Saxo) Pastor Elsterwerdensis o. Adkunctus Ephoriä Haynensis   

 den 28. November anno 1710“  

 

1710 Bgm. Peter Kniesche, Johann Cristian Zeißke 

 

1710-1717 (AC)  

12. Diakon Augustin Be(a)yer          

mit Frau Susanne Katharina  

und zwei Kindern in Elsterwerda. 

 

1711 (H) „Das erneuerte Elsterwerdische Stadtbuch“ 

 beginnt mit dem Jahre 1711 E'da. hatte 3 Tore 

 und 1 Pforte mit 12 Straßen, an den 8 Straßen,  

 4 Gäßchen befanden sich 120 „Wohn- und  Feuerstätten“, (mit 8 Brauhausstellen und 

 weiteren 67 W+Fst. mit Braugerechtigkeit!) wovon drei der Kirche gehörig, nämlich  

1. Pfarre (?Hauptstr.39? Fleischer Schlicke, vormals Lunkwitz 1696 abgebrannt)!  

2. Caplaney (?Hauptstr.42? Buchhandlung Noack „Feuerst. 97“ 1696 abgebrannt).  

3. Schule (? und Kantorenhaus Hauptstr.43 ?) (JT) Neuer Anbau am Kantorenhaus etwa 1710  

(ZL):Die Bürger mußten 3 Abgaben leisten: 1. Schloß (Vermögenssteuer) 2. Bürgergeld  

zum erlangen der Bürger- und Meisterrechte, 3.Pflastergeleitabgabe (Einkommensteil des  

„Regierenden Bürgermeisters“) Pflastergeleitgeld wurde am jeweiligen Tor entrichtet ( 1Pf. 

kleines Vieh, z. B. Schafe, Ziegen, Schweine, gestaffelt bis zu 6 Pf. für Wagen). 

4. Feuerstätte 7: „Rautenkranz“, später Postkutschen-Ausspanne, kam 1820 in Erbpacht.  

 

1711 (JT) An der Kirche begraben:"9. Anna Elisabeth, Hanns Hieronymus von Utmann's

 Ehegattin, gest. 1711."  
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24.01.1712 (LIM) wurde Friedrich der Große „der alte Fritz“ in Berlin geboren. Er war bis 1887 

 König in Preußen. Von dem „Alten Fritz“ stammt die bekannte Aussage: „Jeder soll nach 

 seiner Fasson seelig werden!“ Aus einem Brief von ihm aus dem Jahre 1740 wird zitiert: 

 „Alle Religionen seind gleich und guth, wan nuhr die Leuthe, so sie profesieren (öffentlich 

 bekennen), ehrliche Leute seindt, und wen Türken und Heiden kähmen und wolten das Land 

 pöplieren (bevölkern), so wollen wier sie Mosqueen und Kirchen bauen.“ Friedrich der 

 Große war seiner Zeit schon weit voraus. Gerade unsere heutige Gesellschaft ist von 

 Integration und Toleranz geprägt. Religionsfreiheit ist ein Grundgesetz… 

 

28.06.1712 (LIM) wurde in Genf der französisch-schweizerische Philosoph und Schriftsteller Jean-

 Jacques Rousseau geboren. 1762 erschien sein Hauptwerk „Du contrat sozial“ (der 

 Gesellschaftsvertrag), das Grundbuch der modernen Demokratie. Seine „natürliche Religion 

 des Herzens“ lehnt den Offenbarungscharakter des Christentums ab.  

 

01.11.1712 (LIM) wurde in Rom in der Sixtinischen Kapelle des Vatikans das Deckengemälde von 

 Michelangelo Buanarotti (1475-1564) „Die Erschaffung Adams“ enthüllt. Die Aufgabe von 

 Papst Julius II. war nicht nur eine künstlerische Herausforderung auf dem Höhepunkt 

 Michelangelos Schaffens, auch eine jahrelange körperliche Anstrengung auf einem Gerüst 

 liegend über Kopf malen. Das Bild zeigt die enge Verbindung zwischen Schöpfer+Geschöpf.  

 

1714 (JT) An der Kirche begraben:"10. Fräulein Johanna Catharina von Traudorff, gest. 1711."  

 

08.03.1714-14.12.1788 lebte Carl Philipp Emanuel Bach, der Sohn Johann Sebastian Bachs und 

 wurde zuerst als Jurist ausgebildet. Später war er Kammercembalist Friedrichs des Großen 

 und 1768 Musikdirektor der fünf Hauptkirchen in Hamburg. Sein Hamburger Amt regte ihn 

 zu reichem kirchenmusikalischen Schaffen an. Von bleibendem Wert ist ein Magnificat 

 (1749), eine Passionskantate (1770) und das Auferstehungsoratorium (1787). 1784 und 1787 

 gab er eine Sammlung von Choralsätzen seines Vaters heraus.  

 

1715 (750-JB) wurde wegen „zahlreich angewachsener Schuljugend“ dem Cantor noch ein  

 „Schulkollege“ beigegeben, der zugleich das Glöckneramt mitverwaltete. Der  

 Anstellungsvertrag der damaligen Schulkollegen wurde am 17.05.1715 zwischen dem Herrn  

 von Löwendal auf Schloß Elsterwerda und dem Superintendenten in Hayn Dr. Joh. Clodius  

 abgeschlossen. Das erste Mädchenschulhaus war das Haus Nr. 101 im Badergäßchen (heute  

 Friedrich-Engels-Straße). Aber nur drei Jahre wurde dieser Neubau als Schule benutzt  

 1717-1720); die Mädchenschule übersiedelte in das Haus Nr. 111 (Ecke Breite-Straße/ 

 Kirchstraße, heute F-Engels-Str.10). Alle Schulkinder von E'da. u. Krauschütz, bis 1843 auch  

 die von Biehla, von 1837 auch die von Kotschka, gingen in den Häuser Nr. 97 und 111.“  
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 (ZL) Die zweite Lehrerstelle – Collaborat Scholae vom Oberhofmarschall von Löwendal - 

 wird gegründet. Erster Collaborat, Mädchenlehrer und Glöckner war Martin Bielitz. Kantor 

 erhielt noch einen Schulkollegen.  

 

 (JT) "Für den zweiten Lehrer wurde ein völlig neues Wohn- und Schulhaus gebaut, 

 worinnen er, allerdings nur eine Weile, amtieren und wohnen konnte. Es beliebte nämlich 

 alsbald der Schloßherrschaft zu Elsterwerda in dieses neue, nahe am Schloß gelegene 

 Gebäude das Rent- und Gerichtsamt unterzubringen. Daher mußte dem Kollaborator zum 

 zweitenmal ein neues Grundstück (mit Wohnstube und etlichen Kammern) erbaut werden, 

 in welches er auf hohe Anweisung gezogen und darinnen seine Schule verrichtete."  

 

31.10.1717 Reformationsjubiläum geprägt vom lutherischen Pietismus - der gottfromme Mensch.  

 

12.12.1717 (AC) Diakon Augustin Beyer geht weg nach Sehma.  

 

1718 (NK) "wurde Antoine Court offiziell in das Leitungsamt der "Reformierten Kirche in 

 Frankreich" eingesegnet. Schon als 19-Jähriger leitete er 1714 eine Synode, zu der sich der 

 Rest von neun verfolgten evangelischen Gemeinden zusammengefunden hatten. Trotz aller 

 Verfolgungen hielten sie sich treu zu Wort und Sakrament. Sie nannten sich "Prediger und 

 Älteste der Gemeinden in der Wüste". Sie wussten, was die zerstörten und ihrer Pfarrer 

 beraubten Gemeinden brauchten, um zu bestehen: das Wort der Heiligen Schrift, eine neue 

 Gemeindeordnung und ein nüchternes Glaubensleben. Betend wurde damals das Nötige 

 beschlossen. Unter ständiger Lebensgefahr leitet Antoine Curt die reformierte Kirche.  

 Und bis auf ihn haben alle Teilnehmer jener Synode das Gelöbnis dieser Stunde mit dem 

 Leben bezahlt - aber ihre Kirche hatte Bestand, weil es nicht ihre Kirche war, sondern die 

 Kirche Jesu Christi."  

 

30.07.1718 (NK) starb William Penn *14.10.1644. Der gebürtige Engländer kam schon während 

 seines Studiums mit "Quäkern" in Verbindung. 1668 trat er zum Quäkertum über und stritt 

 seitdem unermüdlich für seine Glaubensgenossen. Als ihm 1681 als Erbe eine Provinz am 

 Delaware in Nordamerika zufiel, gründete er den 'Staat Pennsylvania' mit der Hauptstadt 

 Philadelphia und gab ihm eine Verfassung mit größtmöglicher bürgerlicher und religiöser 

 Freiheit.  

 

 

09.01.1718-1725 (AC) 13. Diakon Conrad Conradi,    

*24.01.1679 in Dresden 15.05.1738 in 

 Langennaundorf, Ehefrau Johanna Maria Reinhold  

3 Kinder in E. und 6 in Langennaundorf geboren. 
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1718 (ZL) Unter dem Pfarrer Carl Huebschmann??, Diakony Rothe?? und Kantor M. Resch, 

 auch unter dem Colloborator Martin Bielitz, wurde das Kirchendach eingedeckt,  

 und neue Turmuhr. 

13.11.1718 (JT) "Zur Einweihung des neuen Gotteshausbaues zu Elsterwerda hatte man den 

 Superintendent von (Großen-)Hayn gebeten, die Feier abzuhalten. Am 13. November 1718 

 nahm dieser die feierliche Handlung denn auch vor. "Das erste Paar so in diesem neuen 

 Gotteshaus vor dem neuen schönen Altar, darauf die Canzel stehet, sind copuliret worden,  

 

 

 

 

 

 

 

 

 ist gewesen Herr Martin Birliz ein Wittber, Glöckner und Collaborator Scholae in 

 Elsterwerda und damals Jungfrau Christiana Sophia, des B. Joh. Gottfried Müller, 

 Cantoris und Glöckners bey Sct. Johannis in Dresden hinterlaßene jüngste Tochter."  

 

23.02.1710 (NK): starb Bartholomäus Ziegenbalg *10.07.1682. Der Sprachforscher und 

 Bibelübersetzer, Prediger und Gemeindegründer Ziegenbalg. Er erlebte auf dem 

 Gymnasium in Görlitz seine Bekehrung, studierte Theologie und wurde 1705 nach 

 Tranquebar an der Ostküste Südindiens gesandt. Trotz großer Schwierigkeiten mit 

 persönlichen Anfeindungen und Verleumdungen, namentlich von kolonialer Seite her, 

 leistete er Großartiges."  

 

23.04.1721 Gotthelf Lebrecht, Sohn des Handelsjuden Hirschel Syring,    

 bekam im evg. Gottesdienst 400! Fragen als Examen für seine Taufe.  

 

04.05.1721 „Taufe des 1. Juden in Elsterwerda“  

nach der Predigt mit dem neuen Namen Gotthelf Leberecht (statt Syring)   

 siehe Eintrag in der Chronik  Zeitleiste .  

 

17.06.1722 (NK) wurde „Herrnhut“ von Glaubensflüchtlingen aus Böhmen und Mähren, den ersten 

 Ansiedlern gegründet. Am 17. Juni 1722 fällte Christian David, ein mährischer 

 Zimmermann, den ersten Baum zum Bau Herrnhuts. Bald kamen viele, unterschiedlich 

 geprägte Menschen. Zehn Jahre später konnten schon die ersten Missionare ausgesendet 

 werden. Die "Brüdergemeine" ist innerhalb der evg. Kirche entstanden und heute der EKD 

 angegliedert.  
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 Die Ortsgründung: "Herrnhut" am 13.08.1727 von den aus Mähren geflohenen Anhänger 

 der alten "Brüder Unität", dazu Pietisten aus allen deutschen Ländern auf dem Gut 

 Berthelsdorf des Grafen Zinzendorf für ein gemeinsames Leben in der Liebe Christi bei der 

 denkwürdigen Abendmahlsfeier bestätigte Christus durch die spürbare Gegenwart seines 

 Geistes dieses Werk.  

 (NK): "Die zehnjährige Anna Nitschmann *1715 wanderte mit ihrer Familie drei Wochen 

 durch den eisigen Winter, bis sie völlig entkräftet 1725 die Herrnhuter Brüdergemeine 

 erreichen. Sie sind wegen ihres Glaubens aus Böhmen geflüchtet. In ihrer Heimat erlebte 

 Anna "Kirche auf der Küchenbank". Die Unterschied zwischen Männer und Frauen, Armen 

 und Reichen, Alten und Jungen spielen keine Rolle. Das hat sie geprägt. Mit gerade einmal 

 14 Jahren wir sie "Älteste" für die jungen Frauen in Herrnhut. Graf von Zinzendorf geht mit 

 ihr ganz neue, radikale Wege: Frauen werden zu Predigerinnen ordiniert. Anna reist 1740 

 nach England und Amerika, um dortige Gemeindegründungen zu begleiten. Auch dort ist die 

 junge Frau als Predigerin tätig. Sicherlich war Anna Nitschmann neben Graf von 

 Zinzendorf die wichtigste Leitungspersönlichkeit der Herrnhuter Brüdergemeine, auch wenn 

 man ihre Verdienste nach ihrem Tod kleinreden wollte."  

1725 (AC) Diakon Conrad Conradi wird nach Langennaundorf berufen.  

 

1725 stirbt Kantor-Lehrer Gottfried Tschiedrich und wird auf dem Kirchhof begraben lt. Epitaph.  

 

09.09.1725-1727 (AC) 14. Diakon Johann David Caspari  Fr. Johanna Elisabeth 1 Kind hier geb 

 

27.05.1726 (HK-1926) erteilt das Ober-Konsistorium Dresden die Gründung der Schul- und 

 Küstereistelle zu Dreska mit 29 Hauswirten zur Schulmeisterunterhaltung verpflichtet, 

 wobei die Kinder von Kraupa und Kahla dort eingeschult sind.  

 1772 erst erhielt Kraupa eine eigene Schule, 31 Hauswirte sind dem Schulmeister verpfl.  

 1844 bekommt Kahla eine eigene Schule, 24 Hauswirte dem Schulmeister zur Gebepflicht 

 

20.03.1727 KF. August der Starke kauft für 105.000 Taler Schloß E. bei der öffentl. Versteigerung! 

 Löwendal hatte das 1708 erworbene „Schloß“ völlig abgerissen und ließ von Grund auf ein 

 neues Schloß entstehen. Bei dem Bau handelte es sich um ein Barockschloß. Gleichzeitig 

 ließ er die Kirche St. Catharina in der Stadt ausbessern und vergrößern, wobei das 

 sogenannte „Betstübchen“ angebaut wurde. Die aufwendigen und kostspieligen 

 Bautätigkeiten, sowie das höfische Leben und andere noble Passionen (Prunksucht und 

 Verschwendung) zerrütteten arg die finanzielle Lage des Freiherrn von Löwendal. Wegen 

 seiner finanziellen Schwierigkeiten mussten auf Drängen seiner Gläubiger Schloß und Gut 

 Elsterwerda am 20. März 1727 sowie Krauschütz und Kotschka mit allem Zubehör in 

 Dresden öffentlich versteigert werden. Das Geheimratskollegium in Dresden hatte nach 

 eingehender Untersuchung der Rentabilität des zu Versteigerung anstehenden Besitzes dem 

 Kurfürsten und König August den Starken den Ankauf empfohlen. So wurde das Anwesen in 

 Elsterwerda incl. Krauschütz und Kotzschka in der Zwangsversteigerung für 105.000 Taler 

 von ihm gekauft und in ein Kammergut umgewandelt.  
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1727 (ZL) Das Patronat ging auf das Oberkonsistorium über, das 1727 als Diakon hierher an die 

 Stelle des nach Nauenhof versetzten David Caspari aus Hayn, M. George Friedrich 

 Hammer aus Eilenburg vozierte. Elsterwerda und Gemeinden kommen zum kursächsischen 

 Amt Hayn. 

 Das Patronat überging an das Oberkonsistorium in Dresden (durch Verkauf an A.d.St.) 

   Diakon: M. Johann David Caspari (Haynens von Hayn) wird nach Na(e)uendorf v.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

11.07.1727-1731 (AC) 15. Diakon M. George Friedrich Hammer  *5.11.1694 auf dem Berge 

 vor Eilenburg. °°21.10.1727 mit Anna Helena Mylius. Die „Aufzeichnungen über die 

 Diakonen von 1545-1731“ Die „Elsterwerdensia“ wurde lt. Seite 1 (im 1.? Amtsjahr 

 verfasst)! 

Diakon M. George Friedrich Hammer kam von Eilenburg her und ging nach 1732 

 Rabenau und schrieb die „Elsterwerdensia“.  

 

1727 (Hammer) schreibt seine „Elsterwerdensia“:“in der römisch-katholischen Zeit war die Kirche 

 der heiligen Catharina geweiht gewesen; deshalb waren 1727 noch von etlichen Ortschaften 

 die „Katharinen-Zinsen“ zu entrichten. Namentlich sind 11 weitere Personen aufgelistet, 

 die in (an?) der Kirche bestattet wurden.  

 

1727 (JT) „Laut einer alten Matrikel hatte der Pfarrer von E'da. um 1727 einen Sonntag um den 

 anderen zwei Predigten und den Sonntag dazwischen Katechismusexamen zu halten. An  

 allen Festtagen predigte auch der Pfarrer an deren Vor- und Nachmittagen. Zu Advents und,  

 wie es um 1727 noch hieß, zu den „Fastenzeiten“ verrichtete der Pfarrer seine Predigt  

 allzeit Freitags; desgleichen auch von Michaelis bis Johannis, während welcher Zeit Pfarrer 

 und Diakon an den Freitagen sich in den gottesdienstlichen Verrichtungen abwechselten.  

 In der Zeit von Johannis bis Michaelis aber wurden, nach den Mitteilungen vom Jahre 1727, 

 der großen Feldarbeiten wegen die Predigten ausgesetzt und dafür Mittwochs und Freitags 

 morgens von 7 bis 8 Uhr Betstunde gehalten. „Alle acta ministeriales verrichtete der Pfarrer 

 im Städtgen, desgleichen in dem dabey befindlichen Dorfe Crauschiz, alleine, sitzt alle  

 Sonnabend Beichte und hat jährlich gemeiniglich 2100 Communicanten. Alle Sonn- und 

 Festtage verrichtet der Diacono seine Arbeit auf den Dörfern also, daß er gemeiniglich  
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 Sonntags um 7 oder 8 Uhr in Dreska und um 12 Uhr oder 12.30 Uhr den Gottesdienst in 

 Pleßa läßt angehen, auch im Sommer über vice versa gleich nach der Predigt Kinderlehre  

 hält. Festtags verrichtet er ebenfalls zwei Predigten und hat außerdem in seinen Dörfern, als 

 Dreßka, Graupa, Kahla, Pleßa und Puschhauß, alle acta ministerialis ohne Eingriff des 

 Pastoris; wie er denn auch alle Taufen, Hochzeiten, Begräbnisse, Beichten, Vorbitten und 

 Danksagungen von Biehla hat, welche Einwohner des Dorfs jedoch bei den Pastor zur  

 Beichte gehen. Alle vier Wochen sitzt der Diacono in Dreßka und Pleßa Beichte, die Festtage 

 aber, etliche wenige ausgenommen, wird gemeiniglich das Ambt in Kahla gehalten. So  

 gehören auch dem Diacono alle Frühpredigten an den 3ten Feiertagen in der Stadt E.,  

 desgleichen die Charfreitagspredigt, die Kirmßpredigt und in Advents- und Fastenzeit die 

 Mittwochspredigt in der Stadt, welche Predigt hernach Freitags von ihm auf den Dörfern  

 gehalten wird"  

[so wörtlich der Chronist von EEllsstteerrwweerrddaa  aauuss  ddeemm  JJaahhrree  11772277]]    

  

DDaazzuu  ssaaggttee  RR..  UUsscchhnneerr  aamm  1155..0033..22000077::  „„ZZwweeii  FFrraaggeenn  ssiinndd  hheeuuttee  nnoocchh  uunnggeekklläärrtt  zzuurr  „„ddiiee    

  aallttee  SSttaaddtt““  uunndd  zzuumm  „„KKlloosstteerr““  --  wwoohhll  zzwweeii  TTrrääuummee::  ddaass  KKlloosstteerr  nniirrggeenndd  bbeelleeggtt  uunndd  ddiiee  aallttee  

  SSttaaddtt  iisstt  nnuurr  dduurrcchh  ddeenn  FFrriieeddhhooff  EE--WWeesstt  bbeelleeggtt  uunndd  nniiee  eeiinnee  ggrrooßßee,,  bbeeddeeuutteennddee  WWoohhnnssiieeddlluunngg  

 

11.12.1727 Pachtvertrag zwischen Vice-Bgm. Andreas Schemmel u. M.George Friedrich Hammer  

 für 6 Jahre von 1728-1735 einer „Wieß Wachs“, welche zwischen „der alten Stadt“   

 und Grundstück Jacob Pischofen liegt.  

 

13.08.1727 (NK) "gründeten aus Mähren geflohene Anhänger der alten Brüder-Unität, dazu  

 Pietisten aus allen deutschen Ländern auf dem Gut Berthelsdorf des Grafen Zinzendorf   

 den Ort "Herrnhut" für ein gemeinsames Leben in der Liebe Christi. Bei der denkwürdigen 

 Abendmahlsfeier in Berthelsdorf am 13.8.1727 bestätigte Christus durch die spürbare  

 Gegenwart seines Geistes dieses Werk."  

 

03.05.1728 hat Nikolaus Ludwig Graf von Zinsendorf zum ersten Mal ein Bibelwort als „Losung“ 

 herausgegeben. Ab 1730 erscheinen jährlich die „Herrnhuter Losungen“.  

 

1728 legte der Kaufmann und Seidenbandwirker Gerhard Tersteegen (*25.11.169703.04.1769) 

  seinen Beruf zugunsten seiner seelsorgerlichen Tätigkeit nieder. Er war der bedeutendste 

 Mystiker und Liederdichter der deutschen reformierten Kirche. Durch Erbauungsstunden, 

 Lieder- und Spruchsammlungen („Geistliches Blumengärtlein inniger Seelen“) u. Schriften 

  wurde er vielen ein geistlicher Führer und wirkte in großem Segen weit über seine  

 rheinische Heimat und Lebenszeit hinaus.  

 

1730 (AC) berufen als Kantor Christian Resch.  

 

21.02.1731 (LKB-115) 20,45Uhr ist selig entschlafen Pastor M. Albini (Albinus).  
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1731 (AC) Diakon M. George Friedrich Hammer zog nach 4! Jahren von hier nach Rabenau.  

 

05.08.1731 (NK) leisteten ca. 150 evangelische Salzburger den „Treueschwur der Salzburger“ in 

 Schwarzbach an der Salzach. Sie sanken auf die Knie uns sangen den 26. Psalm. Dann 

 tauchte jeder die Finger der rechten Hand in ein Salzfass, hob sie in die Höhe und schwor, 

 beim evangelischen Glauben zu bleiben. Gott mehr gehorchen als den Menschen - diese 

 Entscheidung bleibt nie ohne Folgen. Für die Evangelischen im Erzbistum Salzburg hatte sie 

 zu Beginn des 18. Jahrhundert schwere Konsequenzen. Ihr Landesherr, Erzbischof Leopold 

 von Firmian (1679-1744), wollte sie mit Gewalt wieder zum katholischen Glauben 

 bekehren. Ihr Gewissen aber gebot ihnen, sich dieser Anordnung zu widersetzen. -Lieber 

 gehen als knien! - Man beschloss, bei den evangelischen Reichsständen anzufragen, wo man 

 sie aufnehmen würde, wenn sie die Heimat verlassen müssten. Ab Ende 1731 wurden 

 20.000 Salzburger ausgewiesen und mussten innerhalb von acht Tagen im kalten Winter ihre 

 Heimat verlassen. Viele starben unterwegs, aber die meisten von ihnen fanden im damaligen 

 Preußen eine neue Heimat.  

 

1731 (NK) war Zinzendorf mit einigen Brüdern zur Krönung des mit ihm verwandten Königs 

 Christian VI. von Dänemark in Kopenhagen und traf den farbigen Anton von St. Thomas u.

 zwei Grönländer. Diese Begegnung beschäftigte ihn und die Brüder so sehr, dass sie den

 Plan fassten, auf der westindischen Insel St. Thomas und in Grönland Christus zu bezeugen.  

 

21.08.1732 brachen die ersten Herrnhuter Missionare L. Dober u. D. Nitschmann auf nach St.Thom. 

 

19.01.1733 gingen weitere Herrnhuter zum Missionsdienst nach Grönland.  

 

1731-1740 (AC) Auf Befehl von Kf. August II. wird  

16. Diakon M. Christian Gottfried Rothe  

 

 

 

 

 

 

 

1731-1737 (AC) 9. Pf. M. Johann Nicolaus (Nicolai) 

        Hübschmann,  

 *8.10.1680 in Langensalza, 29.07.1737 in Elsterwerda.     

 Ehefrau Anna Dorothea geborene Radschin in Elsterwerda 3 Kinder geboren.  
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30.11.1733 Hübschmann richtet „Kirchenbuch“ neu ein.  

 

1733 (NK) kam der studierte Rechtswissenschaftler und Theologe August Gottlieb Spangenberg 

 (*15.07.1704 +18-09-1792) nach Herrnhut und wurde Zinzendorfs wichtigster Mitarbeiter. 

 Lange Zeit als Bischof der Brüdergemeine in Amerika tätig, kehrte er nach Zinzendorfs Tod 

 zurück und hat als Haupt der kollegialen Behörde und als Theologe die Brüdergemeine 

 gefestigt und geprägt.  

 

29.06.1737 (AC) verstirbt 56-jährig 9. M. Johann Nicolaus Hübschmann in E'da. im Amt. 

 

1738-1746 (AC) 10. Pf. M. Michael Linda                       

*1716 Altenburg,  

 +22.02.1763 als Sup. in Liebenwerda, zwei Ehen 

1732  und 1736 als Witwer. 

1741-1750 (AC) 17. Diakonat übernimmt der Kantor  

 Christian Resch   Pfarramt E'da. 1750-1778 

1746 (AC) Pf. M. Michael Linda geht als Pfarrer 

nach Jüterbog. 

1747-1750 (AC) 11. Pf. Johann Christoph Axt   

Ehefrau Christiane Concordia Bergmann, drei 

Kinder, ein Nachkomme Diakonus Axt wird am 11. 10. 1829 °° in Elsterwerda.   

                          Quellenangabe:    

  Alle eingerahmten Personalien aus den  

              „Pfarrbüchern der KPS“ in 10 Bänden !  
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1749 (G+K) „Der „Berliner Montags-Klub“ wurde seit 1749 der Ausgangspunkt der 

 Zusammenarbeit des Verlegers Friedrich Nicolai mit dem jüdischen Philosophen Moses 

 Mendelssohn gegen religiöse Orthodoxie und Intoleranz. Moses Mendelssohn leitete den 

 Prozess der Akkulturation (kulturelle Anpassung) der Juden in Deutschland ein.“  

 

12.02.1749 (NK) starb Valentin Ernst Löscher *29.12.1673 nach 40 jährigem Theologendienst an 

 der Dresdener Kreuzkirche. Dort spielte er eine wichtige Rolle beim Bau der Frauenkirche. 

 Davor war er Superintendent in Jüterbog und Delitzsch. Seit 1701 gab er die erste 

 theologische Zeitschrift heraus. Gegen die Gefahr der Schwärmerei seiner Zeit setzte der 

 gelehrte und fromme Theologe und Liederdichter die reformatorischen Lehre von der 

 Rechtfertigung durch den Glauben.  

 

28.07.1750 (NK) verstarb der größte Meister der evg. Kirchenmusik Johann Sebastian Bach

 (*21.03.1685). Seine Haupttätigkeit entfaltete er von 1725 an als Kantor der Thomaskirche 

 in Leipzig. Aus seinen zwei Ehen gingen zwanzig Kinder hervor, von denen vier Söhne 

 ebenfalls Musiker wurden. Am bekanntesten sind seine Passionsmusiken (Johannes- und 

 Matthäuspassion), das Weihnachtsoratorium, die Hohe Messe h-moll und die sechs großen 

 Motetten, u. a. „Jesu, meine Freude“. Sohn Carl Philipp Emanuel Bach Kirchenmusiker!  

 

1750 (AC) geht der 11.Pf. Johann Christoph Axt als Pfarrer nach Pretzsch.  

 

1750-1778 (AC) der Diakonatsinhaber rückt auf als 12. Pf. M. Christian Resch. * 22.09.1700 in E.! 

 als Sohn des Schneiders Georg R. Patin Maria Elisabeth, Tochter des Pf. M. Georgius 

 Resch, der von 1677-1709 hier in E. Pfarrer war. °°26.09.1731 mit Frau Johanna Concordia 

 Ahner, 4 Kinder. (Nach LKB118 auch M. C. Rasch geschrieben).  

 

1750-1755 (AC) 18. Diakon M. Carl Gottlob  

     Haucke,      

                   *03.12.1719 Freiberg,°°1752 Johanna  

                    Sophia Schiefer, 2. Ehe geschlossen am 

                   °° 25.06.1753 Johanna Eleonore Thoma,  

                   28.08.1776 Würdenhain 
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1750 (ZL) Einrichtung eines Stadtfriedhofes, auch für die Toten aus Biehla  

[ab 1860 eigenen Friedhof in Biehla].  

 

04.08.1753 (NK) starb Gottfried Silbermann *14.01.1683. Der Orgelbauer war ein begnadeter 

 Meister seines Fachs und hat mit seinem Bruder Andreas Silbermann Orgeln gebaut, die bis 

 heute gespielt werden. Berühmt wurde die von ihm gebaute Orgel in der Dresdener 

 Frauenkirche. Bach hat sie 1736 gespielt. "Die Silbermann-Orgeln sind über die Maßen 

 herrliche Instrumente", hat Mozart gesagt. Sie bleiben ein anspruchsvoller Maßstab für alle 

 Kirchenmusik.  

 

14.09.1753 (N.) „Hoher Befehl“zur Kirchenreparatur aus Dresden an Amtsverwalter:  

 Carl Christoph Beschornem auf der Pfarrwohnung Elsterwerda und Christian Möller 

 Burger-Mstr. H. Cristian Kupfer ebenfalls Burger-Mstr., Benjamin Bielitzen Rahts-

 Verwandten H. Johann Christian Huberten Viertels-Mstr., wie auch Andreas Joppen 

 Richter in Krauschütz und Andreas Dietrichen Richter in Biehla,     

 2 Kirchenväter: Chr. Möllern u. Johann Reinhardten.  

 

1755 (AC) Diakon M. Carl Gottlob Haucke geht als Pfarrer nach Würdenhain, Ephorie E.  

 

1755-1763 (AC) 19. Diakon M. Johann Michael Ertel  

         

 *06.07.1721 in Seyda im Gebirge,  

°°1756 mit Jungfrau Sophia Louise Bretsch, 

      

    6 Kinder.    

Wegzug 1763 als Pfarrer nach Wahrenbrück       

 wo er am 31.08.1785  

im Alter von 64 Jahren verstarb.  

 

1755-1763 (RU) Diakon Ertel     

 hat in seinen Filialen sorbisch gepredigt  

 und auch in der Schrift die Sprache beherrscht  

 und ein Wendisches (=sorbisches) Chorbuch  

 verlegt.  
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14.04.1757 (NK) starb in London Georg Friedrich Händel (*23.02.1685 in Halle/Saale), der 

 berühmt wurde durch seine Opern, Orgelkonzerte und Oratorien, besonders durch sein 

 Passionswerk „Messias“, das er 1742 in nur 24 Tagen schrieb.  

 

1763 (AC) Diakon M. Johann Michael Ertel folgt einem Ruf als Pfarrer nach Wahrenbrück.  

 

1768-1854 Prof. Friedrich Schleiermacher verband in der entkirchlichten Zeit der Romantik  

 die kantsche Dialektik mit der Herrnhuter Frömmigkeit.  

 

1763-1768 (AC) 20.Diakon M. Johann Ehrenfried 

 Wagner *1733 Frauenstein, 12.01.1768 E'da.  

 

25.06.1767 (NK) starb Georg Philipp Telemann 

 *14.03.1681. Er war als Musiker der berühmteste 

 Zeitgenosse J. S. Bachs. Bereits im Kindesalter 

 Komponist, wurde er 1704 Organist in Leipzig. 

 1709 Hofkapellmeister in Eisenach, 1712 Direktor 

 der Kirchenmusik in Frankfurt/M. und 1721 

 Städtischer Musikdirektor in Hamburg. Telemanns 

 Schaffensgebiete waren in gleicher Weise die 

 Oper, die Kammer- und Orchestermusik und die Kirchenmusik.     

 Er schuf etwa 1400Kirchenkantaten und 46 Passionen.  

 

12.01.1768 (AC) mit 35 Jahren stirbt  

Diakon M. Johann Ehrenfried Wagner  

am Gallenfieber. 

 

 

03.07.1768 (H) wird K(C)urt Heinrich Rudolf Lade   

 als 21. Diakon  an der hiesigen Kirche  

             einberufen!  

 Er war der Sohn des hiesigen  

Stadtrichters Andreas Lade 1736 (lt. Stadtbuch) 

 

 

(AC) C. H. R. Lade Diakonus in Elsterwerda  

wird später der 13. evg. Pfarrer am Ort !  
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24.04.1769 (NK) starb Philipp Friedrich Hiller  *06.01.1699. In über tausend Liedern, die er im 

 Laufe seines Lebens gedichtet hat, rühmt Hiller die Barmherzigkeit Gottes, die den Sünder 

 nicht verstößt, die Königsherschaft Christi, die alle Welt umfasst. Besonders bekannt: 

 "Jesus Christus herrscht als König". Hiller war Pfarrer in Württemberg.  

 

13.12.1769 (NK) starb der dt. Dichter der Aufklärung Christian Fürchtegott Gellert *4.7.1715. 

 1743 wurde er Magister der Philosophie und 1751 Professor der Poesie und Beredsamkeit. 

 Durch seine Schriften und Lehren legte er das "Fundament der deutschen sittlichen Kultur" 

 (Goethe). Am nachhaltigsten hat er als Kirchenliederdichter gewirkt. Seine Lieder, z. B. 

 "Jesus lebt, mit ihm auch ich!", zeugen allesamt von einem tiefen, lebendigen Glauben.  

 

30.09.1770 (NK) starb George Whitefieldt *16.12.1724. Nach dem frühen Tod des Vaters musste er 

 Kellner werden, ehe er in Oxford studieren konnte. Dort kam er mit dem „Heiligen Club“ 

 des Charles Wesley&John Method. in Verbindung. In schweren Anfechtungen drang er zur 

 Glaubensgewissheit durch. Nach seiner Ordination unternahm der begabte Prediger Reisen 

 durch England, Schottland, Irland und Amerika. Als Kaplan der Gräfin Huntingdon 

 erreichte er auch die führenden Gesellschaftskreise.  

 

04.07.1771 (SE-84) stellt der Pächter vom Kammergut Krauschütz Hr. Amtsverwalter Joh. Gotthelf 

 Glühmann seinen Statutenentwurf mit 16 Pragraphen für die Errichtung der „Kurrende“ in 

 E. zum Wohl armer oder verwaisten Knaben, aus aktuellen Anlaß der hinterbliebenen 

 Kinder des abgedankten Dragoners und seines späteren Tagelöhners Reichel.  

Die Einrichtung der Kurrende in E'da. wird vom Pf. M. Chr. Resch unterstützt, „die Zahl 

 des Knabenchores mit 6 bis 7 bestimmt und die Kurrendaner sollen alle Schul- und 

 Privatstunden frei haben. Der Kantor soll die Sänger nach Noten und der Organist sie in 

 Vokal- und Instrumentalmusik frei unterrichten am Mittwoch, Samstag-Nachmittag und am 

 Sonntag. Auf Anfrage singen sie bei Hochzeiten, Taufen und Ehrengelagen und erhalten 

 dafür von den armen Bürgern 3 Mark und von den Honoratioren mehr „nach ihren gütigen 

 Herzen“. Bei den öffentlichen Beerdigungen ist es ihre Pflicht mit dem Kreuz und in ihren 

 Uniformen vorauszugehen, wofür jeder 6 Pfennige erhält. Die Uniform aus 1 Hut, 1 

 Kamisol, 1 Paar Hosen, 1 Paar Strümpfe, 1 Paar  Schuhe und 1 Mantel wird gestellt und aus 

 freiwilligen Beiträgen beschafft. Die Mäntel bleiben Inventarstücke. An jedem 3. hohen 

 Feiertage dürfen die Kurrendaner nicht nur in der Stadt, sondern auch in Krauschütz und 

 Biehla Singumgang halten. Die Einnahmen werden in einer verschlossenen Büchse 

 eingesammelt und beim Kantor abgegeben der Herr Pastor hat den Schlüssel, erhält das Geld 

 und macht dem Kantor Vorschläge zur Verteilung, zuvor jedoch das Schulgeld und 1 Gr. pro 

 Woche und Knabe für Privatstunden abzieht. Alle Sonn- und Festtage sollen die 

 Kurrendaner dem Organisten beim Läuten mit den kleinen Glocken helfen, sie sollen die 

 Schulstuben und das Schülerchor in der Kirche ausfegen und ähnliche Dienste leisten, ohne 

 jedoch ihre Unterrichtsstunden zu verkürzen. Der Pastor bildet in vorkommenden Fällen die 

 erste, die Obrigkeit die letzte Instanz. Das neue Institut ist in jeder Weise zu fördern. Die 

 vorstehenden Bestimmungen sind zu diesem Zwecke zu verbessern.“ Zur Beschaffung der 

 nötigen Bekleidung der Sänger hat der Amtsverwalter Glühmann 26 Thlr. 22 Gr. an 

 freiwilligen Beiträgen gesammelt.  
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04.08.1771 (SE-84) Nachmittag hat die Kurrende den Anfang mit dem Singen gemacht.  

 März 1928 "als nicht mehr zeitgemäß" abgeschafft.  

 

30.11.1773 (AC) Pf. u. Ephor. M. Johann Nicolao Hübschmann Taufregister-Überarbeitung.  

 

15.06.1774 (NK) Sterbetag von Karl Heinrich von Bogatzky *07.09.1690. Eigentlich sollte er die 

 Hof- und Militärlaufbahn einschlagen. Ein Freund verhalf ihm jedoch zum Studium. In 

 Halle kam er unter pietistischen Einfluss und wechselte vom Jurastudium zur Theologie. 

 Bekannt wurde er durch seine Erbauungsschriften. 1718 erschien das "Güldene 

 Schatzkästlein der Kinder Gottes", das bis in die Gegenwart hinein ungezählte Auflagen 

 erlebte. Von Bogatzky ist der Dichter des Liedes "Wach auf, du Geist der ersten Zeugen."  

 

1775 (N) Parochie E'da. mit Krauschütz, Biehla, Kraupa und Filialen Dreska, Kahla u. Plessa.  

 

1776 (AC) Diakonus Lade hat zugleich das Amt eines Substitutus für den 1. Pf. Resch inne.  

 

1778 (AC) der 12. Amtsinhaber lässt sich emeritieren M. Christian Resch 28.10.1784 in E'da.  

 

1778-1790 (AC) 22. Diakon  

 Carl Friedrich Ledermüller,  

 *02.10.1741 in Dresden, ab 1790 krank,  

 08.11.1796 mit 55 Jahren gestorben.  

 

1778-1784 (AC) der Diakonus 1768-1778 in E'da. wird 13. Pf. M. Curt Heinrich Rudolf Lade  

(oder Rudolph) *27.05.1732 als Sohn des Kaufmanns Christian Wilhelm Lade in 

 Elsterwerda Ehefrau Christiane Charlotte Helmricht, 3 Kinder.  

 

15.02.1781 (NK) starb Gotthold Ephraim Lessing * 22.01.1729. Er war Schiedsrichter im geistigen 

 Streit seiner Zeit. Bewegt von dem großen Thema "Vernunft und Offenbarung", suchte er 

 die Berührung mit den theologischen Strömungen seines Jahrhunderts: mit der lutherischen 

 Orthodoxie, dem Pietismus und der Aufklärung. Selber durchaus vernunftgläubig, war es 

 ihm doch um die "Rettung" der Offenbarung zu tun, die er gegen die Angriffe des flachen 

 Rationalismus hartnäckig verteidigte."  

 

13.10.1781 „Toleranzpatent“ in Österreich durch Kaiser Joseph II. für die Anerkennung der 

 Evangelischen erlassen, erst 1961 "Protestantengesetz" die volle Freiheit erhalten! Zu den 

 mutigen Menschen gehörte auch Brigitta Wallner *1735, die Bibeln nach Österreich 

 geschmuggelt haben. Dreimal wurde sie deswegen eingekerkert.  
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 Als in Gosau am 26.12.1781 das "Toleranzpatent" verlesen und die Evangelischen notiert 

 werden sollten, war das Misstrauen groß; man vermutete eine Falle. Da trat Brigitte Wallner 

 vor, ließ sich aufschreiben und sagte: "Schreibe meinen Namen auf! Von mir weiß es 

 ohnehin jedes, dass ich eine Lutherische bin. Müsst mich halt noch ein viertes Mal 

 einsperren, wenn es nicht wahr ist." 1.087 Personen meldeten sich nun, und die 

 Kirchengemeinde Gosau war damit begründet. Sie starb am 12.08.1799 (aus NK).  

 

10.02.1782 (NK) wurde Friedrich Christoph Oetinger *06.05.1702 im schwäbischen Göppingen 

 geboren. Der Prälat von Murrhardt wollte sich an die „zwei Bücher Gottes“ halten: die Bibel 

 und die Natur. Als Theologe, Naturforscher und Arzt führte er einen leidenschaftlichen 

 Kampf um die Wirklichkeit Gottes in allem Wesen der Welt, um die Leiblichkeit der Welt 

 und um die Geheimnisse des Unsichtbaren. „Gott dienen, das ist Freiheit“, schrieb er.  

 

1782 (HK-64/2019, S.230 Silvio John) wurde Carl Adolf Terscheck, Sohn des hiesigen 

 Hofgärtners Johann Matthäus Terscheck geboren. Der Sohn hat später die berühmte 

 Kamelie im Pillnitzer Schloßpark dort eingepflanzt.  

 

1784 (NK) wurde von der Lehrerfamilie Kullen im 3000-Seelen-Dorf Hülben auf der Schwäbischen 

 Alb „die Stund“  später die „altpietistische Gemeinschaft“ gegründet in der Laien über die 

 Bibel nachdenken und sie in ihre Lebenswirklichkeit übersetzen. Eine Besonderheit ist die 

 jährliche „Kirchweihmontagsstunde“ in der großen Kirche. Ursprünglich als 

 Konkurrenzveranstaltung zur Kirmes eingeführt, ist sie bis heute ein unvergleichliches 

 Ereignis. Bis zu 20 „Brüder“ sitzen an einem langen Tisch vor dem Altar, und legen 

 nacheinander vor den vielen hundert Gästen jeweils drei bis fünf Minuten lang einen Vers 

 aus dem Psalm des Jahres aus. Da spricht dann der Dekan nach dem Bäckermeister, der 

 Lehrer nach dem Landwirt. Schriftgelehrte sind sie alle, weil sie „Jünger des 

 Himmelreiches“ sind.  

 

13.12.1784 (AC) stirbt 47-jährig der 13.M. Curt Heinrich Rudolf Lade.  

 

27.04.1784 (LKB-118) Das Hohe Ober-Concistorio Dreßden  

designiert zum 14. Pfarrer in E'da. den Pfarrer in 

Audigast bei Leipzig J. C. Senff.    

Er hielt zum Johannisfest die Probepredigt und  

zog am 05.10.1885 in Elsterwerda ein.  

 

05.10.1785-1812 (AC) als 14. Pf. Johann Christian Senff,  

*03.04.1748 in Leipzig, verheiratet mit Christiane 

 Caroline Gläser, 4 Kinder. Senff legte die dritten 

 Nachrichten in den Knopf (1804).  
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11.06.1786 (LKB-118) wurde Johann Christian Senff als 14. luth. Pfarrer in E'da. am Trinitatisfest 

durch den 81-jährigen Superintendent Dr. Melchior Schubert aus Hain investiret. 

 

1786 (LKB-118) verstirbt der Cantor Johann Ruigk. (bis 1804 fünfmaliger Wechsel). 

 

1787 (LKB-120) 22. Sonntag nach Trinitatis wird eine kleine Sammlung neuer Kirchenlieder hier 

 eingeführt. 

 

1790 (AC) der Diakonus (2.PfSt.) Carl Friedrich Ledermüller bekommt wegen Krankheit einen 

 Adjunkten zur Seite und stirbt am 08.11.1796 55-jährig in Elsterwerda.  

 

19.04.1790-1792 (CA) 

Einführung vom 

 23. Diakonus Carl Gottlieb Berger 

*19.07.1764 in Cävertitz bei Oschatz 

28.08.1792 verlässt Substitut 

Diakonus Carl Gottlieb Berger 

er geht nach Buchheim-Camenz. 

 

1792-1797 (CA) Kantor u. Substitut und 1797-1803 Diakonus C. Gottlob Klemm  

 

1794 (RvT) wurde durch das „Allgemeine Landrecht“ die Katholische Kirche der Evangelischen 

 Kirche gleichgestellt.  

 

1795 (DS) wird, als zusätzlich eingepfarrt das Vorwerk Kotzschka erwähnt.  

 

1796 (LKB-120) Am Gründonnerstag hielt der Pfarrer statt der gewöhnlichen Betstunde freiwillig 

 eine besondere Nachmittags Brandpredigt, zum Andenken des eben vor 100 Jahren 

 geschehenen großen Brandes, welche abschriftlich im Pfarr-Archiv beigeleget ist. Der Rath 

 hatte befohlen, daß diesen Nachmittag, bis nach der Kirche, Niemand zum Acker fahren soll 

 

07/1796 (Totenregistereintrag von Pf. Senff): “Den 30 Apr. 1796 Sonnab. Vor Rogate früh gegen  

¾  auf 1 Uhr starb in Dresden die Durchl. Fürstin  Francisca geborene Fürstin von Corvin Krasinski  

des Durchl. Herzogs von Curl. u. Semigallen Carolus Christian Josepf, Gemalin, welche  wehrend 

ihres jährlichen Sommeraufenthalts in Elsterwerda und auch sonst sich so viel rühmliche Denkmäler 

der Wohltätigkeit gestiftet hatte. Ihr Körper ward den 3. May, dienst. früh nach 4 Uhr in der Stille nach 

Kloster Marienstern in die Oberlausitz bei Camenz abgeführt. Sie war geb. d. 9. Mart: 1742.“  
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08.09.1796 erster gesamtschweizerische „Dank-, Buß- und Bettag“, ff. immer 3. Septembersonntag. 

 

08.11.1796 Diakon Carl Friedrich Ledermüller stirbt 55 jährig und wird im Grabe Pastors Albinus 

 (1709-1731) bestattet.  

 

1797-1803 (AC) wird der seit 1792 hier tätige Kantor  

 der 24. Diakon Christian Gottlob Klemm,         

*20.06.1760 in Hökendorf bei Dippoldiswalde,  

14.05.1803 in Elsterwerda.  

Ehe mit Sophia Dorothea, geborene Klemm  

zwei Kinder in Elsterwerda geboren.   

 

 

04.10.1797-22.10.1854 (NK) lebte der schweizer Dichterpfarrer Jeremias Gotthelf (mit 

 eigentlichen Namen Pf. Albert Bitzius, der sozialpolitisch     

 Karl Marx nahe stand und Kierkegaards philisterhaftes Christentum ablehnte. Von tiefen 

 Argwohn gegen die städtische Zivilisation erfüllt, widmete er sein urwüchsiges Erzähltalent 

 dem bäuerlichen Leben und der seelsorgerlichen Aufgabe, die Unverbrüchlichkeit der 

 göttlichen Gebote zu lehren. Alle seine Geschichten sind voll typischer Menschen- und 

 Zeitbilder, die er unsentimental und wahr gestaltete.  

 

1799 (N.) erstes Kirchensiegel „St. Catharina“ lt. Ober-Consistorial-Verordnung von  

 Pf. Johann Christian Senff gewählt, „das Petschaft kostete 2 Thlr.“  

 

1800 Organist [Lehrer –1815] J. C. Ahnert gab Starke in der Schulzeit Musikunterricht ("Klavier") 

 

1800 (LKB-120) wurde das neu herausgekommene Dresdner Gesangbuch noch nicht eingeführt, 

 weil ab 22. So. n. Trinitatis hier bereits eine kleine Sammlung neuer Lieder eingeführt 

 wurden.  

 (Crome) Protest gegen das neue Gesangbuch aus Plessa, weil viele alte Leute wendischer 

 Herkunft sind. 

 (Mohn) noch Endes des 19. Jh. gab es hier noch sorbisch sprechende Leute. 

 (Pfr. Dr. Laue, Göda bei Bautzen) schreibt: 1943 Verbot der sorbischen Sprache unter 

 Druck der Nazi-Diktatur. seit 1945 sorbische Sprache, trotz vieler Bemühungen, im evgl. 

 Bereich im starken Rückgang, ausgelöst durch Flüchtlingsaufnahme aus den Ostgebieten.  
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1803 (LKB-120) Anzahl der Communicanten wird mit 1926 Personen angegeben.  

 

1803 (KS) wurde dem Diakonat verbundene „Landpfarramt“ gegründet.  

 

1803 durch den „Reichsdeputationshauptschluß“ wird die Kirche zerschlagen und die Pfarrer-

 Besoldung übernimmt der Staat. Aus Kurmainzischen Gebiet kommt das Eichsfeld und 

 Erfurt zu Kirchenprovinz Sachsen. Das war die staatliche Enteignung der Kirchen. Zwar 

 übernahmen die Fürsten gewisse Verpflichtungen, die sie aber nur mit Einführung der 

 Kirchensteuer – Preußen war 1913 der letzte deutsche Staat – wahrnehmen konnten. Der 

 Staat hat die Kirchensteuer eingeführt, nicht die Kirche!  

 

1803 (WT) nach Anordnung des preußischen Königs Friedrich Wilhelm III. mussten die Kinder 

 die Religion des Vaters annehmen.  

 

14.05.1803 (AC) stirbt der Diakonus Christian Gottlob Klemm erst 42-jährig. 

 

27.11.1803 (LKB-118) wird als 25. Diaconus / I. L.-Pf.  

angestellt Hr. Joh. Karl Imanuel Hänisch.         

 

1803-1812 (AC) Der erste I.-Landpfarrer (Diakonus) war  

 Johann Carl Immanuel Hänisch *01.03.1765 in  

 Sorau, verheiratet mit Christiane Henriette Nollain,  

 vier Kinder wurden in Elsterwerda geboren.  

 

18.12.1803 (NK) stirbt Johann Gottfried Herder (*25.08.1744). Er war der Theologe unter den 

 deutschen Klassikern und Goethes Freund, war Lehrer und Pfarrer in Riga, dann 

 Konsistorialrat in Bückeburg und von 1776 bis zu seinem Tod Hofprediger und 

 Generalsuperintendent in Weimar. Herder lehrte Kulturen, Sprachen und Dichtungen der 

 Völker tiefer verstehen. Seine besondere Liebe galt der Welt und Sprache des Alten 

 Testaments.  

 

1804 (Manfred Fay ‚Schraden‘) „Die Stadtkirche St. Catharina, die mit dem ehemaligen 

 „Klostergarten“(?) oder den 1804 vererbten „Brüdergarten“(?) noch Überreste des 

 vormals hier vorhandenen Klosters(?) sind, wurde 1718 durch den von Löwendahl erweitert 

 und ausgebessert.“  

 

06/1804 (LKB-119) P. u. Adj. Johann Christian Senff schreibt die 3.? Knopfnachrichten ab 1718.  
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08.09.1804-04.06.1875 lebte Eduard Mörike, der sein Pfarramt aufgab, um ganz zu sein, was er 

 war: Dichter. Seine Lyrik ist von herrlicher Frische und geistiger Heiterkeit. War sein 

 Verhältnis zur Kirche auch kühl, seine Liebe zu Christus war tief und echt: "Eine Liebe 

 kenn ich, die ist treu…hing am Kreuz und büßte mein Verschulden."  

 

09.05.1805 (NK) Todestag von Friedrich Schiller (*10.11.1759). Er war einer der größten 

 deutschen Dichter und Verfasser bedeutender Dramen ("Die Räuber", "Wallenstein", "Maria 

 Stuart", "Wilhelm Tell") und Gedichte. Aus christlichem Elternhaus stammend, hat Schiller 

 sich zeitlebens mit der Religion und dem Christentum auseinandergesetzt,von dem er gegen 

 Ende seines Lebens sagen konnte: „Ich finde in der christlichen Religion…die Anlage zu 

 dem Höchsten und Edelsten“ Auch: "Der Güter Höchstes ist das Leben nicht, der Übel 

 Größtes aber ist die Schuld" [weil Schuld die Freiheit raubt].  

 

01.07.1805 (LKB-121) wurde festgesetzt, daß der Gottesdienst von Ostern bis Michaelis ½ 9 Uhr 

 und von Michaelis bis Ostern um 9 Uhr seinen Anfang nehme.  

 

1807 (RvT) fing die Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse an als Reaktion des Zeitalters im 

 19.Jh. der franz. Revolution mit dem Prozess der Säkularisierung als Herausforderung an die 

 Kirche im Geist der Selbstverwaltung Synodalismus (Schleiermacher-Forderung).  

 

17.11.1808 (NK) starb David Zeisberger *11.04.1721. Er kam aus Mähren. 1726 flüchteten seine 

 Eltern mit ihm wegen ihres Glaubens nach Herrnhut. Dort schloss er sich der 

 "Brüdergemeine" an. Später wurde er Missionar unter den Indianern in Nordamerika. 

 Verfolgungen, schwere Schicksalsschläge und die Zerstörung der meistern seiner Stationen 

 entmutigten ihn nicht. Nach 63-jährigem ununterbrochenen Dienst in Goshen, Ohio starb der 

 "Apostel der Indianer".  

 

31.03.1809 (ZL) „legte Pfarrer Johann Christian Senff schriftlich nieder, daß die Grasnutzung des 

 Kirchhofes, der Ertrag der von ihm gepflanzten Pflaumenbäume ihm gehöre.  

 Dem benachbarten Seilermeister Karl Winkler gestatte er, sein Geschäft als Seiler auf dem 

 Wege an der Mauer hin zu treiben,dies aber nur aus bloßer Gefälligkeit getan würde, auch 

 dürfe er sein Holz auf dem Kirchhofe machen. Wenn er sich auch mit dem geringen Gelaß 

 in seinem Hofe (Haus Hauptstraße 40) entschuldige, so dürfe er nicht ein Recht machen 

 wollen und sich nicht zuviel herausnehmen.“  

  

12.11.1809 (LKB-122) wegen des geschlossenen Friedens mit Österreich ein Kirchdankfest 1810  

 (G+K) Eröffnung der „Berliner Universität“ (Stiftungsurkunde vom 16.10.1809)  

 

11.03.1812 (G+K) erfolgte in Preußen die rechtliche Gleichstellung der Juden.  
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22.03.1812 (LKB-122) ward das Fest Mariä Verkündigung am Sonntag Palmarum mitgefeiert,  

 was bei Menschengedenken noch nicht vorgefallen ist!  

 

06.05.1812 (RK) wurde geboren Dr. Karl Eduard Zachariae von Lingenthal +1894 (altteiliges 

 Schloß Großkmehlen, der Westteil). In seinem Ort Schraden baute er einen Betsaal mit 

 Schule und nannte sie nach seiner Frau „Luisenschule“. Nach der Zerstörung 1945 wurde 

 diese wieder aufgebaut, die Westseite nun mit Kirchturm, die Taufe ist ein 

 Lauchhammerguss von 1868. (Zur Suptur Elsterwerda gehörig).  

 

13.05.1812 (AC) verstirbt 64-jährig der 14. Pf. Johann Christian Senff.  

 

19.05.1812 wird auf dem Kirchhof begraben Pf. Senff mit einer Metallplatte an der Kirchenmauer.  

 

11/1812 (LKB-122) wurde das neue Kirchenbuch für den evg. Gottesdienst in den Königlich- 

 Sächsischen Landen in 2 Theilen bei dem Gottesdienst eingeführt.  

 

1812 (AC) der L.-Pf. Johann Carl Immanuel Hänisch geht nach Sandersdorf b. Bitterfeld.  

 

1812-1816 (AC) als 26. Diakon / II. L.-Pf. Friedrich Benjamin Eichler,   *02.05.1770 in 

 Kleinbertelsdorf (o. Kleinalbertdorf) bei Chemnitz, °°21.06.1801 mit Jungfer Christina 

 Charlotte Terscheck, Tochter des kurfürstlichen Hofgärtners in Elsterwerda, 7 Kinder.  

 

1812-1842 (AC) der 15. nachreformatorische Geistliche wird M. August Wilhelm Hofmann, 

 
*
20.02.1759 zu Beyendorf bei Magdeburg. 1. Advent 1812 Antrittspredigt. 18.01.1842 

 (Pfarrerbuch, Bd.4) Vater: Pf. Ernst Christian Hofmann, Mutter: Johanna Sophie Hesse. 

 1790-1799 Pfr. Rückersdorf b. Pirna, 1799-1812 Pfr. in Sandersdorf, 

 1812-1842 Oberpfr. u. Sup. seit 26.08.1815 in E'da. °° NN.  1842, kinderlos. 

 Bem. RAO III (preußischer „Roter Adler Orden 

  3. Klasse“ für Christen)  
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Ölbild der Elsterwerdaer Kirche;  

ausgeliehen an das Kreismuseum!  

 

am 1. Advent hielt Sup. A. W. Hofmann hier 

 seine Antrittspredigt.  

 

(ZL) August Wilhelm Hofmann wurde Pfarrer in 

 Elsterwerda.  

Von ihm ein Ölbildnis im Kirchen Archiv?   

 [ jetzt im Kreismuseum BaLi.! ]  

 

1813 (N.) August Wilhelm Hofmann kam als Pastor von 

 Sandersdorf, später anno  

1815 zum Superintendenten ernannt!  

 

 

1813-1814 Befreiungskriege gegen Napoleon ( 05.05.1821 auf St. Helena).  

 

19.09.1813 (LKB-124) der Ernte-Dankfest-Gottesdienst wurde gestört durch Feuergefecht hinter 

 den Scheunen (zwischen Franzosen und Kosaken und Preußen).  

 

26.09.1813 (LKB-124) wurde kein Gottesdienst gehalten, wegen Truppenabzug der Russen  

 und der Preußen.  

 

03.10.1813 (LKB-124) wurde kein Gottesdienst gehalten. Kosakenfürst mit seinem Frei-Corps zog 

 nach Hayn ab.  

 

10.10.1813(LKB-124) der erste ungestörte Gottesdienst gehalten, mittags 200 Mann 

 Landwehreinquartierung.  

 

24.10.1813 (LKB-125) wurde der Diaconus Eichler an den Plessaer Schiriken von 2 Russen 

 verwundet und beraubt.  

 

07.02.1814 (LIM) wurde der Romanschriftsteller Charles Dickens geboren („Oliver Twist“ „David 

 Copperfield“, „Eine Weihnachtsgeschichte“). In seinem Testament schrieb er: „Ich befehle 

 meine Seele de Gnade Gottes durch unseren Herrn und Heiland Jesus Christus an, und 
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 ermahne meine Kinder demütigst …sich von den Lehren des Neuen Testamentes …leiten zu 

 lassen.“ Hinter der Gnade Gottes, dem Retter Jesus Christus und den Aussagen des Neuen 

 Testamentes verblassten für Dickens alle anderen Personen und Bücher. Kein Wunder, dass 

 er zusammenfassend festhielt: „Das Neue Testament ist das beste Buch, das die Welt je 

 gekannt hat oder kennen wird.“  

 

02.02.1814 (LKB-125) am Marienfest ward auf Hohe Anordnung ein besonderes Dankfest, wegen 

 der Vertreibung der Franzosen aus dem Lande, gefeiert, das Te Deum gesungen und in der 

 Kirche Vor- und Nachmittags eine Collecte für die durch Belagerung verarmten Einwohner 

 in Torgau und Wittenberg gesammelt.  

 

22.02.1814 (LKB-125) So Invokavit wurde ein Gouvernements-Befehl von der Kanzel verlesen, 

 nach welchem sofort eine Collecte für Ackergeräte, Spannvieh und Samen im geschädigten 

 Sachsen und auf 6 Monate von jeder Person über 14 Jahre wenigstens 2 Groschen 

 eingefordert werden sollte.  

 

17.04.1814 (LKB-125) So. Quasimodogeniti wurde auf hohen Gouvernements-Befehl in allen 

 Kirchen Sachsens ein Dankfest wegen der Einnahme Paris von den verbündeten Mächten, 

 gehalten und dabei eine Collecte gesammelt.  

 

18.10.1814 (LKB-125) auf G.-Befehl eine kirchl. Feier- und Leichenpredigt zum Gedächtnis am 

 18. Octbr. v. J. In der großen Schlacht bei Leipzig gefallenen Krieger, gehalten. Die Kanzel 

 und der Altar waren schwarz bekleidet und wurden Sterbelieder und Trauermetten gesungen. 

 

19.10.1814 (LKB-125) auf G.-Befehl ein Dankfest wegen des an diesem Tage vor Jahresfrist bei 

 Leipzig über die Franzosen errungenen Sieges gehalten. Kanzel und Altar waren roth 

 bekleidet und Musik, Trompeten und Pauken ließen sich fröhlich hören. 

Nachdem unser Vaterland seit dem 10. Oktbr. 1813 unter russ. General-Gouvernement 

 des Fürsten Regnin gestanden, so wurde im Monat November ein Königl. Preuß. General-

 Gouvernement in Dresden eingerichtet, von daher wir nunmehr die Befehle zu hörne und zu 

 befolgen hatten, wie aus den im Druck erschienenen Gouv. Blättern zu ersehen.  

 

1815 (WT) war Preußen ein sehr starker protestantischer Staat. Durch die Annexionen kamen viele 

 Katholiken in dem West- und Ostteil des Staates hinzu (mit Konflikten).  

 

21.01.1815 (NK) starb Matthias Claudius * 15.08.1740 in Reinfeld (Holstein). Bewegt von 

 Männern wie Klopstock, Herder, Lessing und Goethe, überwunden aber durch die Kraft des 

 Evangeliums, wuchs in ihm die schlichte Weisheit: "Es ist nur einer ewig und an allen 

 Enden und wir in seinen Händen." Der "Wandsbecker Bote" hat nicht viele Bücher 

 geschrieben. Aber mit dem, was er schrieb, wurde er zum Seelsorger seines Volkes."  
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1815 (LKB-99) wurden in E'da. eine Superintendentur und ein Haupt-Steueramt eingerichtet. Zur 

 Pfarrei E'da. gehörten Krauschütz und Biehla, die Filialen zu Dreska (mit dem dahin 

 eingepfarrten Dorfe Kraupa), zu Plessa und Kahla, welche Dörfer mit Biehla eine besondere 

 Pfarrei ausmachten und von dem Diakon zu E. als vocirten Pfarrer versehen wurden.  

 

30.04.1815 oder 03.08.1815 (N.) wird Elsterwerda selbständige Ephorie. 

(Bo) sind sämtliche Kirchen im Kreis in den 2 Supturen von Liebenwerda und 

 Elsterwerda vereinigt, und zwar hat Liebenwerda die Parochie Hohenleipisch an E'da. 

 abgetreten. In E'da. sind eingepfarrt: Kotzschka, Krauschütz, Biehla, Domäne mit Schloß, 

 Forstbezirk mit Holzhof, Vorwerk Reißdamm. Filiale Dreska mit Kraupa.  

(KS) sämtliche Kirchen des Kreises wurden in den Superintendenturen Elsterwerda und 

 Liebenwerda vereinigt. In dieser Zeit beginnt die langjährige Tradition der Elsterwerdaer 

 Kirchengemeinde-Kurrende las Knabenchor. Die Sänger im schwarzen Umhang und Hut 

 gingen geistliche Lieder singend an Sonn- und Feiertagen durch die Stadt.  

(B+N) Pfarre wurde zur Superintendentur erhoben, bis dahin zur Ephorie Großenhain.  

(ZL) A. W. Hofmann wird zum 1. Superintendenten erhoben mit Ländchen u. Ortrand.  

(DS) „Mit der sächsischen Landesteilung von1815 richtete man die  

 Superintendentur Elsterwerda ein. Von 1865 an war Plessa mit Kahla und bis 1896 auch 

 mit Dreska und Kraupa ein selbstständiges Kirchspiel. Infolge der Gemeinde- und 

 Synodalordnung von 1873 wurde die Kreissynode E. gebildet. 1896 kamen Dreska und 

 Kraupa zum neu eingerichteten Diakonat E. 1907 wurden nach Elsterwerda Biehla, die 

 Domäne mit dem Schloß, der Forstbezirk mit dem Holzhof, Kotzschka, Krauschütz, das 

 Vorwerk Reißdamm sowie das Filial Dreska mit Kraupa eingepfarrt. Am 01.01.1997 

 entstand in der KPS der neue Kirchenkreis Bad Liebenwerda aus den ehemaligen 

 Kirchenkreisen E. und Liebenwerda, ohne Falkenberg, Schmerkendorf, Wiederau. Der Sitz 

 der Suptur ist Elsterwerda.  

26.08.1815 (AC) mit einer Antrittspredigt wird zum 1. Superintendenten von Elsterwerda  

 M. August Wilhelm Hofmann berufen! *20.02.1759 in Beyendorf. Gleichzeitig Inspektor der 

 Parochien Ortrand, Großkmehlen, Großthiemig, Hirschfeld, Groeden, Saathain, 

 Würdenhain, Bockwitz mit Mückenberg. + 18.01.1842, 82 Jahre alt. 

 

Zur Geschichte der Kirchen-Provinz-Sachsen seit ihrer Entstehung 1815 

aus den „Pfarrerbüchern der KPS“ EVA Bände 1 (2003) bis 10 (2009) 

1. Der Wiener Kongress 1814/15 und die „Sächsische Frage“: 

„Nach dem Sieg über Napoleon trafen sich in Wien Vertreter aus fast allen Ländern Europas zur 

Neuordnung. Von der Umverteilung profitierten natürlich die Siegermächte, allen voran das Königreich 

Preußen. Eine der schwierigsten Fragen war die „Sächsische“. Preußen verlangte den Anschluss Sachsens, 

das von Napoleon zum Königreich erhoben worden war. Die völlige Einverleibung scheiterte am Widerstand 

Österreichs. Am 21.05.1815 unterzeichnete König Friedrich August von Sachsen den Abtretungsvertrag von 

58% der Grundfläche und 42% der Bevölkerung zum preußischen Staat. 
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2. Die Bildung der Provinz Sachsen und die kirchliche Neuordnung (1815-1817) 

Die Gebietsneuordnung zog in Preußen eine Neugliederung in 10 Provinzen mit Provinz Sachsen. Es 

handelte sich nach der Katastrophe von 1806 im Frieden von Tilsit (1807) durch Napoleon nach seiner 

Niederschlagung die Wiedererlangung des Herzogtums Magdeburg, Fürstentum Halberstadt, Altmark, 

Grafschaft Mansfeld. Kursachsen umfasste 1815 die Hauptmasse des Kurkreises mit Wittenberg, Bitterfeld, 

Herzberg, Liebenwerda u. a. …und Teilen des „Meißner Kreises“ mit Elsterwerda, Torgau etc. und dem 

Kurkreis Arzberg…….. 

Die so entstandene Provinz lebte von Anfang an von Kompromissen. Dies zeigte sich bereits an ihrer 

Namensgebung. „Sachsen“ sollte wohl eine Reverenz an die Menschen in den erworbenen südlichen 

Gebieten sein („Mußpreußen“)… 

Die Provinz Sachsen wurde in drei Regierungsbezirke geteilt: Erfurt, Magdeburg u. Merseburg! 

Die Festlegung der Kreisgrenzen dauerte im Merseburger Bezirk sogar bis 1817. Jede Provinz erhielt einen 

Oberpräsidenten, der neben allgemeinen Landesangelegenheiten auch als Vorsitzender eines 

Konsistoriums die Leitung des Kirchen- und Schulwesens innehatte. In der Provinz war das Magdeburg und 

die bisherigen 14 Konsistorien wurden aufgehoben. Die Instruktion vom 23.10.1817 bestimmte die Aufgaben 

des Konsistoriums. Ihr unterlagen die Interna der Kirche, wie Vorschlag und Einführung von 

Superintendenten, Stellenbesetzungen…1825 wurden die schulischen Belange wieder abgetrennt. 

 

05.(08.)05.1816 (LKB-126/1883) lt. Amtsblatt Nr.4 soll auf Anordnung des „Königl. Ministeriums 

 des Innern“ künftig im „Preußischen Herzogthum Sachsen“ nur ein Bußtag, wie im übrigen 

 Preußen, gefeiert werden. Dieser Buß- und Bettag wird alljährlich Mittwoch vor (nach) 

 Jubilate Vor- und Nachmittags gefeiert, wie dies heute zum ersten mal geschah.  

 Mag. Aug. Wilhelm Hofmann „ließ sich mit Wagen mit vier tüchtigen Pferden nach 

 Saathain abholen zur Wiedereinweihung der (Schloß-)Kirche und auf dem Schloß (Saathain) 

 wurde danach getafelt mit 70 Gästen“.  

 

1816 (AC) II. L.Pf. Friedrich Benjamin Eichler verzieht 1817 nach Großthiemig.  

 

1816 (RD) die Universität Halle wurde mit der von Wittenberg zusammengelegt.  

 

1816 Magister Reichenbach ist in der Mädlein-Schule angetreten und 09/1819 wieder weggezogen. 

1816-1838 (AC) als der 27. Diakon III. L.-Pf. 

 Carl Friedrich Richter, 

 *30.01.1782 in Mühlbeck bei  

 Bitterfeld geboren,  

 Probepredigt am 1. Advent 1816 u. 

 Jubilate und Kantate 1817 seine 

 Antrittspredigten als Landpfarrer in 

 Dreska und Plessa.  

 1832 von seinem Amt dispensiert.  
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Zur Geschichte der Kirchen-Provinz-Sachsen seit ihrer Entstehung 1815 

aus den „Pfarrerbüchern der KPS“ EVA Bände 1 (2003) bis 10 (2009) 

3. Die preußische Bekenntnisunion von 1817 

Das 300-jährige Reformationsjubiläum gab dem preußischen König Friedrich Wilhelm III. den Anlass den 

Gedanken einer Union beider protestantischen Kirchen zu verwirklichen. In einer Deklaration vom 

27.09.1817 forderte er durch eine Union der lutherischen und reformierten Protestanten das 

Reformationsjubiläum zu krönen. Das Unionswerk fand weitestgehend Zustimmung, doch konnte die 

Einführung einer neuen Agende (Streitende 1827) und Gesangbuch (1882) nur behutsam durchgeführt 

werden. 

 

21.09.1817 (ZL) in sämtlichen Parochien war Wahltermin für das Presbyterium (Kirchenvorstand). 

 

24.09.1817 (LKB-126/1883) erste Kreissynode in E. Die Prediger gingen beim Einläuten mit ihrem 

 priesterlichen Ornate angethan von der Superintendentur aus in die Kirche und nahmen ihre 

 Plätze vor dem Altar ein. Hr. Sup. Hofmann (nicht ff) hielt die Synodal-Versammlung, 

 welche auf der Superintendentur vor sich ging. 

 

27.09.1817 (WT) rief König Friedrich Wilhelm III. eine lutherisch-calvinistische Union, die 

 „unierte evangelische Kirche“ ins Leben. Das reformierte preußische Herrscherhaus 

 (Calvin) und die lutherische Landeskirche wurden per Erlass zur „Verwaltungsunion“ beider 

 evg. Bekenntnisse vereint. Das landesherrliche Kirchenregierung (König = Notbischof) 

 führte zur Standesminderung der Kirche (keine Kirchenbank mehr im Parlament) trotz 

 Potsdamer Toleranzpolitik (Amtsenthebung von Paul Gerhard im 30-jg. Krieg!).  

(RvT) Proklamation der Union der zwei evg. Bekenntnisse durch Friedrich-Wilhelm III. 

 Das löste einen neuen kirchenpolitischen Streit aus über einheitliche Agende und Liturgie.  

(Rt) Dekret über die Union der Lutheraner und Reformierten.  

(Martin Niemöller ‚Dennoch getrost‘)“Als die Union in Preußen eingeführt wurde, da hat 

 der reformierte Pfarrer Krummacher in Elberfeld sich geweigert, die unierte 

 Gottesdienst-Ordnung einzuführen; und es war kein anderer als der Vater des alten Vater 

 Bodelschwingh, der als Regierungs- oder Oberpräsident ihn unter Androhung von 

 königlicher Ungnade zum Gehorsam rufen mußte. Krummacher hat die klassische Antwort 

 gegeben: „Sagen Sie seiner Majestät, daß ich als ihr untertänigster Diener jederzeit bereit 

 bin, auf seinen Befehl den Kopf auf den Block zu legen; aber wenn seine königliche Majestät 

 sich zum Herrn über das Evangelium macht, dann ist mir Seine königliche Majestät 

 verächtlich!“  

1817 (RD) wurden in Preußen die Lutheraner und Reformierten zur "Evangelischen Union" 

 zusammengeführt in der staatlichen Neuordnung. 

 Karl Freiherr vom Stein zum Altenstein wurde als erster Minister im neuen Ministerium 

 für Kultus und Kultur berufen. Im Zuge der „Revolution von oben!“, die bis 1820 ging, kam 

 es zur „Diktatur der Bürokratie“ im neuen Regierungsstil mit Staatssekretären und 
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 Ministerialdirektoren. Daraus erwuchs die „preußische Bürokratie“ mit einer 

 Kabinettsregierung, aber keine Demokratisierung! Hardenberg war bis 1822 Staatskanzler, 

 dann trat an diese Stelle der Staatsrat. Unter dem „Bauern“-König Friedrich Wilhelm III. 

 gab es nur eine „Agrarreform“ – keine „Bauernbefreiung“!  

31.10.-02.11.1817 (LKB-126/83) „ward das 300-jährige luthersche Reformations-Jubelfest 

 gefeiert. Den 30 Oktober nach Sonnenuntergang wurde schon dieses Fest mit allen Glocken 

 in drei Pulsen verkündiget und den 1. Feiertag früh 6 Uhr vom Thurme geblasen. Es fand 

 zwar keine öffentliche Procession der Erwachsenen zur Kirche statt, jedoch versammelten 

 sich am 2. Feiertage vor Einläuten die größere Schuljugend auf dem Markte und von da 

 zogen sie mit Gesang unter vollem Läuten in die mit Blumen gezierte Kirche, setzten sich 

 alsdann um den Altar und begann der Gottesdienst. Nachmittags war Examen über die 

 Reformationsgeschichte. Nach beendigtem Gottesdienst speisten die Kinder an zwei großen 

 Tafeln im Gasthofe, anstatt Brods erhielt jedes Kind eine Groschensemmel. Abend hatte sie 

 Tanz und kalte Küche dazu.“  

28.01.1818 (ZL) starb Cantor [Lehrer seit 1813] Carl G. Leipert, als Cantor angetreten.  

 

1818-1822 (KPS-Pf) Eduard David Leberecht Herforth 

28. Diakon u. Kantor / Rector Adjunctus Ministerii E. 

(Kirchbuch) M. Edmund David Leberecht Herrforth 
22. Juli 1822 früh um acht Uhr, 28 Jahre, be:Kirchhof. 

1818-1822 (Dr. August) Diakon Herforth legte 1822  

seine Stelle nieder und starb 1823 [richtig 1822!] 

auf der königlichen Domäne (Krauschütz).  

 

1813 etwa (NK) gründete Johannes Falk die "Gemeinschaft der Freunde in der Not". Das war die 

 Geburtsstunde der neueren Diakonie. Waisenhäuser, Rettungshäuser, aber auch Herbergen 

 für Dienstmägde und reisende Handwerksburschen entstanden, [in Elsterwerda befand sich 

 die Herberge im Gasthaus Rathausstr.1 mit Zugang von der Wallstraße aus]. Falk schuf 

 1821 ein "Rettungshaus" für Jungen (Kriegswaisen) den "Lutherhof in Weimar", als 

 wichtige Vorstufe heutiger Jugendhilfearbeit.  

 Johannes Falk *28.10.1768 14.02.1826: ließ sich nach seinem Theologie- und 

 Philosophiestudium als freier Schriftsteller in Weimar nieder. Zu seinem Lebensberuf wurde 

 er erst durch die Not der Napoleonischen Kriege geführt.  

 

22.06.1820 (NK) veranlasste Christian Friedrich Spittler das "Rettungshaus Beuggen" bei Basel zu 

 gründen, aufgrund des Elendes der Jugendlichen nach den Napoleonischen Kriegen. Bald 

 blühte die Arbeit auf und wurde der Beginn der "Süddeutschen Rettungsbewegung". 

 Bezeichnend für Beuggen war das Familienprinzip und die christliche Zielsetzung der 

 Arbeit. Andreas Bräm, der Gründer des Neukirchener Erziehungsvereins, empfing dort den 

 entscheidenden Anstoß für seine spätere Aufgabe.  
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1821 (WT) Preußenkönig Friedrich Wilhelm III. gab eine Agende, aber wehrte sich gegen die 

 Altlutheraner und Reformierten mit dem Ergebnis keiner umfassenden Union im Lande.  

 

20.07.1822 (Ki-Buch E. 1822 Nr.24 ao 1822):"M. Edmund David Leberecht Herrforth, Rector und 

 Adjunctus Ministerii in E. achtundzwanzig Jahre, Auszehrung, verstorben den 20. Juli früh 

 um acht Uhr 1822. Hinterläßt einen Balg und Hamanns Hilma, Beerdigung in der Stille auf 

 dem Kirchhof. [Eintrag Sup. Hofmann].  

 

1823 (H) als Letzter in der Pfarrwohnung (Hauptstr.39?) aufgeführte Pfarrer war der Magister 

 Herfort [Herrforth]. Er starb 1823 [1822] auf der Domäne Krauschütz an „Auszehrung“.  

 

07.09.1824 (LKB-127) wurde ein Termin wegen der Theilung mit den Vertretern der Geistlichen-

 und Schul-Institute und den Deputierten der Stadt-Commune gehalten.  

 

06/1826 (LKB-127) Im Juni erging von den Behörden eine Bitte und Aufforderung zur 

 Unterstützung der hilfsbedürftigen Christen in Griechenland.  

 

24.06.1826 (LKB-126) am Johannestag wurde die neue preuss. Kirchen-Agende hier eingeführt.

  Se. Maj. Der König hatte jeder Kirche ein Pracht-Exemplar verliehen.  

 

1826 Organist und Mägdleinschullehrer Leinich kam von Altherzberg nach Elsterwerda.  

 

17.02.1827 (NK) "starb der große Pädagoge, Sohn eines Arztes in Zürich Johann Heinr. Pestalozzi 

 *12. 01. 1746. Begraben wurde er auf dem Neuhof bei Birr im Aargau. Auf seinem Grabmal 

 stehen die Worte: "Retter der Armen auf Neuhof, Prediger des Volkes in 'Linhard und 

 Gertrud', zu Stans Vater der Waisen, zu Burgdorf und Münchenbuchsee Gründer der neuen 

 Volksschule, in Ifferten Erzieher der Menschheit, Mensch, Christ, Bürger.  

 

23.09.1828 (NK) wurde die „Rheinische Missionsgesellschaft“ gegründet durch die Vereinigung 

 der Barmer mit den Missionsgesellschaften von Elberfeld und Köln. Im Jahre 1818 nahm 

 der Barmer Pfarrer Leipoldt den Besuch des Baseler Missionsinspektors Christian Gottlieb 

 Blumhardt zum Anlass, auch in Barmen eine Missionsgesellschaft zu gründen.  

1825 erschien das „Barmer Missionsblatt“, 1827 wurde das Missionsseminar eingerichtet.  

 

18.11.1828 (NK) starb Ludwig Hofacker 15.04.1798. Obwohl er nur 30 Jahre alt wurde, hinterließ 

 Hofacker tiefe Suren in und außerhalb seiner schwäbischen Heimat. Seine Predigten zogen 

 Tausende unter seine Kanzel. Wie er sich selbst im Herbst 1818 von einem leichtfertigen 

 Tübinger Studentenleben radial abgewandt und „dem Heiland ergeben“ hatte, so forderte er 

 jeden zu entschlossener Umkehr auf.  
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14.05.1829 (LKB-127) Sup Hofmann (nicht ff!) gibt 82 Thlr. zur Knopfvergoldung und vom Hr. 

 Diaconus Richter wird 1 halber Silbergroschen preuss. Münze, 1 Kupferdreier, 1 

 Zweipfennigstück und 1 Pfennig dem Turmknopf beigefügt.  

 

1829 Diaconus Richter schreibt, „dass Elsterwerda 1.116 Bewohner in 128 Häusern hat“.  

 

1831 (NK) gründete der Erweckungsprediger am Niederrhein und Gründer des "Neukirchner 

 Erziehungsvereins" (1845) Andreas Bräm*1797 1882 den "Verein der Freunde Israels" in 

 Basel. Die alte Missdeutung von Mt. 21,43 auf eine Enterbung und Ersetzung Israels durch 

 die Kirche als neues Gottesvolk lag ihm fern. Eingedenk der "ungeheuren Schuld, welche 

 Namenschristen durch Wort, Wandel und Sinn gegen Israel auf sich geladen haben", war für 

 ihn Israel nicht Missionsobjekt, sondern das "Brudervolk des Herrn". Seine Hoffnung mit 

 der "Gesellschaft" war es, "dass die Christen immer mehr wachsen im Glauben an den 

 lebendigen Gott des alten Israel". Er hoffte, dass wir dem gegenwärtigen Israel auf seinem 

 Weg der endzeitlichen Messiashoffnung im wechselseitigen Zeugnis des Glaubens und der 

 Liebe mehr und mehr verbunden sein möchten. Was für eine Perspektive für uns Heutige zu 

 neuer Umkehr und Erneuerung!  

 

1831 (LKB-128) Sup. M. Hofmann läßt Kirche inwendig erneuern und gibt 65 Thlr. dazu.  

 

1833 (LKB-128) Sup. M. Hofmann ließ "die ganze Kirche und Thurm auf eigene Kosten abputzen".  

 

26.07.1833 (NK) Abschaffung der Sklaverei: "Als das englische Parlament beschloss, die Sklaverei 

 endgültig abzuschaffen, war der Damm gebrochen: Wie eine Sturmflut brach die Freiheit 

 über die Völkerwelt herein. - Christen waren es, die die Abschaffung der Sklaverei forderten 

 und erzwangen. Christen sollen es sein, die der Welt das Geschenk der Freiheit bewahren, 

 indem sie auch heute ihre Stimme gegen die Unterdrückung jeder Art erheben und für die 

 Freiheit aller Menschen eintreten."  

 

12.02.1834 (NK) starb Friedrich D. E. Schleiermacher *21.11.1768. Nach einem Bruch mit den 

 Herrnhutern studierte er in Halle Theologie und wurde 1796 Prediger in Berlin. Allen 

 geistigen Strömungen seiner Zeit aufgeschlossen, gab er in seinen „Reden über die 

 Religion“ eine neue Antwort auf das Problem „Religion und Philosophie“. 1804 wurde er 

 Professor in Halle und 1807 in Berlin. Er war einer der einflussreichsten, aber auch 

 umstrittensten Denker der evangelischen Theologie.  

 

1834-1892 lebte der Erweckungsprediger Charles Haddon Spurgeon, der die Frömmigkeit prägte, 

 wie etwa der Pietismus in Deutschland. Schon mit 17 Jahren wurde er Paptistenprediger, 

 Sonntag für Sonntag vor 6.000 Zuhörern und am Bußtag 1857 vor 24.000 Menschen.  

 1854 kam der Erweckungsprediger Charles Haddon Spurgeon (*19.06.1834 +31.01.1892)
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  zur Baptistengemeinde nach London und baute dort die größte Predigtkirche Englands, das 

 Tabernakel. Tausende hörten ihn (mit 16 Jahren schon hielt er seine erste Predigt) und waren 

 persönlich angesprochen. Seine Schriften haben ihn weltweit bekannt gemacht und 

 beeindrucken noch heute. Er schreibt: "Das Evangelium ist eine gute Botschaft. Wenn man 

 einige Prediger hört, könnte man denken, das Evangelium sei eine Prise heiligen 

 Schnupftabaks, die Leute aufzuwecken, oder eine Flasche feurigen geistigen Getränks, ihr 

 Gehirn zu erregen. Es ist aber nichts von der Art; es ist eine Botschaft, es ist Belehrung, 

 Unterweisung über Dinge, die die Menschen wissen müssen, Ankündigungen, die denjenigen 

 zum Segen werden sollen, die sie hören. Es ist nicht eine Beschwörungsformel oder ein 

 Zauber, dessen Kraft in einer Sammlung von Lauten besteht. Es ist eine Offenbarung von 

 Tatsachen und Wahrheiten, welche Kenntnis und Glauben erfordern."  

 

1834 (HK-1926) In den alten Diakonatsmatrikel heißt es, dass Dreska ehedem der Hauptort 

 gewesen, in dessen Kirche noch jetzt die Gemeinde Kahla und Kraupa gewiesen sind.  

 Die Gemeinde Plessa ist in den ältesten Zeiten auch nach Dreska eingepfarrt gewesen, 

 obwohl sie die ansehnlichste Gemeinde ist und seit undenklichen Zeiten ihre Kirche hat." 

 Schon vor 1575 war neben dem Pfarrer in Elsterwerda ein Diakonus für die Landparochie 

 angestellt.  

 

1835 (RvT) Einrichtung einer Synodalverfassung.  

 

1836 (NK) eröffnete Theodor Fliedner *21.1.1800 4. 10. 1864 das "Kaiserwerther Mutterhaus" 

 um der Verwahrlosung der Kranken und Kinder in den Gemeinden zu wehren. In ihm, dem 

 "Erneuerer des apostolischen Diakonissenamtes" paarte sich die Gabe der Seelsorge mit 

 einem ungewöhnlichen Organisationstalent. Als er starb gab es überall in den Gemeinden, 

 Krankenhäusern und Kindergärten Diakonissen im Dienst der Liebe Christi.  

 

08.09.1838 (AC) verstirbt kinderlos der III. L.Pf. Carl Friedrich Richter, Buchautor, *1776  

 

1838 (LKB-129) Der Magistrat besteht gegenwärtig aus dem 

 Bgm. Schmorl, Senator Kaul, Tischler Ringsleben, 

 welcher die städtischen Kämmerei- u. Kommunalkassen 

 verwaltet. Viertelsmeister sind: Seilermstr. Fuchs, 

 Halbhüfner Gliemann, Stellmachermstr. A. Schöne,  

der königl. berittene Gendarm F. Glöden. 

 

16.05.1839-1847 (AC) amtiert der 29. Diakon IV. L.-Pf.  

   Carl Friedrich Grees                   

der davor in Saathain-Stolzenhain Diakon war,  

verh. mit Caroline Amalie geb. Eberhardt, 2 Kinder. 
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1840 (RvT) mit dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelm III. der das herrschaftliche Regime 

 lockerte u. dadurch Bewegungsfreiheit für die Kirchen schuf.  

 

08.03.1840 gründete Christian Friedrich Spittler die „Pilgermission St. Chrischona“ in Bettingen  

 bei Basel und ist heute ein internationales Missionswerk mit Prediger- und Missions- 

 Seminar, eine Bibelschule sowie ein Diakonissen-Mutterhaus.  

 

02.12.1840 (LKB-128) war sowohl für den Herrn Superintendenten M. Hofmann, als auch für die 

 Umgegend, besonders aber für die Stadt E'da. ein Tag, welcher unsern Nachkommen 

 hiefolgend aufgezeichnet wird. An diesem Tage feierte der hochbejahrte Greis sein 

 50jähriges Amtsjubiläum, wo sich die Achtung und Liebe seiner hohen Vorgesetzten, 

 Collegen, Untergebenen und Beichtkinder lebhaft aussprach.   

 

„Am Abend zuvor wurde dem Jubilar ein Choral vom Thurm geblasen und von den Lehrern Gesang gebracht 

und dasselbe am Tage der Feier wiederholt. Vor dem Kirchgange wurde der Herr Jubilar beschenkt, als: von 

Sr. Maj. F.W. IV. Unserm König den rothen Adler-Orden III. Klasse, von der Landschaft der ganzen Ephorie 

einen silbernen Pokal, welches beides von dem Königl. Landrath Freiherr von Rechenberg aus Liebenwerda 

persönlich mittels einer Gratulation überreicht wurde und von mehreren hiesigen Herren Bürgern, den 

Honoratioren von Krauschütz, dem Königl. Schlosse und aus der Stadt selbst das Portrait des hochgeehrten 

Jubilars*) in Gegenwart mehrere Bürger durch den Herrn Bgm. Schmorl mittelst angemessener Gratulation 

überreicht, dann in der Kirche neben der Sakristei und dem Altare aufgestellt, und später, wenn man vor 

dem Altar steht, rechts an der Wand befestigt,(heute im Kreismuseum BaLi. ausgestellt) es kostet 50 Thlr. 

und wurde durch freiwillige Beiträge Vorbenannter ausgebracht. Von den Herren Geistlichen der Ephorie 

eine Prachtbibel, von den Herren Lehrern das Bild der Erhöhung Christi, von den jungen Mädchen aus 

Elsterwerda ein Kissen von weißem Atlas nebst einem Gedichte. Von dem Herrn Oberamtmann Hübler aus 

Krauschütz, dem Herrn Forstinspector Friese hier und dem Herrn Oberförster Bruchmeyer aus Gröden ein 

blaues Kissen mit silbernen Kanten und Sternen bestickt in der Abschrift von Silber gestickt „Waltet 

schützend über ihn“ und desgl. noch sehr viel. 

Alsdann begab sich der Zug in die Kirche, wo sämtliche Schuljugend eine Gasse bildete und in den Händen 

mit Kränzen, Kronen und Marschallstäben versehen, die Mädchen größtentheils weiß gekleidet waren; die 

ganze Ceremonie zu beschreiben, würde den Raum schmälern. Die Kirche war von dem Herrn Organist u. 

Mädchenlehrer Schubert grün ausdecorirt, wobei ihm mehrere Bürger behülflich waren. Die Schuljugend 

erhielt eine Ergötzlichkeit, wozu der Herr Jubilar 5 Thlr. gegeben, das fehlende wurde durch freiwillige 

Beiträge ausgebracht, am Abend wurde Concert im Gasthofe zum Rautenkranz gegeben, wobei der Herr 

Jubilar nebst mehreren seiner Verwandten theilnahmen“. 

 

*) Das ober erwähnte Ölbild in Lebensgröße wurde restauriert und befindet sich in der Dauerausstellung im  

     Kreismuseum in BaLi. und trägt die Inschrift: „...M- Aug. Wilh. Hofmann...am 1. Adventsonntage 1840 

     aus Liebe und Dankbarkeit dargebracht...die Bürgerschaft zu Elsterwerda“ 

   Auch ist noch zu bemerken, daß die jetzige Altar- und Taufsteinbekleidung, welche von grünem 

   Zeuge und gelben Fransen ist, von der Frau Sup. Hofmann der Kirche verehrt worden ist.  
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1840-1861 regiert Preußen-König Friedrich Wilhelm IV.  

 1841/42 erst legte Friedrich-Wilhelm IV den Streit mit der katholischen Kirche bei, jedoch 

 Bismarck nahm den Kampf gegen Rom wieder auf.  

Am 05.12.1848 gab er dem Volk eine Verfassung.  

 

Zur Geschichte der Kirchen-Provinz-Sachsen seit ihrer Entstehung 1815 

aus den „Pfarrerbüchern der KPS“ EVA Bände 1 (2003) bis 10 (2009) 

 4. Die „Lichtfreunde“ als Provinzsächsisches Phänomen (1841-1845) 

 5. Ereignisse von überregionaler Bedeutung (2. Hälfte 19. Jh.) 

     Der Kirchentag in Wittenberg 1848 versammelte 500 Personen aus ganz Deutschland….. 

 6. Die Theologische Fakultät Halle im 19. Jh. 

 

18.01.1842 (LKB-129) starb denn der Super M. Hofmann in einem Alter von 82 Jahren 10 Monaten 

 4 Wochen und 1 Tage. Die Leiche wurde am Abend vor der Beerdigung auf dem 

 Paradebette im Priesterornate liegend vorgezeigt, am Tage der Beerdigung wurde die Leiche 

 im Sarge in der Kirche vor dem Altar aufgestellt und von dem Herrn Pastor Huße aus 

 Bockwitz eine Standrede gehalten, und von dem Herrn Diac. Grees von hier sein ganzer 

 Lebenslauf, wie sich derselbe von den frühesten Jugendjahren zugetragen, vorgelesen, 

 alsdann wurde die Leiche links neben dem Eingang der Sacristei beigesetzt.  

(ZL) Sup. A. W. Hofmann legt sein Amt nieder. Er stirbt am 18.01.1842, 82-jährig in E'da. 

 

1842-1849 (AC) der 2. Superintendent  Johann Friedrich Gotthard Jackert.   

 Ehefrau Wilhelmine Auguste Jakobine Mathilde Fleischhauer, 5 Kinder,   

 letzter Sohn Otto Paul Gotthard Jackert geboren       

 und gestorben in Elsterwerda.  
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1843 (RvT) fing die Arbeit der Synoden auf Kreis- und Provinzial-Ebene an.  

 

13.05.1843 (NK) starb Hans Ernst Freiherr von Kottwitz *01.09.1757. Durch die Brüdergemeine 

 zum Glauben gekommen, entfaltete er eine reiche soziale Tätigkeit. In Schlesien gründete er 

 Fabriken für die verarmten Garnspinner und Weber und in Berlin eine „freiwillige 

 Armenbeschäftigungsanstalt“. Dafür setzte er sein ganzes Vermögen ein. In Berlin war von 

 Kottwitz der Mittelpunkt eines lebendigen Kreises von Christen aller Stände.   

 Auf August Tholuck (siehe 10.06.1877) hat er großen Einfluss ausgeübt.  

 

1844 gründete der 23-jährige Handlungsgehilfe George Williams den ersten „Christlichen Verein 

 Junger Männer“ (YMCA/CVJM) in London. Neben der Verkündigung des Evangeliums 

 standen in der Anfangszeit allgemeinbildende und berufsfördernde Maßnahmen im 

 Mittelpunkt. Die übergemeindliche Arbeitsweise ließ das Laienmissionswerk schnell 

 wachsen. Bereits 1855 kam es in Paris zur Gründung des Weltbundes. 

 

15.12.1845 (NK) gründete der Pfarrer Andreas Bräm *30.04.1797 11.01.1882 den "Verein zur 

 Erziehung armer, verlassener und verwahrloster Kinder in Familien", heute der 

 "Neukirchener Erziehungsverein". Bräm gewann durch die Schriften Pestalozzis und die 

 Begegnung mit Chr. H. Zeller die Grunderkenntnis seiner Arbeit: "Die christliche Familie 

 muss Rettungsanstalt werden". 1835 berufen zum Pfarrer in Neukirchen am Niederrhein.  

 

1847 (AC) L.Pf. Carl Friedrich Grees verläßt Elsterwerda.  

 

1847-1858 (AC) als 30. Diakon V. L.-Pf. Friedrich Gustav Reissbach,  

*10.11.1814 in Zwochau 25.07.1884, Ehe mit Else Amalie Adele Gruppe aus Stade,  

fünf Kinder hier geboren.  

 

04.11.1847 verstarb 38-jährig Felix Mendelssohn Bartholdy (*03.02.1809 in Hamburg), der die 

 Oratorien „Paulus“ und „Elias“ und viele Orgelpräludien und Symphonien schuf. Er hat die 

 Kirchenmusik seiner Zeit wesentlich gefördert und bewusst auch Texte und Weisen von 

 Luther benutzte. Ihm verdanken wir auch die Wiederentdeckung der Musik von Johann 

 Sebastian Bach. 1833 wurde er Musikdirektor in Düsseldorf und 1835 Gewandhaus-

 K221apellmeister in Leipzig.  

 

1848 auf dem Kirchentag in Wittenberg nannte Johann Hinrich Wichern *21.04.1808+07.04.1881,

 „Innere Mission“ das umfassende Liebeswerk einer evangelischen Volkskirche! Wichern 

 eröffnete 1833 das „Rauhe Haus in Hamburg“ eine Rettungsanstalt für verwahrloste Kinder 

 und gründete eine Diakonenanstalt zur Ausbildung von Helfern. Von Kaiser Friedrich 

 Wilhelm IV. beauftragt, bezog er auch eine Reform der Gefängnisse in das Gebot der Liebe 
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 Christi mit ein. 1848, zur selben Zeit, da Karl Marx sein „Kommunistisches Manifest“ 

 veröffentlichte, trug Wichern in freier Rede auf dem Wittenberger Kirchentag sein 

 Programm vor. Es ging ihm um die Verwirklichung eines „christlichen Sozialismus“, aber 

 unterschätzte die Bedeutung des Marxismus und belastete sein Werk durch sein Bündnis mit 

 dem preußischen Königshaus im Zeitalter des „christlichen Staates“ Friedrich Wilhelm IV.  

 (NK) "1833 wurde die Stiftung "Das Rauhe Haus" in der Hamburger Börsenhalle 

 gegründet. Das große soziale Elend in der Hamburger Vorstadt St. Georg hatte Johann 

 Hinrich Wichern erlebt, weil er dort als Sonntagsschullehrer arbeitete. Er fand sich mit 

 diesen leidvollen Zuständen nicht ab, sondern wurde aktiv. Es gelang ihm,wichtige 

 Persönlichkeiten Hamburgs, Politiker und Kaufleute zu gewinnen, der Not der 

 verwahrlosten und verwaisten Kinder aus den Elendsvierteln der Stadt gemeinsam zu 

 begegnen. Er machte ihnen klar: Nur ein "Rettungsdorf" vor den Toren der Stadt kann 

 diesen Kindern Hoffnung geben. Sie unterstützten ihn. Das "Rauhe Haus" wurde gegründet. 

 Seither geschieht durch diese Einrichtung immer und immer wieder Neues, Segensreiches."  

 

1849 gründete Wilhelm Löhe (*21.02.1808 +02.01.1872) die „Gesellschaft für Innere Mission“. 

 Er entstammte einer frommen Bürgerfamilie in Fürth und studierte in Erlangen und Berlin 

 Theologie. Durch den reformierten Prediger Krafft zum Glauben erweckt, fand er „die 

 positive Lehre der Kirche“ im Luthertum. „Die Tradition war mir eher klar als die Schrift“. 

 1837 kam er nach Neuendettelsau, wo er auch 1853 den Verein für weibliche Diakonie 

 sowie mehrere Anstalten gründete.  

26.04.1849 (LKB)-Anzeige:   

„Abschied“ „Schwer heimgesucht durch traurige Familienereignisse wurde es 

uns unmöglich, von unseren lieben Freunden und Bekannten persönlich 
Abschied zu nehmen. Allen rufen wir daher auf diesem Wege noch ein 
herzliches Lebewohl zu und bitten um ein liebevolles Andenken. Der 
Superintendent u. Oberpfarrer J a c k e r t  nebst Familie“  

1849-1857 (AC)  17. Pf. und  

 3. Superintendent Wilhelm Uhde          

* 27.10.1805 in Halle 

 21.01.1881 in Löderburg 

°°12.06.1835 in Salzwedel mit L. H. D. Schulze 

  und acht Kinder.   
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1849 Clemes Theodor Perthes (*2. 3. 1809 25.11.1867, Enkel von Matthias Claudius) gründet den 

 „Verein für Innere Mission“ und schuf       

 1854 erste „Herberge zur Heimat“ für Handwerksburschen [später auch in Elsterwerda] !  

 

1850 (RvT) entwickelte sich aus einer Abteilung des Kultusministeriums heraus der   

        „Evangelische Oberkirchenrat“.  

 

14.07.1850 (NK) starb der Kirchengeschichtler August Neander *17.01.1789, der ursprünglich 

 David Mendel hieß und war der Sohn eines jüdischen Kaufmanns. Über Plato und 

 Schleiermacher fand er den Weg zu Christus und nahm bei seiner Taufe den Namen 

 Neander (neuer Mensch) an. Er studierte Theologie und wurde 1813 als Professor nach 

 Berlin berufen. Neander verband Gelehrsamkeit mit tiefer Frömmigkeit und wurde ein 

 Vertreter der Erweckungstheologie.  

 

30.09.1851 Heinrich Heine schrieb im Nachwort zu seiner Gedichtesammlung „Romancero“ 

 „Wenn man auf dem Sterbebett liegt, wird man sehr empfindsam und möchte Frieden  

 machen mit Gott und der Welt...Gedichte, die auch nur halbwegs Anzüglichkeiten gegen  

 Gott enthielten, habe ich mit ängstlichen Eifer den Flammen übergeben. Es ist besser, dass  

 die Verse brennen als der Versemacher...ich bin zu Gott zurückgekehrt wie ein verlorener  

 Sohn, nachdem ich lange bei den Hegelianern die Schweine gehütet habe (nach Lukas 15)  

 ...In der Theologie muss ich mich des Rückschreitens beschuldigen, indem ich zu einem  

 Persönlichen Gott zurückkehrte“ (der große Spötter änderte später seine Gesinnung!!!)  

 

08.01.1852 (ZL) Sup. Uhde hat den „neuen Gottesacker bei der Stadt“ eingeweiht.  

 

11.11.1855 (NK) verstarb der dänische Dichter und Denker S0ren Kierkegaard (*05.05.1813), der 

 leidenschaftlich das äußerliche „offizielle Christentum“ seiner Zeit bekämpfte, um Leser als 

 Christi Nachfolger in der Erniedrigung und Nächstenliebe zu gewinnen. Er trat in den 

 Dialog mit dem "Einzelnen" um ihn „im Christentum einzuüben“ und ihm zur rechten 

 Existenz zu verhelfen. Kiergegaard hat das Denken in Theologie und Philosophie nachhaltig 

 beeinflusst.  

 

1856 (SE-78) Gründung des „Missionshilfsvereins an der oberen Elster“  

(der Ephorien Elsterwerda und Liebenwerda).  

 

23.09.1856 (HK-64/2019, S.230ff. Silvio John): schlossen Therese Staufenau, geb. Gauß *1816  

 1864 und Constantin Staufenau *1809 14.11.1886 aus Dresden in Elsterwerda den Bund 

 der Ehe. Die Trauung vollzog L-Pfarrer Reißmann als Schwager von C. Staufenau. Die 

 Braut Therese war die Tochter des berühmten Mathematiker, Astronomen und Physiker 

 Carl Friedrich Gauß *1777 der am 23.02.1855 verstarb. Therese hat bis zum Schluss ihren 

 Vater gepflegt.  
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24.01.1857 (NK) begann in Paris ein Prozess gegen den Schriftsteller Gustave Flaubert. Man warf 

 ihm vor, mit deinem Roman „Madame Bovary“ gegen die öffentliche Moral, die 

 guten Sitten und die Religion verstoßen zu haben…Er beschrieb ein Sittenbild aus der 

 französischen Provinz und schuf damit ein Stück Weltliteratur. Den Prozess konnte 

 Flaubert gewinnen. Er hatte u. a. eine öffentliche Diskussion darüber angestoßen, wozu 

 religiöse Erziehung motiviert…“  

 

1857 (AC) Pf. Wilhelm Uhde geht nach Löderburg bei Staßfurt.  

 

1857-1858 (AC) 4. Sup. Gustav Theodor Drenkmann ab Februar 1857 hier im Amt, wird bereits

 im Jahre 1858 als Sup. und Kons.Rat nach Arnstadt berufen.  

(AC) Kantatesonntag 1858 Abschiedspredigt vom Sup. Drenkmann.   

 Reissbach übernimmt die Verwaltung des Amtes.  

(AC) geht Diakon / V. L.-Pf. Friedrich Gustav Reissbach nach Mühlberg.  

 

26.09.1858-1870 (AC) 5. Superintendent wird August Carl Klewitz  *24.07.1819 in Quedlinburg. 

 °°Julie Auguste Meyer, 7.8.u.9. Kind in E. geboren. 1863 als Sup. ernannt. Am 14. nach 

 Trinitatis hielt Klewitz seine Probepredigt und am 26.09.=17.So.n.Tr. vom Ephorieverweser 

 L.Pf. G. Reissbach, unter Assistenz Pastor Braune, Großthiemig eingeführt, 1763 als Sup. 

 bestätigt, 26.08.1763 ernannt und durch General-Sup. D. Lehnert inthronisiert.  

 

 

 

27.03.1859 (AC) Antritt des 31. Diakonus und  

 VI. L.-Pf. Ferdinand Ludwig Mohr                             

bis ins Jahr 1865. Geburt am 04.05.1815 in Branderode, kommt als Rektor von Mühlberg 

nach E'da. Verheiratet mit Elise Franziska, geb. Puehmer aus Großkmehlen, zwei Kinder.  
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06.05.1859 (NK) starb Alexander von Humboldt *14.9.1769, der große Naturforscher und Geograf. 

 Auf seiner Forschungsreise nach Amerika 1799-1804 sammelte er rund 60.000 Pflanzen 

 sowie geologisches Material. In seinem fünfbändigen Werk "Kosmos" fasste er das gesamte 

 Wissen seiner Zeit über die Natur der Welt zusammen. Er sagte: "Alles, was Gott gibt, muss 

 noch ebenso durch den Menschen und sein eigenes Tun gehen, als wäre es einzig und allein 

 sein Werk."  

 

28.09.1859 (NK) verstarb Philipp Spitta *01.08.1801. Er ist in Hannover in armen Verhältnissen 

 groß geworden. Er studierte unter größten Entbehrungen in Göttingen Theologie. Während 

 seiner Hauslehrerzeit in Lüne bei Lüneburg von 1824 bis 1828 dichtete er seine schönsten 

 und besten Lieder, die in der doppelten Sammlung "Psalter und Harfe" erschienen sind, aus 

 der auch das Lied "Bei dir Jesu will ich bleiben" stammt. Nach langer Pfarramtstätigkeit 

 starb er Superintendent in Burgdorf bei Hannover.  

 

29.01.1860 (NK) starb Ernst Moritz Arndt *26.12.1769. Er hat als Freiheitskämpfer, Professor für 

 neuere Geschichte, Politiker und religiöser Schriftsteller viele kritische Zeiten erlebt. 

 Ursprünglich streng lutherisch erzogen, war er eine Zeit lang Pantheist. In den 

 Freiheitskriegen huldigte er einem Nationalchristentum. Später fand er zu einem biblisch 

 fundierten Glauben zurück und dichtete seine Lieder, von denen z. B. „Ich weiß, woran ich 

 glaube“ auch heute noch gesungen wird.  

 

22.07.1860 (NK) starb Moritz Bräuninger *02.12.1836. Er kam als junger Wanderbursche nach 

 Neuendettelsau und wurde dort durch die Verkündigung von Wilhelm Löhe angesprochen. 

 Er trat in das Missionsseminar ein und wurde nach zwei Jahren in das Wartburgseminar 

 nach Dubuque in Nordamerika versetzt. Bei dem Versuch, zusammen mit dem Missionar 

 Schmidt eine Missionsstation zu gründen, wurde Bräuninger als Zeuge Jesu Christi von 

 Indianern erschossen, die ihn für ihren Feind hielten.  

 

27.08.1860 (Klewitzbericht):„Die Errichtung der Gemeinde Kirchen-Räte wurde in d. J. von oben 

 her aufs eifrigste betrieben; hier fand eine Neuwahl statt“ „In der Schule begann der Ephorus 

 zur Fastenzeit Bibelabendstunden, die zahlreich besucht und segensreich erkannt wurden. 

 Michaelis wurden dieselben wieder aufgenommen, nachdem sie im Sommer geruht.“ 

 (ZL)wurde der erste „Gemeinde-Kirchen-Rat“ hier bestellt. (Auf höhere Anweisung!).  

 „In diesem Jahr legte sich die Gemeinde Biehla einen neuen Gottesacker an.“ 

(ZL) Superintendent, Vikar Klewitz, Elsterwerda, in Vertretung des Pfarrers Born von 

 Frauenhain, weiht den neu eingerichteten Gottesacker in Kotschka.  

 

12.09.1860 (Klewitzbericht) Kreismissionsfest Gottesdienst mit zahlreicher Beteiligung  

 und dann Versammlung im Schloßpark.  
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08.04.1861 (NK) „Protestantenpatent in Österreich“. "Ende des 16. Jahrhunderts war Österreich 

 überwiegend evangelisch. Bald setzte die Gegenreformation ein. Jahrhundertelang waren die 

 Evangelischen Verfolgungen und Unterdrückungen ausgesetzt. Viele Protestanten mussten 

 ihr Land und ihre Heimat verlassen. 1861 brachte das Protestantenpatent endlich den 

 Evangelischen in Österreich die Anerkennung ihres Glaubens und die volle bürgerliche 

 Gleichberechtigung.  

 

21.10.1861 (NK) wurde geboren: Pastor Haarbeck +09.07.1951. Bei seinen Hausbesuchen in 

 seiner ersten Pfarrstelle in Suderwick an der holländischen Grenze sah Pastor Haarbeck 

 überall holländische Abreißkalender mit biblischen Betrachtungen für jeden Tag an den 

 Wänden hängen. Diese Entdeckung führte ihn und seinen Schwager Gottfried Pott, 

 Inspektor des Neukirchener Erziehungsvereins, zur Gründung des Neukirchener Kalenders. 

 

1861 Klewitz rechnet ab: 100 Geburten;  71= Todesfälle;  1.687 Communikanten bei 1774 Seelen 

1862  „        „         „           97       „          84           „           1.652           „              

 

05.09.1862 (Klewitzbericht) „war der General-Sup. D. Lehnert aus Magdeburg hier gegenwärtig 

 und wohnte einer von mir gehaltenen Conferenz mit den Geistlichen bei, welche den hohen 

 Gast lieb gewannen. Am folgenden Tag revidierte er das Seminar. Sonntag hörte er meiner 

 Predigt zu.“  

1862 war das wichtigste Ereignis im Ki-kreis Glockenturm u. Glocke-Einweihung Biehla!  

 

08.11.1862 (LKB-Anzeige) dankt der „Gemeindevorstand Biehla dem hochverehrten Ephorus 

 Klewitz für Beschaffung namhafter Beiträge für Glockenturmbau und Glockenanschaffung. 

 Das goldene Kreuz für den Turm hat Pf. Klewitz geschenkt und den Turm eingeweiht mit 

 Pf. Moor, Hirsch, Dr. Gliehmann, Arndt, Wehner, alle im Ornat unter Mitwirkung E. 

 Gesangsverein.“  

 

1863/64 (Klewitzbericht):“Dreska und Kraupa wollten von der Evangelischen Kirche abfallen. 

 Am dritten Osterfeiertag sprach von der Tribüne der bekannte Führer der „Lichtfreunde“  

 Uhlig aus Magdeburg. Nach erneuten Auftreten des Irrlehrers traten 19 Gemeindeglieder 

 von Dreska vor Gericht aus. Später kam ein gewisser Elssner, ein abgesetzter Schullehrer,

 als Prediger der neuen Sekte und agierte auch in Elsterwerda, Krauschütz und Prösen. Ende 

 des Jahres hat der Eifer sehr nachgelassen.“  

 „1864 die Zerrüttung in Dreska dauert an!“  

 

24.02.1863 (ZL) verstarb die verwitwete Frau vom Sup. Hofmann und vermachte der Kirche zwei 

 Legate: 1.000 Taler für die Armen und weitere 100 Taler ohne nähere Bestimmung. Diese 

 wurden für 2 neue, gemalte Kirchenfenster verwandt.  
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11.06.1863 (LKB) „Bekanntmachung. Folgende zum Nachlasse der zu Elsterwerda verstorbenen 

Frau Superintendent Hofmann gehörigen Grundstücke, als: 

1.) ein Ackerstück hinter den Scheunen im so genannten kleinen Felde von ca. 2 Morgen. 

2.) eine Wiese unter den so genannten Quermaße, an den alten Elsterstrom entlang, circa 2 ¾“ Morgen 

groß, sollen Sonntag den 20.Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr im Mehleschen Gasthofe zu Elsterwerda unter 

dem Termine bekannt zu machenden“ Bedingungen öffentlich meistbietend verkauft werden.  

Liebenwerda, den 11. Juni 1863. Der Rechts-Anwalt Warneyer.  

 

29.06.1863 (LKB) „In der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. ist aus dem verschlossen gewesenen 

Waschhause des Pastor Mohr zu Elsterwerda ein großer Theil noch nasser Wäsche gestohlen worden 

und zwar: 1, zwei weißleinene große Deckbett-Ueberzüge, gemustert, in Streifen gewebt, roth 

gezeichnet mit E.R. in gothischen Buchstaben. 2. vier dergl. Kopfkissen-Ueberzug, auch in Steifen 

gewebt, ebenso gezeichnet. 3. ein weißbaumwollener Deckbett-Ueberzug, auch in Streifen gewebt, 

ebenso gezeichnet. 4. ein leinener Deckbett-Ueberzug nebst Kopfkissen-Ueberzug, ganz klein roth und 

weiß carriert, mit weißen Unterblättern ebenso gezeichnet. 5. zwei leinene Handtücher. Verschieden 

gemustert, ebenso gezeichnet. 6. zwei Küchentücher, ebenso gezeichnet. 7 ein Mannshemd. Indem ich 

dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe und vor dem Erwerb des gestohlenen Gutes warne, 

ersuche ich zugleich, zur Entdeckung des Diebes mitzuwirken und jeden sich herausstellenden 

Verdachtsgrundes mir oder der nächsten Behörde mitzutheilen. Torgau, den 29. Juni 1863.  

Der Staats-Anwalt.“ 

 

1863 (AC) Pf. August Carl Klewitz zum Superintendent, durch königl. Kabinettsordre, ernannt. 

 

29.09.1863 (LKB) „Bekanntmachung. Den 07.10. c. erfolgt in der hiesigen Kirche die Einführung 

unseres hochgeehrten Herrn Superintendenten und Oberpfarrer Klewitz durch den Königlichen 

General-Superintendenten Herrn Dr. Lehnert aus Magdeburg, zu welcher erhebenden Feier wir ganz 

ergebenst einladen. Elsterwerda, den 29. September 1863. Der Magistrat. Germann.“ 

 

1863 Klewitz rechnet ab: 137= Geburten;  85= Todesfälle; 1.557= Communikanten  

 

1864         „            „          107          „         91           „          1.443             „ („leider nur!“) 

 

1868         „            „          121          „         69           „          1.258           „…+ 21 Traupaare 

 

1864 wird die Einwohnerzahl von 1.787 angegeben.  

 

1864 Klewitzbericht: „wurden in der Prov. Sa. die Kreissynoden eingeführt, woran jede Parochie  

 mit einem Gemeindeältesten (gewähltes GKR-Mitglied) teilnahm. In Elsterwerda fand die  

 erste Kreissynode statt am 28.09.1864 mit einem öffentlichen Gottesdienst, in welchen der 

 Ephorus predigte, aber die Beteiligung der Gemeinde war sehr schwach.“  
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22.08.1864 (NK) Gründung vom "ROTEN KREUZ". Damit erfüllte sich Dunants Lebenswerk. 

 Im Gefolge Kaiser Napoleon III. geriet er 1859 in die Schlacht von Solferino. Als er die 

 Hölle der Lazarette sah, aus denen die Verwundeten des Gegners hinausgeworfen wurden, 

 rief er: "Haltet ein! Wir sind alle Brüder!" Er ruhte nicht, bis die Mächtigen der Erde in der 

 Genfer Konvention diesen Satz wenigstens für Verwundete und Sterbende gelten ließen." 

 1864 führte der unermüdliche Einsatz des Schweizer Kaufmanns Henry Dunant *08.05.1828 

 30.10.1910 zur „Genfer Konvention“, zur Gründung des Roten Kreuzes. Dunant gehörte 

 zu den Gründern des Weltbundes des CVJM. 1859 gerät er in das Getümmel der Schlacht 

 von Solferino. Das Elend der Verwundeten trifft sein Herz. Er appelliert an das 

 Weltgewissen und schlägt die Gründung freiwilliger Hilfskorps zur Rettung Verwundeter 

 vor. 1901 erhält Dunant den Friedensnobelpreis.  
 

1864 „Deutsch-Dänischer Krieg“ Dänemark muß Schleswig und Holstein an Preußen und 

 Österreich abtreten.  

 

18.12.1864 (ZL) So. wurde in allen Kirchen ein feierlicher Dankgottesdienst für den siegreich 

 erkämpften Frieden gehalten und in allen Orten Preußens ein Friedens- und Dankfest nach 

 dem glücklich beendeten Krieg gegen Dänemark gefeiert. 

 

1865 (AC) Dienstende des VI. Diakon und L.-Pf. Ferdinand Ludwig Mohr.  

 (B+N) Diakonat Elsterwerda geht ein, weil Plessa Parochie wurde,  

 dann ab 1896 wieder eingerichtet. 

 

1866 (St) wurde erstmals eine „Kreissynode“ eingerichtet mit je 1 GKR-Delegierten. 

 

18.03.1866 (SE-78) Schreiben des „Kindermissionsverein zu Elsterwerda“ mit namhafter Gabe aus 

 den Sammelbüchsen für die „hungernden Kaffern“ [nicht Gaffern!]  

 

11.11.1866 (Klewitzbericht) lebhafte Beteiligung beim Friedensgottesdienst (nach Schlacht von 

 Königsgrätz) mit Jubelkantate vom Seminarlehrer Lehmann.  

 

14.10.1867 (NK) wurde Bethel gegründet. Es war die Initiative einer Gruppe westfälischer 

 Unternehmer und Pfarrer, die sich von Jesus gerufen wussten, etwas für behinderte 

 Menschen zu tun. Ihr Engagement führte dazu, dass damals das erste Haus der 

 Amtsgemeinde Gadderbaum bei Bielefeld eröffnet, und die ersten epileptischen „Pfleglinge“ 

 einziehen konnten. Bethel wurde später stark durch Friedrich von Bodelschwingh geprägt. 

 Auch heute ist dort eine vielfältige diakonische Arbeit zu Hause. 
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25.11.1867 (NK) verstarb Clemens Theodor Perthes *02.03.1809, Enkel von Matthias Claudius. 

 Er wirkte als Professor für Staatsrecht in Bonn. Angeregt durch Wichern, gründete er 1849 

 den „Verein für Innere Mission“. Für die wandernden Handwerksburschen schuf er 1854 die 

 erste „Herberge zur Heimat“. Die Herbergen sollten in christlichem Geist geleitete einfache 

 Gasthäuser sein, in denen der wandernde Handwerksgeselle Heimat sowie hauselterliche 

 und seelsorgerliche Beratung finden konnte. 

 

08.12.1867 (NK) verstarb Christian F. Spittler *12.04.1782. Er war einer der Führer der 

 Erweckungsbewegung in Süddeutschland und der Schweiz. Mit glänzender 

 Geschäftskenntnis und hervorragender Organisationsgabe ausgestattet, war er an der 

 Gründung der Basler Bibelgesellschaft beteiligt, gründete die Missionsgesellschaft in Basel 

 und zusammen mit Christian Heinrich Zeller die Rettungsgesellschaft Beuggen und die 

 Pilgermission St. Chrischona. 

 

1868 (Klewitzbericht): Parochie Elsterwerda besteht mit Biehla und Krauschütz. 

 

10.12.1868 (NK) starb Friedrich Wilhelm Krummacher *28.01.1796. Er war ein vollmächtiger 

 Prediger und Schriftsteller voller Überzeugungskraft. Nach Pfarrdiensten in Barmen-

 Gemarke und Elberfeld (heute Wuppertal) und in Berlin wurde er 1853 Hofprediger in 

 Potsdam. Krummachers Predigten wurden vielfach gedruckt ("Elia, der Thisbiter", 

 "Salomon und Sulamith"). Er war ein engagierter Erweckungsprediger und Kämpfer. 

 "Mein Geschmack ist das biblisch Massive" sagte er einmal. 

 

13.11.1869 (SV-Prot.) Gesuch von Kantor Springer um Ablösung des Singeumgangs mit dem 

 Votum, dass man erkannt hat, dass die Singeumgänge nicht mehr zeitgemäß sind. Die 

 Anträge sind zu vervollständigen. 

 Der Beschluss dazu von den Stadtverordneten am 06.12.1869 zur Eingabe von Kantor 

 Springer zu Ablösung der Singeumgänge wird abgelehnt, resp. die Fixierung der Erträge. 

 

1869-1952 Kardinal Michael von Faulhaber von München und Freising war ein unerschrockener 

 Kämpfer gegen den Nationalsozialismus und trat für die Kirchen- und Menschen-Rechte, 

 besonders für die Juden ein. 

 

1870 (RvT) legte das Vatikanische Konzil die „Unfehlbarkeit des Papstes“ dogmatisch fest. 

 

1870 Klewitzbericht: wurde Sup. Klewitz vom königlichen Consistorium zu Magdeburg durch 

 Verfügung vom 29.01.1870 für die Pfarrstelle zu Eilsleben bei Magdeburg designiert.  

 Am Sonntag Quasimodogeniti hielt er hier seine Abschiedspredigt.“  

(AC) Superintendent Klewitz geht als Pfarrer nach Eilsleben, Kr. Neuhaldensleben.  
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23.04.1871-1883 (AC) Antrittspredigt vom  

 6. Superintendent Otto Brauns             

 20.01.1876 erst eingeführt! 

 *28.08.1823 in Riethgen Kreis Weissensee, 

 02.02.1892 in Cannswurf.  

 1872 im Herbst die vic. Sup.-Verwaltung 

 übertragen, am 23. 07. 1875 ernannt,  

 20.01.1876 Introduktion ins Ephoralamt.  

 

 

 

 

 

18.06.1871 (ZL) findet in den Kirchen und Gotteshäusern ein feierlicher Dankgottesdienst auf 

 Allerhöchsten Erlass vom 31. 05. 1871 unter Absingen des Tedeums statt, aus Anlass des 

 siegreichen Ausganges des deutsch-französischen Krieges. Am Vorabend: Einläuten mit 

 allen Glocken.  

 

1872 (RvT) das „Schulaufsichtsgesetz“ diente zur Entflechtung von Staat und Kirche.  

 

24.05.1872 (NK) starb Julius Schnorr von Carolsfeld *26.03.1794. "Der bekannte Maler wurde in 

 Leipzig geboren. In Rom schloss er sich der "Malerschule der Nazarener". Später wandte er 

 sich in München der deutschen Sage und Geschichte zu. Von 1846 bis zu seinem Tod lebte 

 er in Dresden. Dort entstanden seine 240 Holzschnitte für die "Bibel in Bildern", die 

 volkstümlichste Bilderbibel des evangelischen Deutschland im späten 19.Jahrhundert."  

 

29.05.1872 (ZL) weiht Sup. Brauns den neuen Gottesacker in Krauschütz ein.  

 

02.09.1872 (NK) starb Nikolai Frederik Severin Grundtvig *08.09.1783. Seine Kritik an der 

 fehlenden geistlichen Ausrichtung seiner Kirche brachte ihm viel Ärger ein und kostete ihn 

 seine Pfarrstelle. Dennoch hat er weiter über die Kraft des Evangeliums gepredigt und 

 damit zahlreiche Menschen beeinflusst. Die lebendige Gemeinde mit Geist, Wort und 

 Liedern sind für ihn das Entscheidende. In Anerkennung seines Lebenswerkes wurde er 

 1861 zum Bischof von Dänemark ernannt.  

 

1873 (St) wurde eine Gemeinde- u. Synodalordnung für die Provinz eingeführt und damit die 

 Selbstverwaltung der Kirchengemeinden installiert. Die vom Staat für die Provinz Sachsen 

 verordnete Trennung der Kirchen- und Schul-Verwaltung erfolgte mit Ausnahme der 

 Aufsicht über den Religionsunterricht, die bei der Kirche verblieb.  
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07.02.1874 (LKB) zitiert die Nachricht aus Zansibar vom Tode des Afrikaforschers und Missionar 

 David Livingstone (*1817). „Sein Leben war 33 Jahre lang ein mühseliges, sorgenvolles; 

 doch es war das Leben seiner Wahl, und er führte seinen Kampf mit dem schlimmen Klima und den 

 noch schlimmeren Negerköpfen mit der Gemütsruhe eines entschlossenen, unbeugsamen 

 Charakters und mit der Klugheit und Einsicht eines vielerfahrenen, an Auskunftsmitteln 

 ungewöhnlich reich ausgestattete Sendboten des Glaubens und der Wissenschaft…“  

 

 (NK) David Livingstone *19.03.1813 01.05.1873 stammte aus einer armen schottischen 

 Familie. Als Kind arbeitete er in einer Glasgower Spinnerei. Vom Wochenlohn kaufte er 

 sich eine lateinische Grammatik und finanzierte seinen Schulbesuch. Später studierte er 

 Medizin und ging 1840 als Missionsarzt nach Afrika. Dort setzte er sich auch für die 

 Verbesserung der Lebensverhältnisse ein. Als erster Europäer durchquerte er den Kontinent 

 von Ost nach West. Er starb in Afrika.  

 

13.06.1874 (LKB) Der evangelische Oberkirchenrat hat mit Rundschreiben vom 02.06.1874 

 veranlaßt die Kreissynoden überall im Laufe dieses Monats zu berufen, Hauptzweck zur 

 Wahl von Abgeordneten zur Provinzialsynode. Außerdem Gutachten einholen in Folge der 

 Einführung der Civilehe, namentlich die Veränderung des kirchlichen Aufgebotes – über die 

 kirchlicherseits zu treffenden Veranstaltungen, damit die kirchliche Trauung der bürgerlich 

 geschlossenen Ehen als Sitte erhalten bleibe und mit möglichst kurzem Zwischenraum dem 

 Akte der bürgerlichen Eheschließung nachfolge. Ferner über die kirchlichen 

 Veranstaltungen, um nach dem Wegfall des bürgerlichen Taufzwangs die Kindertaufe in 

 ihrer bisherigen Allgemeinheit zu erhalten…Wir stehen mit dem Zusammentritt der neuen 

 Kreissynoden an einem der entscheidenden Wendepunkte, vor deren Ausfall die gedeihliche 

 Weiterentwicklung der neuen Synodalordnung abhängig ist…“  

 

01.10.1874 (PB) Einführung der staatlichen Personenbeurkundung in den Standesämtern „Zivilehe“

 Seit diesem Tage nur noch kirchliche Handlungen in den Pfarrämtern registriert.  

 

07.12.1874 (NK) starb Konstantin von Tischendorf *18.01.1815. Er war Professor für NT in 

 Leipzig und widmete sich ganz der Erforschung alter Bibelhandschriften. Im 

 Katharinenkloster am Sinai entdeckte er die älteste Bibelhandschrift der Welt, die neben 

 großen Teilen des AT das ganze Neue Testament enthält "Codex Sinaiticus". Er hat an der 

 Analyse des Fundes großen Anteil. Dass wir heute ein zuverlässiges griechisches NT 

 besitzen, verdanken wir auch ihm."  

 

1875 (RvT) Generalsynode für den preußischen Gesamtstaat.  
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Zur Geschichte der Kirchen-Provinz-Sachsen seit ihrer Entstehung 1815 

aus den „Pfarrerbüchern der KPS“ EVA Bände 1 (2003) bis 10 (2009) 

 

7. Die Provinzialsynoden 1875 – 1917 als Spiegel landeskirchlichen Lebens. 

Der Aufbau einer eigenständigen kirchlichen Organisation und Selbstverwaltung kam in Preußen nur sehr 

langsam voran. Einsetzung von Kreissynoden (1843) und der Generalsynode (1846) zur Bildung 

presbyterial-synodaler Gremien war nur zum Teil verwirklicht, denn erst die Kirchengemeinde- und 

Synodalordnung 1873 schuf die Voraussetzung für die Wahl eines Kirchenparlaments. Zwei Jahre später 

(wohl 1875) tagte die erste ordentliche Provinzialsynode und bis 1917 folgen weitere 14 Synoden der KPS.  

 

 

20(21?).01.1876 (AC) Einführung von Pfarrer  Otto Brauns ins 6. Superindenten-Amt   

 von Generalsuperintendent Schulze.  

 

25.01.1876 (F.Nadler) verlobt sich der 53-jg. junge Superintendent Brauns    

 mit der 19-jg. Martha Müller.  

 

02.03.1876 (AC) Sup. Brauns °° mit Martha Catharina Elisabeth Müller05.02.1936 in E'da. 

 Kind Maria Martha Elisabeth *12.07.1878 E'da. verstorben schon am 07.04.1879!  

 

10.05.1876 (LKB) „Herzlichen Dank. für die liebevollen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem 

 plötzlichen Dahinscheiden unserer guten unvergesslichen Gattin und Mutter, Emilie 

 Lommatzsch geb. Uhlisch, sowie für den reichlichen Blumenschmuck und die ehrende 

 Begleitung zur letzten Ruhestätte der Verblichenen, auch für die trostreichen Worte des 

 Herrn Pastor Manitius unseren aufrichtigen und wärmsten Dank. Möge der Allergütige Sie 

 vor ähnlichen Schicksalsschlägen bewahren Elsterwerda 10.Mai 1876 Wilh. Lommatzsch.“  

 

03.09.1876 Einweihungsfeier des Kriegerdenkmals auf dem Denkmalsplatz durch Sup. Brauns und 

 „Concordia“-Mitwirkung. Zur Denkmalsumzäunung wird Verein von der Stadt verpflichtet.  

 

10.06.1877 (NK) starb Friedrich August Tholuck *30.03.1799. Er war zunächst Orientalist, dann 

 Theologe. Mit einer Unterbrechung, während der er Gesandtschaftsprediger in Rom war, 

 wirkte er von 1826 bis zu seinem Tode als Professor in Halle. Anfangs einsam in härtesten 

 Kämpfen, wurde er dort ein Überwinder des Rationalismus und einer der bedeutendsten 

 Theologen der Erweckungsbewegung. Als „Studentenvater“ hat er eine ganze Generation 

 von Theologen und Pfarrern geprägt.  
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1878-1946 lebte Kardinal Clemens August Graf von Galen nach seinem Lebensmotto „Nicht 

 Menschenlob noch Menschenfurcht“ und verurteilte als Bischof von Münster schon 1934 

 die „Rassenlehre Rosenbergs“ und predigte 1941 mutig gegen das NS-Morden der 

 Geisteskranken.  

 

1878 (ZL) Seit Ostern fielen die Instrumental-Musiken in der Kirche weg,   

 ebenso das Blasen vom Turm an Festtagen.  

 

1878 (Kißro 1998) erbaute Karl Eduard Zachariae von Lingenthal auf Großkmehlen alten Teils, 

 um den Schulkindern des Ortes Schraden den Besuch des Schulunterrichts und den 

 Erwachsenen die Teilnahme am Gottesdienst zu erleichtern dort ein Schul- und Bethaus. 

 Zu Ehren seiner Ehefrau nennt er es „Luisen-Schule“.  

 

03.01.1881 (Matthes) wurde Fräulein Pauline Conrad als die erste Lehrerin durch Herrn Sup. und 

 Kreisschulinspektor Brauns feierlich in ihr Amt als Lehrerin der Elementarklasse eingeführt. 

 

1881-1884 Russische Pogrome mit zahlreichen Plünderungen, Vergewaltigungen und Morden in

  mehr als 100 jüdischen Dörfern in Südrussland. Diese Gewalttätigkeiten lösten eine 

  Auswanderung der Juden aus, viele flohen nach Amerika.  

 

1882 (LIM) erstrahlten erstmals in New York ganze Straßenzüge mit Elektrobeleuchtung durch den 

 genialsten Erfinder Amerikas Thomas Alva Edison der die Glühlampe erfand und das erste 

 Elektrizitätswerk baute. Edison der mehr als 900 Patente angemeldet hatte antwortete auf die 

 Reporterfrage „wie man die Elektrokraft erklären könnte?“: „Das kann ich auch nicht.  

Es scheint so, als habe Gott uns diese Kraft gegeben, um uns seine Kraft zu zeigen.  

Ich nehme einfach diese Kraft und gehe an meine Arbeit.“  

 

28.01.1882 (LKB) „in Elsterwerda wird der Herr General-Superintendent Dr. Schulze aus Elbey 

 bei Magdeburg zum Besuch erwartet“.  

 

1883 (AC) Sup. Brauns geht als Pf. nach Cannswurf, dort 02.02.1892, in E'da. begraben.  

 

10.11.1883 (ZL) Feier anl. 400-jähr. Reformationsjubiläum am Geburtstag Dr. Martin Luther.  

 

26.10.1883 (LKB-127) „1x-jährlich tagte Kreissynode beim Gastwirt Mehle im „Rautenkranz“.  

 

28.10.1883 (LKB-127) Sonntag 28.10.1883 hielt Pastor Opitz aus Gruna/Eilenburg hier vor sehr 

 zahlreich versammelter Gemeinde seine Probepredigt.  
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1883 (NK) wurde der erste "Christliche Verein Junger Männer" (CVJM) auf deutschem Boden in 

 Berlin gegründet von Friedrich von Schlümbach ein Deutsch-Amerikaner, war als 

 Hauptmann im amerikanischen Heer anfangs ein fanatischer Atheist. Doch dann erlebte er 

 seine Bekehrung und wurde Reisesekretär der deutsch-amerikanischen CVJM.  

 

1883-1892 (AC) 21. Pf. Johannes Traugott Opitz ab 1886 Sup.,*16.08.1849 in Kemberg, 

 12.02.1939 in Naumburg, verh. mit Johanna Gertrud Besser, 5 Kinder in E'da. geboren. 

 1883 wurde Opitz mit der vic. Verwaltung der Ephoralgeschäfte betraut.  

 

25.12.1884 (NK) starb Friedrich Josenhans *09.02.1812. Nach seinen ersten Amtsjahren in 

 Stuttgart, am Tübinger Stift und in Winnenden wurde er nach Basel in die Leitung der 

 „Basler Mission“ berufen, um das Leben der jungen Gemeinden in Indien und ihre 

 Beziehungen zur heimatlichen Missionsgesellschaft zu koordinieren. Seine Pläne wurden 

 von der Konferenz in Mangalur 1852 angenommen. Als Lehrer am Basler Missionsseminar 

 übte er einen prägenden Einfluss aus.  

 

1886-1965 lebte und wirkte Paul Tillich der 1933 von den Nazis disziplinierte Theologe Philosoph. 

 

05.05.1886 wurde als 7. Superintendent Opitz ernannt.       

 28.05.1886 (oder 25.) wird der am 5.5.86 ernannte  

Pf. Johann Traugott Opitz als Superintendent  

durch den General-Superintendenten  

D. Leopold Schultze eingeführt. 

 

27.05.1886 (Nadler) „hielt Generalsuperintendent D. Leopold 

 Schultze, eine Revision im Religionsunterricht ab  

über eine parenthetisch-katechetische Unterordnung“.  

 

1887 (ZL) Palmarum wurden 72 Kinder konformiert.  

 

17.10.1889 (ZL) Kreisschulinspektor, Superintendent Opitz weiht feierlich die neu erbaute Schule 

 in Biehla. 

 

03.09.1889 (NK) wurde Sundar Singh geboren als Kind einer wohlhabenden Familie im Pandschab. 

 Seine eigene Religion konnte ihn nicht zufriedenstellen, das Christentum als Religion der 

 Fremden hasste er. Da überzeugte ihn ein tiefes inneres Erlebnis von der Wahrheit des 

 Evangeliums von Jesus Christus. Er studierte Theologie und zog als wandernder Prediger 

 ('Sadhu') durch Indien, Tibet, China und Japan. Von einer Reise nach Tibet 1929 ist er 

 nicht mehr zurückgekehrt.  
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23.11.1889 (Amtsblatt-47/1889) „Die 2. Lehrer- Organisten- u. Küsterstelle in Elsterwerda wird 

 durch aufrücken des jetzigen Inhabers in die 1. Lehrerstelle zum 01.01.1890 vakant.  

 

1890 (SE-78) Namensänderung von „Missions-Hilfsverein“ a. d. ob. Elster in MH für Berl. M-G.  

 

1890 (RvT) im „Wilhelminischen Zeitalter“ war das soziale Engagement der Kirche schwächer als 

 ihr nationales! Besonders spürbar in den Kriegspredigten 1914-1918.  

 

01.05.1890 (NK) „seit diesem Tage wurde der 1. Mai als „Tag der Arbeit“ bekannt. Zuerst wurde 

 um gerechten Lohn und den 8-Stunden-Tag gekämpft. Heute wird der freie Tag von einigen 

 auch als Freiraum für blinden Aktionismus genutzt. Bestimmt wäre es gut, wenn nicht nur 

 Demonstrationen, Proteste und Krawalle oder heute auch feucht-fröhliche Frühlingsausflüge 

 den Tag bestimmen würden. Wäre es nicht eine Gelegenheit, die freie Zeit an diesem Tage 

 zum Männergebet zu nutzen? Es wäre eine schöne Demonstration, dass Männer nicht nur 

 Macher, sondern auch Empfangende sind.“  

 

29.07.1890 (NK) starb 37-jährig der berühmte niederländische Maler Vincent van Gogh 

 *30.03.1853. Er gilt als Begründer der modernen Malerei. Seine Bilder sind weltbekannt 

 und berühmt. Er hinterließ 864 Gemälde und über 1.000 Zeichnungen. Weniger bekannt ist, 

 dass der Pfarrersohn van Gogh, bevor er sich ganz der Malerei zuwandte, sich in einer 

 Brüsseler Missionsschule als Evangelist ausbilden ließ und eine Zeit lang unter den 

 Grubenarbeitern der Borinage in Belgien missionierte.  

 

1891 (SE-78) selbstständiger „Missions-Hilfsverein“ der Ephorie Elsterwerda.  

 

09/1891 (AC) wird Opitz  nach Golma bei Landsberg als Superintendent berufen.   

 Er stirbt am 12.02.1939 in Naumburg.  

 

14.09.1891 (F.Nadler) für den scheidenden Sup. Opitz wird ein Abschiedsessen gereicht.  

 

1891 (F.Nadler) als Vertreter für den ausgeschiedenen Pfarrer von Elsterwerda ist der  

 Provinzial-Vikar Leopold eingetroffen. 

 

1891 (DS) Kotzschka war bereits vor der Einführung der Reformation 1539 zum Kirchspiel  

 Frauenhain zugehörig, obwohl vor den Toren E. liegend und zwischen Ko. und Frauenhain  

 das bis 1575 selbständige Prösen sich befindet! Diesem Umstand ist es zu verdanken, dass  

 es der Gemeinde 1575 erlaubt wurde, „allda zu kommunizieren“. Auch bei der  

Angliederung an Preußen 1815 änderte sich daran nichts. Erst 1891 wurde Ko. auf seinen  

Antrag hin aus dem Parochialverband Frauenhain entlassen und endlich in E. eingepfarrt.  
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01.03.1892 (ZL) kommt die Gemeinde Kotzschka zur Parochie Elsterwerda, vorher Frauenhain.  

 

14.01.1892 Martin Niemöller Pfarrerssohn geboren in Lippstadt; 1918 U-Boot-Kommandant; 

 1919 Heirat und Theologiestudium; 1924 Ordination; 1931 Pfarrer in Dahlem;  

 1933 Gründung des Pfarrernotbundes; 25.01.1934 Auseinandersetzung mit Hitler; 

 01.07.1937 Verhaftung; 1938 Häftling im KZ Sachsenhausen; 1941 Überführung nach 

 Dachau; 03.05.1945 Befreiung, Mitverfasser der Stuttgarter Schulderklärung; 1947 Wahl 

 zum Kirchenpräsidenten der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau; 1957 Wahl zum 

 Präsidenten der Deutschen Friedensgesellschaft; 07.08.1961 schwerer Autounfall in 

 Dänemark, Tod seiner Frau; 30.11.1961 Wahl einer der 6 Präsidenten des Weltkirchenrates; 

 verstorben am 06.03.1984 in Wiesbaden.  

 

06.02.1892 (F. Nadler) Beerdigung von Superintendent i. R. Brauns.  

 

15.04.1892 (NK) starb Caroline Fliedner, geb. Bertheau *26.01.1811. Sie arbeitet mit Amalie 

 Sieveking in der Hamburger Armenpflege. Als Theodors Fliedners erste Ehefrau 1842 starb, 

 lernte Fliedner sie dort kennen und heiratete sie. Sie war dann im Diakonissenhaus in Berlin 

 tätig. Die hohe Arbeitsbelastung, sieben eigene Kinder und die drei Kinder aus Fliedners 

 ersten Ehe zehrten an ihren Kräften. Nach dem Tod ihres Mannes führte sie sein Werk in 

 Kaiserswerth noch 19 Jahre weiter. 

 

07.11.1892 (Nadler) „Abschiedsessen für Vicar Leopold, der nach Halberstadt geht.“  

 

12.11.1893 (Nadler) „erster Bußtag nach „neuer“ Ordnung!“  

 

22.01.1893 (F.Nadler) wird Sup.-Vicar Hoffmann, 

ein gottbegnadeter Redner, eingeführt.  

 

01.02.1893 der 8. Sup. August Otto Hoffmann            

(aus Gommern) trat seinen Pfarramtsdienst  

als 22. evg. Pfarrer an.  

 

(AC) Hoffmann wurde am 08.09.1857 in Halle  

geboren, 30.12.1929; 1896 zum Sup. berufen am 

 15.07.1907; verh. mit Agnes Gentzsch,  

Kind Charlotte *14.08.1900 in Elsterwerda. (Pfarrerbuch Bd.4)     

 *in Halle *08.09.1857 geboren und in Anderbeck 30.12.1929 gestorben.  
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 Vater: Pf. Wilhelm August Hoffmann, Pfarrer in Hirschfeld, Mutter: Caroline Uhlig. 

Lat. Halle, Michaelis 1868, Uni ebd. 1879-92 ord. Magdebg. 22.04.1885, 1885-1893 Diac. 

 Gommern, 01.02.1893 – 1907 Oberpf. u. Sup. (1896) in E., 1907-1929 Sup. Anderbeck. 

 °° 14.04.1887 mit Agnes Gentzsch, Vater: Kaufmann in Liebenwerda, 4 Kinder (T.) 

 Tochter Scharlotte *14.08.1900 in E. / Bemerkung: Bild in Sakristei Elsterwerda.  

 

12.11.1893 (Nadler) „erster Bußtag nach „neuer“ Ordnung!“  

 

14.06.1894 (Nadler) wird Sup. Hoffmann durch Konsistorial-Rat Schrott ins Amt eingeführt“. 

 

1894 LKB-Anzeige            „Superintendentur sucht Dienstmädchen!  

Nicht zu jung mit guten Zeugnissen  

für Hausarbeit.“  

 

17.08.1895 (NK) zur Gründung "Christlicher Studentenweltbund" trafen sich in Schweden die 

 Leiter von sechs christlichen Studentenbewegungen aus Amerika und Europa. Der erste 

 Generalsekretär war der Amerikaner John RK. Mott. Heute gehören dem Weltbund mehr als 

 50 christliche Studentenbewegungen an. Aus jedem Land wird jeweils nur ein Vertreter der 

 Studentenvereinigungen aufgenommen. Das Ziel des Weltbundes ist es, die ökumenische 

 Zusammenarbeit zu fördern.  

 

01.12.1895 erbrachte die Volkszählung in E.: 2.537, darunter 1.306 männl., 1.231 weibl. Personen.  

 

27.12.1895 wird im GKR Antrag des Lehrers Nadler behandelt: „Kirchensitze sollen nicht mehr 

 vergeben werden“.  

 

1896 (AC) das Diakonat u. Landpfarramt (L.Pf.)  

wird von neuem besetzt!  

(B+N) wurde Elsterwerda  

wieder ein Diakonat installiert!  

01.10.1896-1926 (AC) Der 32. Diakonus ist der  

10. L.-Pf. Adolf Rudolf Wilhelm Johannes Scherff,  

*12.09.1859 in Freyburg/Unstrut, Ruhestand, 

 06.01.1934 in Friedefeld/Pommern 

Ehefrau hieß Luise Caroline Henriette, geborene 

Decker. Das Kind in E'da. geboren am 7. 1. 1900 

Margarete Ida Marianne Johanne Scherff. 

1896 (ZL) Pfarrer Scherff wird 2. Geistlicher und  

 Pfarrer von Dreska und Kraupa.  
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1896 wird A. O. Hoffmann als Superintendent ernannt. Geboren am 08.09.1857 in Halle.   

 

27.10.1897 (NK) Gründung Evangelischer "Gnadauer Gemeinschaftsverband" mit Sitz in Kassel 

 erwuchs aus der Gnadauer Pfingstkonferenz und ist heute die Dachorganisation der 

 landeskirchlichen Gemeinschaftsbewegung in Deutschland, Österreich und den 

 Niederlanden. Seine ersten Leiter waren Graf Eduard v. Pückler (1897-1906) und 

 Walter Michaelis (1906-1910). Angeschlossen sind regionale Gemeinschaftsverbände, 

 Bibelschulen und verschiedene Werke.  

 

1899 (NK) wurde die "Evangelische Frauenhilfe" gegründet unter dem Motto: "Was ihr getan habt 

 einem unter diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan". Durch Bibelarbeit 

 und Besprechungen von Lebens- und Arbeitsfragen sollten Frauen für ihr Leben ausgerüstet 

 werden. Als Träger der Müttergenesungsfürsorge und Mütterschulungsarbeit setzte sie sich 

 auch für soziale Aufgaben ein. Seit 2008 gehört sie zum Verband Evangelischer Frauen in 

 Deutschland.  

 Zur NS-Zeit und nach dem Zusammenbruch wurde diese Arbeit in der KPS von der 

 Reisesekretärin Viola Lepsius in der ganzen Provinz getan. Viola Lepsius ist die Tochter von 

 Pf. Dr. Lepsius, dem "Vater der Armenier", der sich bei dem Pogrom 1915-1916 fürsorgend 

 für das älteste christliche Volk in der Türkei einsetzte. Viola Lepsius beendete ihren Dienst 

 in der KPS mit ihrer Verheiratung mit dem Witwer Ernst Aschke, welcher der Onkel und 

 gleichzeitig der Patenonkel des Verfassers ist.  

 

20.10.1899 (NK) Gründung "Deutscher Gemeinschafts-Diakonieverband" durch Ferdinand 

 Blazejewski mit vier Diakonissen das Vandsburger Werk, das seit 1922 den Namen trägt. 

 Nach dem Tod des Gründers übernahm Theophil Krawielitzki (1866-1942) die Leitung des 

 Werkes. 1908 wurde die Zentrale von Vandsburg nach Marburg/Lahn verlegt.  

 Heute gehören zum DGD zahlreiche diakonische und missionarische Einrichtungen.   

 

13.11.1899 (NK) begann der Aufbau der „Liebenzeller Mission“ in Hamburg unter Heinrich 

 Coerper als deutscher Zweig der britischen "China-Inland-Mission". Bereits sieben Wochen 

 später reiste Heinrich Witt als erster Missionar nach China aus. 1902 verlor die Mission ihr 

 Domizil. Lina Stahl, eine Diakonisse in Bad Liebenzell, lud das Werk in den Schwarzwald 

 ein – seit 1906 heißt es „Liebenzeller Mission“. 112 Jahre später arbeiten etwa   

 230 Missionare aus Liebenzell in 25 Ländern.  

 

22.12.1899 (NK) verstarb Dwight Lyman Moody *05.02.1837. Er eröffnete nach seiner Bekehrung 

 1858 in Chicago eine Sonntagsschule. Von 1860 an widmete er sich ganz der 

 Evangelisation. Durch die Einrichtung einer Bibelkonferenz sowie die Gründung des 

 Bibelinstituts in Chicago sorgte er für die Ausbildung geschulter Evangelisten. Seine tiefe 

 Frömmigkeit, sein Eifer und sein Organisationstalent machten ihn zu einem 

 Bahnbrecher der Evangelisation.  
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09.04.1900 (Zeitungsbericht) „Einsegnung der Konfirmanden durch Sup. Hoffmann mit Predigt 

 Joh. 6,66-69 und er stellt die Konfirmationsfrage: „Wollt ihr auch weggehen?“ und das 

 Gelübde: „Herr wohin sollen wir?“ der 55 Knaben und 61 Mädchen. Die Nachfeiern am 

 Nachmittag von den Jungen im Gesellschaftshaus und der Mädchen im Gasthof in 

 Krauschütz wurden von den Konfirmanden mit Gesang, Deklamationen und Spielen für die 

 Gäste gestaltet.“  

 

29.10.1900 (NK) verstarb Frédéric Godet *25.10.1812. Er war zunächst Kaplan des Königs 

 Friedrich Wilhelm IV. und Französischlehrer des späteren Kaisers Friedrich III., später 

 Pfarrer in Val de Ruz und Neuchâtel und schließlich Professor für Neues Testament. 

 1873 trat er aus der Staatskirche aus und wurde Mitbegründer einer Freikirche. Godet ist der 

 bedeutendste Bibelausleger des französischen Protestantismus im 19. Jh. und wurde durch 

 seine Kommentare zum NT auch in Deutschland bekannt.   

 

19.05.1901 (Nadler) „Bibelfest“ in Mückenberg.  

 

24.01.1904 (NK) starb Curt von Knobelsdorff *31.01.1839. Von einem Leben militärischer und 

 bürgerlicher Wohlanständigkeit bekehrte sich der preußische Offizier zu Jesus. Er gab die 

 Militärkarriere auf und wurde als 48-Jähriger Schüler der Predigerschule St. Chrischona. 

 Seine Lebensaufgabe fand er im Auf- und Ausbau der 'Blaukreuzarbeit' in Deutschland.  

 Als Vertreter der 'Evangelischen Allianz' leitete er eine Reihe von Jahren hindurch die 

 Blankenburger Konferenzen."  

 

05.05.1904 hielt Pf. Friedrich von Bodelschwingh 1831-1910 bekannt als „Vater Bodelschwingh“, 

 ein Genie der Barmherzigkeit mit seinem großen Einsatz in der diakonischen Arbeit in 

 Bethel) seine berühmte Rede im preußischen Abgeordnetenhaus zugunsten seiner 

 „Brüder von der Landstraße“.  

 

03.06.1905 (NK) "starb der Gründer der China-Inland-Mission James Hudson Taylor *21.05.1832. 

 Durch Gützlaffs Berichte war er für China gewonnen worden. Er ließ sich als Arzt ausbilden 

 und wurde von der „Chinesischen Evangelisationsgesellschaft“ 1854 nach China gesandt, 

 wo er als Evangelist und Arzt wirkte. 1860 löste er sich von seiner Gesellschaft, um ganz im 

 Glauben auf Gott angewiesen zu sein. Sein Leben und Wirken war eine Kette von 

 Gebetserhörungen und Glaubenstaten."  

 

1905 begann Albert Schweitzer *14.1.1875 4.9.1965 sein Medizinstudium und begründet seine 

 Entscheidung im Gehorsam in „Selbstdarstellung“ 1929 so: 

„An meinem 30. Geburtstag nämlich hatte ich meinen Lebensplan festgelegt und meinen schon seit 

 Jahren gefaßten Entschluß, von 30 Jahren an mich einem unmittelbaren menschlichen Diensten 

 zuzuwenden, dahin gestaltet, daß ich Medizin studieren wollte, um als Arzt nach Äquatorialafrika zu 

 gehen…Da fiel mein Blick auf die Überschrift eines Artikels „Wer wird uns am Kongo helfen‘?“. Er 
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 war von Bögner, dem Leiter der Pariser Missionsgesellschaft, einem Elsässer. Ich las ihn und 

 machte mich ruhig an meine Arbeit, denn nun hatte das Suchen ein Ende“ 1935 in „Die Religion 

 in der modernen Kultur“: „Wir sind alle miteinander geistig krank, weil es uns an vernünftiger 

 Denkweise fehlt. Es gibt kein anderes Heilmittel, als die Ehrfurcht vor dem Leben und zu ihr müssen 

 wir gelangen.“  

 

1906 (idea) wurde in Bahnau bei Königsberg (Ostpreußen) die "Bahnauer Bruderschaft" gegründet 

 mit heute etwa 580 aktiven und pensionierten Mitgliedern in der Evg. Missionsschule in 

 Unterweissach bei Stuttgart.  

 

1906 (Friedrich Ehrling, Kotschka) Großvater Julius Richter war (Mit)Gründer? der  

        „Neuapostolischen Gemeinde E“ als er aus Knissen nach Kotschka umzog.  

         Versammlungsort in der Ziegelbrennerei von Hermann Pinkert, Krausch. Merzdorfer-Brücke 

         1936 Versammlungsort der Neuapostolischen unter Prediger Otto Golle Präparande? 

         1938   „          „         „     „          „        in Garage bei Artur (Otto?) Bernstein, Bismarckstraße. 

         1954   „          „  Elsterwerda, Feldstr.8 eröffnet des einjährigen Neubaues der eigenen Kirche. 

 

1906-1945 machte Dietrich Bonhoeffer seinen steilen Weg mit 16 Jahren Abitur, mit 21 

 theologischer Doktor, mit 24 Privatdozent an der Universität Berlin. 1936 Mitglied der 

 „Bekennenden Kirche“ (BK), 1936 Vorlesungsverbot, 1938 Aufenthaltsverbot für Berlin, 

 1940 Reichsredeverbot mit regelmäßiger Meldung bei der „Geheimen Staatspolizei“ 

 (Gestapo), 1941 Veröffentlichungsverbot, 1943 Verhaftung als Verschwörer,  

1945 KZ-Haft, am 09.04.1945 in Flossenbürg nachts erschossen zusammen mit Canaris.  

 

10.02.1906 (ZL) stirbt im Krankenhaus Lauchhammer Kantor Schäfer aus Elsterwerda.  

 

01.04.1906 () wird die Kleinkinderschule (Kindergarten) ins Leben gerufen. Herr Johannes 

 Hansjürgens kam aus dem Norden/Ostfriesland als Rektor an die Schule. Einführung des 

 Schul-Religionsunterrichts! Organist Albert Eger aus Jessen kam als Kantor nach E'da.  

 

01.05.1906 (LKB) Bekanntmachung Elsterwerda: „17.-31. 05. 1906 erfolgt eine General-Kirchen-

 Visitation. (1.Teil) Die letzte „General-Kirchenvisitation“ im Kirchenkreis war 1575 ! 

 

01.06.1906 (EZ) Arbeitsbeginn nach Zuzug von Kantor Eger.  

 

09.08.1906 (LKB) Neuer Termin für die „General-Kirchenvisitation“ 07.-17.09.1906 für die Nord-

 Hälfte und Frühjahr 1907 wird die Süd-Hälfte des Kirchenkreises visitiert.  
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08.-17.09.1906 (EZ) General-Kirchenvisitation (2. Teil links der SE!) Sa. 08.September 10°° Uhr. 

 Eröffnung mit Predigt General-Sup. Dr. Vieregge. So. 9°° Visitation in der Parochie E. mit 

 Predigtauftakt Sup. Hoffmann-E'da. Danach Konfirmandenunterredung mit Sup. Orthmann-

 Torgau, um 2°° Schulkinder der Ober- und Mittelstufe werden geprüft. 17.09. Schlußfeier.  

 

07.10.1906 (LKB) So.-Vormittags-Gottesdienst Hr. Sup. Hoffmann.  

                               So.-Nachmittags-Gottesdienst Hr. Diakon Scherff.  

 

05.07.1907 (Nadler) Abschied für Sup. Hoffmann in der „Melusia“; er wird am 30.07.1907 in 

 Anderbeck eingeführt“.  

 

15.07.1907 Sup. Hoffmann beendet seinen Dienst u. wird Sup. in Anderbeck Kr. Oschersleben. 

 ’?Später wieder in E. Hat als Ruheständler in den 20ern zusammen mit seinem Nachfolger 

 im Amt Sup. Steiner die Jungmänner-Nachmittage im Jugendhaus, Heinrich-Heine-Str.6, 

 beaufsichtigt ?[nach Herrn Alfred Wesner !]  

 

29.09.1907 (ZL) am Sonntag fand die feierliche Einweihung des neuen Betsaales der hiesigen 

 katholischen Gemeinde, Chausseestraße [postalisch: Berliner-Str.17b] durch Pf. Schrewe, 

 Liebenwerda statt. Erster Geistlicher war Vikar Franz Schäfer.  

 

1907-1945 Pater Alfred Delp trat 1926 der „Gesellschaft Jesu“ (Jesuiten) bei und wurde 1939 ihr 

 Schriftleiter; 1942 entwarf er auf Bitte von Graf Moltke den Plan einer christlichen 

 Sozialordnung für die „Widerstandsgruppe Kreisauer Kreis“. Nach dem Attentat auf Hitler 

 am 20.07.1944 wurde er in einer zweiten Verhaftungswelle wegen Hochverrats verurteilt 

 und am 02.02.1945 hingerichtet.  

 

13.11.1907 (F.Nadler) zur 50-jg.-Seminar-Jubelfeier mit 

 Festgottesdienst Generalsuperintendent Jacoby und 

 Festprediger Pastor Scherff. Anschließend Feier auf 

 dem Holzhof.  

 

12/1907 Zuzug von Sup. Steiner aus Hohenbucko  

 für 350,00 M Umzugskosten für GKR. 

 21.01.1908 Einführung  

9. Sup. Georg Christian Friedrich Steiner,        

geb. 30.03.1863 in Stendal. Er stirbt am  

14.12.1946 in Sangerhausen. 1.1.1931 ließ er 

 sich emeritieren. 
 

(Nadler) Einführung von Steiner von General-Superintendent Vieregge.  
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1908 (SE-78) Sonntag Exaudi feiert der „Missions-Hilfsverein“ der Ephorie das diesjährige 

 Missionsfest und sein 50-jähriges Bestehen, mit Grußschreiben aus Berlin an Sup. Steiner.  

 

02.04.1910 (NK) starb Friedrich von Bodelschwingh der Ältere * 06. 03.183, ein Mann, der nur 

 helfen wollte. Schon als Hilfsprediger in Paris nahm er sich der Armen und Verwahrlosten 

 in der deutschen Gemeinde an. Als er 1872 nach Bethel kam, führte er die dort 1866 

 gegründete Arbeit an den Epileptikern fort, predigte ihnen den Trost des Evangeliums und 

 leitete sie, den ihnen verbliebenen Fähigkeiten entsprechend, zur Arbeit an. Seine soziale 

 Tätigkeit reichte weit über Bethel hinaus.  

 

14.06.1910 leitete John R. Mott (25.5.1865-31.1.1955) die „Weltmissionskonferenz in Edinburgh“. 

 Sein Motto lautete: „Evangelisation der Welt in dieser Generation“.   

 Mott bekam 1948 den Friedensnobelpreis.  

 

1910 (NK) gründete Eva von Tiele-Winkler *31.10.1866 21.06.1930 im "Friedenshort" in 

 Miechowitz in Oberschlesien für die verlassenen Kinder die "Heimat für Heimatlose" 

 nachdem ein Diakonissenhaus entstanden war. Auch als Schriftstellerin hat Eva von Tiele-

 Winckler segensreich gewirkt. Eva von Tiele-Winckler wurde im Miechowitzer Schloß 

 als Tochter eines der reichsten schlesischen Industriellen geboren. Als 16-Jährige entdeckte 

 sie selbständig den diakonischen Auftrag des Evangeliums. Sie wurde eine der wichtigen 

 Gründerpersönlichkeiten im deutschen Protestantismus. Fortan lebte sie konsequent gemäß 

 ihrer Berufung - gegen der Widerstand ihrer Familie, die ihr einen Armutsspleen vorwarf. 

 In einem kleinen Haus im Schloßpark nahm sie Verkrüppelte und Todkranke auf. Es war ihr 

 eine Freude, bedürfnislos und arm wie Jesus zu sein. Sie predigte vor großen 

 Versammlungen von Männer und Frauen. Dazu stand sie sogar gegen Einwände des Kaisers. 

 Sie war überzeugt: Gott selbst hatte sie berufen. Als Mutter Eva starb, umfasste der von ihr 

 gegründete "Friedenshort" mehr als 40 Einrichtungen für verwaiste u. verwahrloste Kinder.  

 

20.11.1910 starb Leo Tolstoi *09.09.1828. Selten hat ein Mensch die Schwachheit und 

 Schuldverflechtung des menschlichen Daseins so klar erkannt wie der große russische 

 Dichter Leo Tolstoi. Er wusste, dass Erlösung aus der Schwachheit nur von Gott zu erwarten 

 ist. Dennoch ging Tolstoi an der Mitte der Schrift, an Christus, vorbei. Christus war ihm nur 

 „die Erkenntnis des Lebens, das in uns ist“. Bekannt sind Tolstois große Romane „Krieg und 

 Frieden“ und „Anna Karenina“.  

 

5.02.1911 Vorsitz im GKR Sup. Steiner, Rendant ist F. Schneider [lt. einer Kirchen-Rechnung].  

 

25.05.1911 (Nadler) „Missionsfest“ in Plessa.  
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14.04.1912 (LIM) stieß der neu erbaute Luxusdampfer Titanic auf seiner Jungfernfahrt mit einem 

 Eisberg um 23
40

 zusammen und versank nach 2
1/2

 Std. am 15.04. im Meer mit 1.500 Toten! 

 Der schottische Pastor Jon Harper wickelte seine 6-jährige Tochter in eine Decke, sagte ihr, sie 

 würde ihn eines Tages wiedersehen und setzte sie in ein Rettungsboot. Dann zog er seine 

 Rettungsweste aus und gab sie einem anderen Passagier. Harper rannte auf den Decks entlang und 

 bat die Leute inständig, sich zu Christus zu bekehren. Dann forderte er das Schiffsorchester auf, 

 „Näher mein Gott zu Dir“ zu spielen. Als das Schiff nach 2 ½ Stunden zu sinken begann, sprang er 

 ins eisige Wasser und schwamm wild zu allen hin, die er erreichen konnte, und flehte sie an, sich 

 zum Herrn Jesus zu bekehren, damit sie gerettet würden. Als er schließlich zu unterkühlt war, 

 versank Jon Harper im Ozean und kam in die Nähe seines Herrn. Vier Jahre später bezeugte ein 

 junger Schotte namens A. Webb: „Ich bin ein Überlebender der Titanic. Als ich in jener schrecklichen 

 Nacht alleine auf einem Rundholz trieb, brachten die Wellen Mr. Jon Harper aus Glasgow in meine 

 Nähe. ‚Mann‘ sagte er, ‚sind sie gerettet?‘ ‚Nein‘, sagte ich, ‚ich bin es nicht‘. Er antwortete: ‚Glaube 

 an den Herrn Jesus Christus und du bist gerettet!‘ Die Wellen trugen ihn weg, brachten ihn aber 

 etwas später wieder zurück, und er sagte: ‚Sind sie jetzt gerettet?‘ ‚Nein‘, sagte ich, ‚wenn ich 

 aufrichtig bin, kann ich das nicht sagen‘. Er sagte wieder: ‚Glaube an den Herrn Jesus Christus und 

 du bist gerettet!‘ Kurz darauf ging er unter. Und dort allein in der Nacht, mit zwei Meilen Wasser 

 unter mir, glaubte ich. Ich war Jon Harpers letzter Bekehrter.  

 

05.05.1912 (NK) erschien in Sankt Petersburg erstmals eine russische Tageszeitung unter dem Titel 

 "Prawda", zu deutsch "Wahrheit". Lenin hatte die Herausgabe angeregt. In ihr sollten 

 Arbeiter für Arbeiter schreiben…Später wurde in der Zeitung veröffentlicht, was der 

 herrschenden Partei dienlich schien, die Zeitung wurde zum "Zentralorgan" der sowjetischen 

 Kommunisten.  

 

06.07.1912 (NK) Geburt von Gerhard Ebeling 30.09.2001. Von 1939-1945 war er Pfarrer der 

 Bekennenden Kirche, ab 1954 war er Professor für Systematische Theologie in Tübingen. 

 1954(6]wechselte er nach Zürich. Seine theologischen Arbeiten gehören zu den brillantesten 

 des 20. Jh. Glauben, Verstehen und Leben hat er in einzigartiger Weise verbunden. „Erst in 

 der Erscheinung Jesu Christi kommt das Zusammensein von Gott, Welt und Mensch voll zur 

 Wahrheit und wir so im Glauben als Ereignis erfahrbar.“  

 

20.08.1912 (NK) "starb William Booth *10.04.1829 der Gründer der "Heilsarmee" war zuerst 

 Prediger der Methodistenkirche. 1865 gründete er in London die "Christliche Mission". 

 Er organisierte sein Werk nach militärischem Muster und gab ihm 1878 den Namen 

 "Heilsarmee". Die Heilsarmee blieb aber nicht auf England beschränkt, sondern tut ihren 

 Dienst in vielen Ländern der Erde. In einem großen Sozialwerk nimmt sie sich besonders 

 der Gestrandeten an."  

 

07.09.1912 starb Martin Kähler *06.01.1835. „Nehmen Sie Christus aus dem Evangelium heraus, 

 und in toter Abstraktion starrt Sie das Medusenhaupt der Ewigkeit an!“ urteilt er über den 

 Idealismus. Als Student fand er den Weg zurück zur Bibel. Diesen Weg, „sich des 

 Christentums persönlich und erkennend gewiss zu werden“, zeigte er als Professor in Bonn 

 und Halle seinen Zeitgenossen und stellt die Weichen zu einer neuen biblischen Theologie.  
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1913 (Max Eisermann) lt. Adressbuch: „Kirchgemeinde Elsterwerda“:  

Oberpfarrer und Kgl. Superintendent Steiner, Friedrich, Kirchstr.1; Pfarrer Scherff, Johannes, 

Ackerstr.6; Kantor Eger, Albert, Bahnhofstr.18; Küster Ritter, Adolf, Schloßplatz1; 

Kirchendiener Rosenbaum, Heinrich, Roßstr.2; Kirchendiener Jahn, Hermann, Hauptstr.28; 

Unterküster und Glöckner Hesse, August, Burgstr.8. GKR: Sup. Steiner, Vorsitzender; 

Rechnungsrat Bertram; Kgl. Seminarlehrer a. D. Einicke; Baumeister Jage; Gemeindevorsteher 

Kotte, Krauschütz; Kg. Amtsrat Müller; Kgl. Seminarlehrer Nadler; Gemeindevorsteher Richter, 

Kotzschka; Pfarrer Scherff; Auszügler Sehring, Biehla; Bürgermeister Wilde. kirchl. Gemeinde-

Vertretung: Seminar-Direktor Braune; Kaufmann Alfred Dietrich; Schlossermeister Dörries; 

Ackerbürger Gottschalk; Tischlermeister Gottschalk; Webermeister Jahn; Landwirt Kurz; 

Kaufmann Lehmann; Fleischermeister Lunkwitz; Kaufmann Müller; Hotelbesitzer Richter; 

Amtsgerichtssekretär Richter; Lehrer Ritter; Webermeister Rosenbaum; Rentier Schilling; 

Oberpostassistent Steuerthal; Oberamtmann Barthels, Krauschütz, Häusler Grünberg, 

Krauschütz; Mühlenbesitzer Heyde, Krauschütz; Gutsbesitzer Hermann Pinkert, Krauschütz; 

Gutsbesitzer Karl Pinkert, Krauschütz; August Köhler, Biehla; Hüfner Engelmann, Biehla; 

Gemeindevorsteher Sehring, Biehla; Arbeiter Stabingis; Biehla; Viertelhüfner Jähnigen, 

Kotzschka; Friedrich Schütze, Kotzschka.  

 

04.05.1913 (Nadler) “Missionsfest“ in Würdenhain.  

 

27.05.1913 Nadler war mit Sup. Steiner und Rektor Mehlhase in Kötzschenbroda u. Merseburg.  

 

08.05.1913 (ZL) erster Spatenstich für den Neubau einer Kath. Kirche, H-Heine-Str.7!  

 

28.09.1913 (ZL) wurde die nach dem Entwurf von Architekt C. Jost, Liebenwerda, von F. Heinze, 

 E'da. erbaute Katholische Kirche feierlich durch Dechant Schrage, Torgau, eingeweiht!  

 

21.10.1913 (NK) starb Elias Schrenk *19.09.1831. Zuerst war Schrenk Missionar in Westafrika. In 

 Deutschland begann er 1886 zu evangelisieren. Seine biblisch nüchterne Verkündigung 

 erreichte Christen ebenso wie Kirchenfremde. Sein Briefwechsel und viele Schriften 

 vertieften die Arbeit. „Sein Wort“, schreibt der Gründer der Deutschen Zeltmission, 1897 in 

 St. Chrischona eingesegnet, Jacob Vetter,*23.11.1872 13.12.1918 „traf wie ein Hammer 

 auf Innerste der Herzen.“ Der Gemeinschaftsbewegung hat er bei entscheidenden 

 Besprechungen im Gnadauer Vorstand wichtige Dienste erwiesen.  

 

1914 Martin Niemöller im Gespräch mit Günter Gaus im ZDF 1963:  

 „In meinem Elternhaus herrschten die beiden Dogmen, die in jener Zeit in der christlichen Kirche, 

 besonders in den evangelischen Kirchen in Deutschland, ganz allgemein galten, nämlich: „Ein guter 

 Christ ist ein guter Staatsbürger“ und „Ein guter Christ ist ein guter Soldat“…Und diese beiden 

 Grundsätze sind in meinem Leben erst sehr spät überhaupt ins Wanken gekommen.  

Aber inzwischen sind sie für mich als Theologen seit vielen Jahren überwunden.“  
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24.12.1914 (LIM) "Mit 109 Jahren starb im November 2005 Alfred Anderson in einem Pflegeheim 

 seiner schottischen Heimat Newtyle. Anderson war einer der letzten Überlebenden der 

 legendären Weihnacht an der französischen Westfront im Ersten Weltkrieg. Am Heiligabend 

 1914 ließen Tausende junger deutscher, schottischer und französischer Soldaten die Waffen 

 schweigen und krochen aus ihren mit Blut und Pulver verschmierten Schützengräben, um 

 miteinander das Weihnachtsfest zu feiern. "Ich erinnere mich an diese Stille, an die 

 merkwürdige Stille", sagte Anderson in seinem letzten Interview. "Zuvor hörte ich 

 monatelang nur das Rattern der Maschinengewehre und plötzlich wünschten wir dem Feind 

 fröhliche Weihnachten." Unter den quietschenden Begleittönen der Dudelsäcke sang ein 

 dreistimmiger Chor in den sternenklaren Nachthimmel hinein: "Stille Nacht, heilige Nacht!

  Alles schläft einsam wacht nur das traute hochheilige Paar, holder Knabe im lockigen 

 Haar, schlaf in himmlischer Ruh."  

 

15.04.1915 (NK) "Beginn des Völkermords an den Armeniern!" Im Osmanischen Reich hatte es 

 auch schon vorher Massaker an den Armeniern gegeben, weil sie Christen und keine Muslime 

 waren. Doch am 15. 4. 1915 begann der erste Völkermord im 20.Jh. Das türkisch-nationalistische 

 Regime ließ 200 Vertreter der armenischen Elite in Istanbul festnehmen, verhungern und 

 erschlagen. Mit unvorstellbarer Grausamkeit wurden danach rund eine Million Armenier enteignet, 

 ihre Dörfer verbrannt und verschleppt, viele Frauen und Mädchen vergewaltigt, junge Männer 

 wurden aneinander gebunden und in reißende Flüsse geworfen, ermordet oder zum Verdursten in 

 die Wüste getrieben."  

 [Siehe auch unter Pf. Dr. Lepsius und den Roman von Franz Werfel: Die 40 Tage d. M. D] 

 

 (LIM) "Im April 1915 begann ein Großverbrechen in der Türkei, das bis vor wenigen 

 Jahren fast vergessen war - nämlich die planvolle Ermordung der Armenier im Bereich der 

 Türkei. Bis heute ist unklar, wie viele Menschen damals ihr Leben verloren. Es ist zu 

 vermuten, dass bis 1916 1,5 Millionen Armenier starben. Damals, also in der Zeit des 

 Ersten Weltkrieges, war die Türkei ein Bündnispartner des kaiserlichen Deutschlands.  

 Aus dieser Zeit stammt ein bemerkenswerter Text darüber, wie die deutsche Regierung das 

 Geschehen betrachtete. Der deutsche Botschafter in Ankara hatte den Reichskanzler 

 Bethmann informiert, dass die Türkei gegen die christlichen Armenier vorgingen.  

 Der türkische Innenminister hatte zugegeben, dass die Türkei den Krieg zum Anlass nehmen 

 würde, "mit ihren inneren Feinden gründlich aufzuräumen". Als Mitarbeiter des 

 Reichskanzlers vorsichtig anfragten, wie das Reich darauf reagieren solle, wurde 

 abgewunken: "Das geht uns nichts an." So hatten die Türken also freie Hand. Was zählt 

 schon ein Mensch! Die Armenier waren eine Minderheit, die man einfach loswerden wollte. 

 So schlug man zu, und kaum jemand kümmerte sich darum. Hitler aber hatte verstanden.  

 Er soll später, als die "Endlösung der Judenfrage" angelaufen war, mit dem Hinweis auf die 

 Türkei gesagt haben, die Welt werde so schnell die Vernichtung der Juden in Europa 

 vergessen, wie sie die Liquidierung der Armenier vergessen habe."  
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1914-1918 (Auszüge aus Superintendent Steiners Aufzeichnungen)  

 Aus seinen Elsterwerdaer Aufzeichnungen der Kriegsjahre 1914 - 1918 einige Passagen:  

 „Hochsommer 1914 –Die Stimmung unserer Bevölkerung war in der ersten Zeit sehr 

erregt…Merkwürdig war auch, daß die Leute die Kaufläden bestürmten um möglichst viel 

einzuheimsen…Unser „Kreisblatt“, unsere „Elsterwerdaer Zeitung“, jeder Lehrer in der 

Schule und wir Pfarrer auf der Kanzel brachten immer wieder die Mahnung an, lasst die 

unsinnige Hamsterei!...Bei der ersten eingetroffenen Siegesnachricht: „Lüttich erstürmt“ da 

war der Bann der Bangigkeit gebrochen. Bald setzte das erste Siegesgeläut unserer drei 

Glocken ein…Besonders nahmen sich die Frauen unserer Gemeinde der Versorgung 

unserer Krieger an…Der Frauenverein Elsterwerda hat von früh bis spät im Jugendheim (H-

Heine-Str.6) genäht. So wurden im ersten Winter des Krieges 300-400 Wolldecken genäht 

für die Lazarette an der Front und in Mückenberg…An bestimmten Tagen war Wollabgabe 

im Rathause. Das „Rathaus“ war so recht für alle diese leiblichen Bedürfnisse, der 

„Mittelpunkt der Stadt“ geworden. An vielen Tagen herrschte hier ein reges Treiben. Alle 

Sammlungen, Metall-, Obst-, Beeren-, Papiersammlungen – was ist nicht alles gesammelt 

worden – wurden hier abgeliefert.  

So war auch die „Kirche der Mittelpunkt“ religiös-sittlichen „Lebens“ in der Gemeinde. Die 

Kirche war oft bis auf den letzten Platz gefüllt. Nicht nur in den sonntäglichen 

Gottesdiensten, sondern auch in den Kriegsgebetsstunden, welche im Kriege regelmäßig 

jeden Mittwoch abends 8 Uhr gehalten wurden. Ich habe außer diesen Kriegsbetstunden die 

Gemeinde auch in Bibelstunden gesammelt, welche alle 14 Tage im Jugendheim 

stattfanden. Wir haben Abende gehabt, in denen 50 auch 60 Teilnehmer anwesend waren. 

Die Abhaltung solcher Bibelstunden erschien eine Notwendigkeit, da sich in der Gemeinde 

das Bedürfnis nach Gemeinschaft je länger je mehr herausgestellt hat. 

In Biehla hat sich die Sekte der Bibelforscher gebildet. (Eigentümlich ist ihnen die Lehre 

von der noch bevorstehenden Wiederkunft des Herrn, die sie auf das Jahr 1914 berechnet 

hatten…) Neben diesen Bibelforschern, welche viele Hunderte von Schriften verbreiteten, 

haben wir eine apostolische Gemeinde, die hier in Elsterwerda in einem in der Ottostraße 

(H.-Heine-Str.) gemieteten Zimmer sonntäglich sich sammelt. 

Neben diesen sektiererischen Bestrebungen regt sich seit Jahren schon das 

Gemeinschafts-Christentum. Im Anfang des Krieges kam es zur Bildung einer 

innerkirchlichen Gemeinschaft in Biehla zu der sich auch einige Gemeindemitglieder aus 

Elsterwerda und Krauschütz, auch aus dem benachbarten Haida, halten. Sie sind treue 

Anhänger der Kirche und besuchen zahlreich die eingerichteten Bibelstunden. 

Im Jahre 1915 stiegen je länger je mehr die Löhne in den Geschossfabriken. Infolgedessen 

ist auch die Zuwanderung nach hier immer größer geworden…Die hohen Löhne machen die 

jungen Leute oft hochmütig. Da die Tanzvergnügungen untersagt sind, halten sie sich an 

den zwei Kinos unserer Stadt schadlos. Durch die hohen Löhne in der Muni-Fabrikation 

(Tageslohn 11,--Mk) werden der Landwirtschaft viele Arbeitskräfte entzogen. Die Lage für 

die Landwirtschaft wird immer schwieriger. 

Am 4. März 1918 wird vom Frauenverein eine Kriegsküche eröffnet. Ausgabe erfolgt bei dem 

Fleischermeister Hummel, Bahnhofstr. bis 380 Liter pro Woche. Am 5. März 1918 teilweise 

Flaggenschmuck in der Stadt anläßlich des Friedensschlusses von Brest-Litowsk. Im Juni 

1918 wird die gesamte Schuljugend zum Sammeln von Laubheu aufgerufen...Viele sind in 
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unseren Tagen oft verzagt und müde, weil der Friede noch nicht da ist…Aber wie leer sind 

die, im Anfang des Krieges so vollen Kirchen. Im August und September 1918 sind viele 

gefallen oder gefangen genommen worden…Im September 1918 wurde der Blitzableiter von 

unserer Kirche entfernt, statt des kupfernen erhielten wir einen aus Eisen, auch wurde die 

Kirchturmuhr wieder zum Schlagen gebracht indem das Schlagwerk zur kleinen Glocke 

geleitet wurde (weil die zwei großen Glocken für Kriegszwecke abgenommen waren). Am 

20. Oktober 1918 wurde auf Verordnung des Oberkirchenrates in der ganzen preußischen 

Landeskirche ein außerordentlicher Bettag abgehalten. 

In der Stadt ist ein großes Sterben - zahlreiche Todesfälle an Grippe. Die Stimmung im 

Lande ist sehr gedrückt. – Dunkle Wolken hängen über unserer Zukunft. Im Lande gärt es. 

Die Revolution geht wie ein Gespenst durchs Land. Am 9. November 1918 wird die Republik 

erklärt. Waffenstillstand am 11.11.1918 11 Uhr. Arbeiter- und Soldatenräte… Am 1. 

Weihnachtsfeiertag 1918 Gottesdienst mit Begrüßungsfeier für die heimgekehrten Krieger. 

Feierlicher Einzug unter Führung der zwei Kirchenältesten, vom Ratskeller zur Kirche. 

Kirche überfüllt. Es mögen an 900 Kirchgänger im Gottesdienst gewesen sein.“  

 

08.06.1917 starb Hermann Bezzel (*18.05.1861). Er wurde 1891 als Nachfolger Wilhelm Löhes 

 Rektor der Diakonissenanstalt Neuendettelsau. Durch Neugründungen erweiterte er das 

 Werk. 1901 trat er an die Spitze der bayerischen Landeskirche. Von dort aus führte er einen

 entschlossenen Kampf gegen die liberale Theologie seiner Zeit. In welchem Amt auch 

 immer, Christus war die große Passion seines Lebens und Dienstes.  

 

23.05.1918 (NK) "starb Ludwig Ingwer Nommensen *06.02.1837, der Apostel der Batak, wie er 

 genannt wurde, kam aus Nordfriesland. An seiner Berufung zum Missionar hielt er seit 

 seiner Konfirmation fest. 1861 sandte ihn die Rheinische Mission nach Sumatra. Voll 

 Gottvertrauen und unerschütterlicher Geduld konnt er Tausende für das Evangelium 

 gewinnen. Zu Recht wird er als einer der erfolgreichsten Missionare aller Zeiten bezeichnet. 

 Er starb in Sigumpar am Tobasee."  

 

26.06.1918 (NK) "starb Peter Rosegger geboren am 31.07.1843 in der Steiermark. Nach einer 

 Schneiderlehre lebte er als freier Schriftsteller in Graz und Mürzzuschlag. Rosegger schrieb 

 Gedichte und Geschichten, die in seiner Bergheimat spielen. Durch das Studium der 

 Evangelien gewann seine Frömmigkeit biblische Weite. Sein Glaube spiegelt sich besonders 

 in den Büchern "Mein Himmelreich", "Mein Weiterleben" und  

 "INRI. Botschaft eines Sünders" wider."  

 

13.12.1918 (NK) starb Jakob Vetter *23.11.1872. Er war der "Gründer der Deutschen Zeltmission". 

 In St. Chrischona ausgebildet, wurde er dort 1897 für den Predigtdienst eingesegnet. Trotz 

 seines Lungenleidens hielt der begnadete Evangelist täglich mehrmals Reden vor großen 

 Versammlungen. Von einer Studienreise in England brachte er den Gedanken der 

 Zeltmission mit. Schon 1902 konnte das erste deutsche Zelt eingeweiht werden.   
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EGE-Foto-Auszüge aus den Sterbebüchern der Evg. Kirchgemeinde Elsterwerda am 28.02.2013 
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